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Tu*. 4. 1911

33. Fahrgang.

3£>tgan für uvz Jhttaßpn ïmr ïranBitnrell.

|«rciti0iispm0:
S e r einfache Sßetitgetle

Für bie ©djroeig: 25 ©të,

„ baë Stuëlanb: 25 «ßfg.

SDie iRellamejeile: 50 ©të.

^liepbf :

®ie „©dpoeiger grauen s3e^ung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

|tui0iicfu=^foic :

©ppebition
ber „©djtoeiger grauen Feitung".

Slufträge oom ^ßlah @t. ©allen
nimmt aud)

bie Sudjbruclerei 3Jlerfur entgegen.

^omtfag, Tl. gitniwr.

^{mtuttmeuh

Sei Franlo^Fafteflung per Soft
©albjährtih Fr- 3. —
Sierteljährlid). „1.50

Slttëlanb gugüglid) Sßorto.

ffirntissßeUitpit :

„Kod): unb ©auëljattungëfchule"
(erfdjeliti am 1. Sonntag iebext SJtonatS).

„Für b t e II ei n e SB e It"
(etfcïjeint am 3. Sonntag jeben 33îonat?).

ptkhtion unb |Terlug :

F r a u ©life © o n'e g g e r.
SBienerbergftxafse g. „Sergfrteb".

oß ^û«gga^.
Telephon 376.

§t §etilen ÜMoüo: Smmer ftrefie jum ©anjen, unb lannft bu felber ïetn ©anjeg
Serben, alê bienenbeê ©Xteb fdEjXiefj an ettt ©angeg ötcf) an!

©ebidjt: ®er ^ürtgfte.
©in Söort jur ©rgieljurtg uttferer ^ugeub.
SDa§ frieren.
fRetrtebnr&ebürffig.

^unggejeilenftrafeii.

©er jlimgße*
_3th roeifj eë, SJlutter, feit langem ja:
@0 mie unfer ^üngfter ftanb feiner bir nah
Fh roeifj eë lang unb roeifj eë genau,
£>ter roareft bu fd)tr>acf), bu ftarfe f^rau ;
Unb roeifj, bu hatteft fo unrecht nicfjt,
®enn, fjob ber Funge fein braun ©efidjt,
Unb faljft bu ifjm in bie Slugett hinein,
SDa gtoang eë bid), auf ihn ftolg gu fein.
Fn feinen Slicfen flammte bie Kraft,
Unb lohte bie Hoffnung fiegerhaft,
Son 3=rohftnn blitzte ihr blaues Sicht,
9^ur fie ju fenfen, oerftanb er nicht.
Unb nun eë fdjeiben unb roanbern hieb/
Unb nun er metnenb unë oerlieh,
Unb immer bein Sluge nod) at: ihm hittg,
®a muht id), roaë bir ju ©herben ging,
Unb bah, roaë bein ©erg für unë entpfanb,
®ettt ©lücf auf biefem einen ftanb.

*
* *

F« bunfler ©tube ftigen mir beifammen,
S£>u, meine blaffe 3Jlutter, bu unb ich.
Furoetlen geht fern in ber Sladjt ein Flammen,
®ann roteber regt ber Sötnb am ©aufe ftd)-
Unb rcenn ber ferne Slit) aufjudt unb fd)toinbet,
Unb toenn beë Sôittbeë IRaunen trifft bein DIp5
®ann fprid)t bein Hflunb, ber fonft feinSöort mehr finbet,
®ann fährft bu mie au§ einem Slraum empor.
„3efct ift er auf bem SJleer," fagft bu mit gittern
Unb roaë bu nidjt fagft, fieh, baë rat ich teicï)t :

®en Rimmel fiehft bu über ihn gemittern,
®eë ©turmeë benfft bu, ber fein Soot erreicht!
©0 ift eë heut, fo mirb e§ toerben morgen,
©0 geht oielleidjt nun Stag .um Stag bir hin.
9lur eineë lannft bu firtnen nod) unb forget: :

Um ihn
*

* *
©eut fprad) id) tröftenb : @r mirb mieberfomnten

®a ift bein Slid non Stränen jäh erglommen.
Unb roteber fprad) idE) : ©djon in ein paar Fah*eu!
^a ftrtd)ft ba§ Stutfj j,u DDn ^en tüej^en paaren,
Sta h aft fett f^ttmm nnb Tang mid) angefeuert,
Si§ mir ein 21 h neu aufging unb Serfteheu.
®u badfjteft feiner 2Bieberïehr unb fannft,
®ah bu oieHeicht fo laug nid)t roarten lannft!

©ruft 3aï)it.

in iüort zur erziebung unserer lugend.
Sßeue Söege unb Sahnen h«^" benfenbe unb be=

obachtenbe SJiättner unb grauen aud) auf bem ©ebtete

,§?nhcif :
Memento.
©prcdhfaaï.
feuilleton : 2ïfferlei 2lrmut, (fortfehung.)
feuilleton : Urfula.

ber ©rjiehung erfd)loffen. 2öo ein SDlenfd) ftirbt, fei
er ein König ober ein Setiler, fagt SQiüiam ©atmet,
ba ftirbt mit ihm eine SBelt oon ©ebanlen unb @nt-
roürfen, eine 2ôelt ooH ©treben unb ©offen. 2Bo nur
immer ein SJienfd) geboren ro b, ba tritt eine neue
SBelt, eine innere SBelt hinein in bie allgemeine 2BeIt.
2Ber nicht fo auf allen ©ebieten unb inëbefonbere im
©ebiete ber fürforge für bie 2Jienfd)en, für bie ^ugetib,
bett lebenëooUen 9îeid)tum in fid) felbft, mer itidjt ba§
©rohe unb ©djöne in feinem reichen, mannen ©erjen
trägt, ber fud)e e§ nidjt in bett 2Beiten be§ Sôeltallë,
nid)t in bett ©lernen am ©immelëjelt. Sah bid) in
beinern fühlen unb ©anbeln oon: Serfianbe leiten,
aber oerlehe nidjt bie heiligen ©chranfen be§ ©emûteë.
fröhne nidjt 5:1 fefjr bent eigenen fd), fonbern toirle
fo lange e§ Stag ift für anbete, ohneSUnfefjen ber Sf3er=

fott nub Kottfeffion, barunt hat bir ber liebe ©ott Kräfte
unb ©üter gefdjenlt. Kehre bid) nicht ab oon bem
©treben für bie Söelt, für Die SJlenfdjen, nur toeil bir
baë ober jetteë nicht jufagt; benn, fagt @ro. 0. Kleift,
toer aufhört roohlptun, bloh roeil man feine perfön=
Ud)en 2lnfid)ten burchfreu^t, ift itt SBahrheit nie toohU
tätig getoefen; beut hat ber Sidjtfirahl ber echten
SJienfchettliebe noch nie baë ftmere erleuchtet.

Unb gerabe ben ©Itern, ber SJhitter unb ©auëfrau
itt erfter Sinie ift e§ befdjieben, in be§ ©au§halte§
engen ©renjen bett Sebenëberuf ju fudjen; benn in
biefeë ©au§halte§ engen ©renjen enoädjft jette innere
Söelt, bie ein jeber in fid) herumträgt ; au§ bett engen
^Räumen ber ©äu§lid)feit jieEjt biefe innere Söelt ihre
Slahrung unb auf biefe innere in un§ freifenbe Söelt
fommt e§ an, toa§ ber julünftige Sürger, bie jut'ünftige
©auêfrau unb SRutter einft fein unb leiften mirb,
fette engen Siäume ber ©äu§lid)leit erroeitern ftd) 51t
einem großen, bebeutungëooUen Stempel, in bem Stab
traft, fleih, Seharrlichteit, ©er$eu§güte fid) heranbilben
in bett Kinheim, roenn Sater unb SJïutter es al§ ihre
Aufgabe betrachten, buref) ihr Seifpiel jene iOlenfdjem
unb Sürgertugenben in fid) felbft ju oerförpern, too
bie SJiutter al§ Sßriefterin am Slltar be§ I)üuslid)eu
©erbe§ eë oerfteht, ba§ hâuëlidje ©lüd 31t grünben.
Söehe aber bem SRantte, ber burd) Seidjtfinn bie Sraub-
fadel in bie heiligen ©allen be§ häuslichen Stempels
roirft, benn bie ©rfaljrung lehrt un§, bah an bent 3er=
rütteten familiettleben, bem mir leiber fo häufig be=

gegnen, allermeift bie ©hemänner ©djttlb tragen, ©enufj*
fit^t, Unfittlidjfeit beë fog. familienoberhaupteê finb
meiftenë bie Urheber be§ öfonomifdhen Slotftanbeë unb
be§ fittlidjen @lenbe§, ber Serroahrlofung in ber fa-
milie. ©itte ©aupturfadje ^iegu liegt in ber jur feit
in oielen Kceifeu ber Seoölleruttg ba§ Familienleben
überroud)ernben Sereinëmeierei, bie fo oiele ©auëoâter
bertnahen itt Slnfprud) nimmt, bah fie in ber gmmilie

33 ei l ag e;

©ebicht: K)inbe§auge.

2lltjungfernfarnten.
©ine neue Klaoiatur.
2lphort§men.

feiten 3U treffen finb unb fich fo Slngeroöhnungen hin=
geben, bie ihren @atteu= unb Saterpflidjten jutoiber^
laufet:, fn fo manchen f^amilieti, bie 00m täglichen
Serbieuft leben, ift itt foldjen Fällen bie Frau/ bie
SJlutter gemöhulich bie einzige ©tü^e be§ ©gu§halte§.
®urd) ihren fittlidjen ©ruft, ihr unertttûbltdjeê Schaffen,
burd) bie fdjtoerften ©ntbehrungen, bie fie ftd) auferlegt,
ift fie fo oft allein bie ©rnähreritt ber Kittber, toährenb
ber Sülattn, ber Sater, in SB ein unb Sier, ja oft noch
in fdjlitnmerer Söeife oergenbet, toa§ er jum Untere
halte ber Kinber bereit aflutter in bie ©anb geben fodte.
üflit fdjtoerem ©erjett gehen fo manche btefer 2)ulber=
innen oont frühen aflorgen bis gunt fpäten Slbenb bei
ben Kunben ber 2lrbext nad). äflit fdjtoerem ©erjen,
nicht roeil ihnen 3flühe unb 2lnftrengung 31t oiel finb,
fonbern roeil fie ba§ nieberbrüdenbe ©efithl mit ftd)
herumtragen, e§ leibe, bie ©rjiehung ber Kittber not,
bie tagäüber fid) felbft überlaffen, hulb ober gatt3 oer=
toahrlofen, unb meil ihr fauer ermorbener Sohn nid)t
hinreicht, ihnen eine genügeube, ftärlenbe Slahrung 311

bieten. ®iefe 9flihftänbe mehren fich in ben grofjeu
Seoôlîerungëjentren in bebenîtidjer SSSeife; baher bie
Ueberfitllung aller Slnftalten für Serforgung oermahr«
lofter Kinber unb ba§ toadjfenbe Sebürfni§, nette ber=
artige Slnftalten tn§ Sebett su rufen 3ur Slufnahme
oon Kinbern, bereu ©Itern, bie Sflütter inêbefonbere,
infolge ihrer fo^ialen ©teHung barauf angetoiefen finb,
auf Koften ber Kinbererjiehung auher bem ©aufe bem
Serbienfte nachjugehen, um, toenn aud) notbürftig, ben
leiblichen Sebürfniffen geredjt gu toerben.

Slber aud) in fa mandjett beffer fituierten Kreifeu
finb aflihftänbe in ber ©rgiehung, oorab ber männlichen
Fugenb, 31t ftnben. ©0 otele ©Itern ergiehett ihre
Kinber nidjt ihren Serhältniffen gemäjs, erlauben ihnen
Slngeroöhnungen, bie nicfjt mit bem entfielt (Seifte einer
burdjbadjten ©rgiehung im ©inllang flehen, fobap biefe
im reiferen Sllter ba§ Sebett nicht oott ber richtigen
©eite auffaffen. ©ie burdjlaufen bett Söeg 3:1 forgloë
unb leichtfertig, attgegogen burd) bie ^erftreuungen, bie
ftd) ihnen barbieten, al§ ob fie einem fidjern,' glücf=
liehen ßiele entgegengehen, ©ie nähren ihren ©eift
mit Sleufjerlidjleiteu, fie leben leicht itt bett Sag hinein.
Söa§ fie fehen uttb hören, gilt ihnen al§ roertooll unb
toahr; fie unterfudjen nidjt genug, fie bringen nidjt
tiefer ein in ba§ maljre Söefen beffen, roaë ftd) ihren
Slugen unb Dhren barbietet, ©ine fo ergogene unb
aufroadjfenbe Fugenb hat leine Fufunft. SBie bie Feit
ber Prüfung im Sebett, bie Feit beë ©rnfteê, ber Ueber=
legung fommt, fteüt fich and) bie troftlofe Ungufrieben=
heit ein; jenerFeitabfdjnitt berFmeifel, bie im Ämtern
auftauchen. ®aë fröhlich blumige ©ebiet, baê fie biê
anhin burhlaufen, roirb öbe, leer, untoegfam, fie finb
blaftert unb fudjen bann ©rfajj in ben finnlidjeu Freuben.

Ar. 4. 1911

33. Jahrgang.

Organ für oie Interessen der Frauenwelt.

Ziiscrtioilspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Konntag, 22. Zanuar.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-öeilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Ucrlag:

Frau Elise H on'eg ger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Langgaß.
Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Gedicht: Der Jüngste.
Ein Wort zur Erziehung unserer Jugend.
Das Frieren.
Remedurbedürftig.

Junggesellenstrafen.

Der Jüngste.
Ich weiß es, Mutter, seit langem ja:

So wie unser Jüngster stand keiner dir nah!
Ich weiß es lang und weiß es genau,
Hier wärest du schwach, du starke Frau;
Und weiß, du hattest so unrecht nicht,
Denn, hob der Junge sein braun Gesicht,
Und sahst du ihm in die Augen hinein.
Da zwang es dich, aus ihn stolz zu sein.

In seinen Blicken flammte die Kraft,
Und lohte die Hoffnung siegerhaft,
Von Frohsinn blitzte ihr blaues Licht,
Nur sie zu senken, verstand er nicht.
Und nun es scheiden und wandern hieß,
Und nun er weinend uns verließ,
Und immer dein Auge noch an ihm hing,
Da wußt ich, was dir zu Scherben ging.
Und daß, was dein Herz für uns empfand.
Dein Glück auf diesem einen stand.

» »

In dunkler Stube sitzen wir beisammen,
Du, meine blasse Mutter, du und ich.
Zuweilen geht fern in der Nacht ein Flammen,
Dann wieder regt der Wind am Hause sich.
Und wenn der ferne Blitz aufzuckt und schwindet,
Und wenn des Windes Raunen trifft dein Ohr,
Dann spricht dein Mund, der sonst kein Wort mehr findet,
Dann fährst du wie aus einem Traum empor.
„Jetzt ist er aus dem Meer." sagst du mit Zittern
Und was du nicht sagst, sieh, das rat ich leicht:
Den Himmel siehst du über ihn gewittern,
Des Sturmes denkst du, der sein Boot erreicht!
So ist es heut, so wird es werden morgen,
So geht vielleicht nun Tag .um Tag dir hin.
Nur eines kannst du sinnen noch und sorgen:
Um ihn!

Heut sprach ich tröstend: Er wird wiederkommen!
Da ist dein Blick von Tränen jäh erglommen.
Und wieder sprach ich: Schon in ein paar Jahren!
^a strichst das Tuch du von den weißen Haaren,
Da hast du stumm und lang mich angesehen,
Bis mir ein Ahnen ausging und Verstehen.
Du dachtest seiner Wiederkehr und sannst.
Daß du vielleicht so lang nicht warten kannst!

Ernst Zahn.

6!» Äsn z»? Klîledung uinem ZugenO.
Neue Wege und Bahnen haben denkende und

beobachtende Männer und Frauen auch auf dem Gebiete

—InHakt:
Memento.
Sprechsaal.
Feuilleton: Allerlei Armut. (Fortsetzung.)
Feuilleton: Ursula.

der Erziehung erschlossen. Wo ein Mensch stirbt, sei
er ein König oder ein Bettler, sagt William Cannet,
da stirbt mit ihm eine Welt von Gedanken und
Entwürfen, eine Welt voll Streben und Hoffen. Wo nur
immer ein Mensch geboren w d, da tritt eine neue
Welt, eine innere Welt hinein in die allgemeine Welt.
Wer nicht so aus allen Gebieten und insbesondere im
Gebiete der Fürsorge für die Menschen, für die Jugend,
den lebensvollen Reichtum in sich selbst, wer nicht das
Große und Schöne in seinem reichen, warmen Herzen
trägt, der suche es nicht in den Weiten des Weltalls,
nicht in den Sternen am Himmelszelt. Laß dich in
deinem Fühlen und Handeln vom Verstände leiten,
aber verletze nicht die heiligen Schranken des Gemütes.
Fröhne nicht zu sehr dem eigenen Ich, sondern wirke
so lange es Tag ist für andere, ohne Ansehen der Person

und .Konfession, darum hat dir der liebe Gott Kräfte
und Güter geschenkt. Kehre dich nicht ab von dem
Streben für die Welt, für die Menschen, nur weil dir
das oder jenes nicht zusagt; denn, sagt Ew. v. Kleist,
wer aufhört wohlzutun, bloß weil man seine persönlichen

Ansichten durchkreuzt, ist in Wahrheit nie wohltätig

gewesen; dem hat der Lichtstrahl der echten
Menschenliebe noch nie das Innere erleuchtet.

Und gerade den Eltern, der Mutter und Hausfrau
io erster Linie ist es beschieden, in des Haushaltes
engen Grenzen den Lebensberuf zu suchen; denn in
dieses Hanshaltes engen Grenzen erwächst jene innere
Welt, die ein jeder in sich herumträgt; aus den engen
Räumen der Häuslichkeit zieht diese innere Welt ihre
Nahrung und auf diese innere in uns kreisende Welt
kommt es an, was der zukünftige Bürger, die zukünftige
Hausfrau und Mutter einst sein und leisten wird.
Jene engen Räume der Häuslichkeit erweitern sich zu
einem großen, bedeutungsvollen Tempel, in dem
Tatkraft, Fleiß, Beharrlichkeit, Herzensgüte sich heranbilden
in den Kindern, wenn Vater und Mutter es als ihre
Aufgabe betrachten, durch ihr Beispiel jene Menschen-
und Bürgertugenden in sich selbst zu verkörpern, wo
die Mutter als Priesterin am Altar des häuslichen
Herdes es versteht, das häusliche Glück zu gründen.
Wehe aber dem Manne, der durch Leichtsinn die Brandfackel

in die heiligen Hallen des häuslichen Tempels
wirft, denn die Erfahrung lehrt uns, daß an dem
zerrütteten Familienleben, dem wir leider so häufig
begegnen, allermeist die Ehemänner Schuld tragen. Genußsucht,

Unstttlichkeit des sog. Familienoberhauptes sind
meistens die Urheber des ökonomischen Notstandes und
des sittlichen Elendes, der Verwahrlosung in der
Familie. Eine Hauptursache hiezu liegt in der zur Zeit
in vielen Kreisen der Bevölkerung das Familienleben
überwuchernden Vereinsmeierei, die so viele Hausväter
dermaßen in Anspruch nimmt, daß sie in der Familie

Beil age:
Gedicht: Kindesauge.

Altjungfernfarmen.
Eine neue Klaviatur.
Aphorismen.

selten zu treffen sind und sich so Angewöhnungen
hingeben, die ihren Gatten- und Vaterpflichten zuwiderlaufen.

In so manchen Familien, die vom täglichen
Verdienst leben, rst in solchen Fällen die Frau, die
Mutter gewöhnlich die einzige Stütze des Haushaltes.
Durch ihren sittlichen Ernst, ihr unermüdliches Schaffen,
durch die schwersten Entbehrungen, die sie sich auferlegt,
ist sie so oft allein die Ernährerin der Kinder, während
der Mann, der Vater, in Wein und Bier, ja oft noch
in schlimmerer Weise vergeudet, was er zum Unterhalte

der Kinder deren Mutter in die Hand geben sollte.
Mit schwerem Herzen gehen so manche dieser Dulderinnen

vom frühen Morgen bis zum späten Abend bei
den Kunden der Arbeit nach. Mit schwerem Herzen,
nicht weil ihnen Mühe und Anstrengung zu viel sind,
sondern weil sie das niederdrückende Gefühl mit sich

herumtragen, es leide die Erziehung der Kinder not,
die tagsüber sich selbst überlassen, halb oder ganz
verwahrlosen, und weil ihr sauer erworbener Lohn nicht
hinreicht, ihnen eine genügende, stärkende Nahrung zu
bieten. Diese Mißstände mehren sich in den großen
Bevölkerungszentren in bedenklicher Weise; daher die
Ueberfüllung aller Anstalten für Versorgung verwahrloster

Kinder und das wachsende Bedürfnis, neue
derartige Anstalten ins Leben zu rufen zur Ausnahme
von Kindern, deren Eltern, die Mütter insbesondere,
infolge ihrer sozialen Stellung daraus angewiesen sind,
auf Kosten der Kindererziehung außer dem Hause dem
Verdienste nachzugehen, um, wenn auch notdürftig, den
leiblichen Bedürfnissen gerecht zu werden.

Aber auch in sa manchen besser situierten Kreisen
sind Mißstände in der Erziehung, vorab der männlichen
Jugend, zu finden. So viele Eltern erziehen ihre
Kinder nicht ihren Verhältnissen gemäß, erlauben ihnen
Angewöhnungen, die nicht mit dem ernsten Geiste einer
durchdachten Erziehung im Einklang stehen, sodaß diese
im reiferen Alter das Leben nicht von der richtigen
Seite auffassen. Sie durchlaufen den Weg zu sorglos
und leichtfertig, angezogen durch die Zerstreuungecu die
sich ihnen darbieten, als ob sie einem sichern, glücklichen

Ziele entgegengehen. Sie nähren ihren Geist
mit Äußerlichkeiten, sie leben leicht in den Tag hinein.
Was sie sehen und hören, gilt ihnen als wertvoll und
wahr; sie untersuchen nicht genug, sie dringen nicht
tiefer ein in das wahre Wesen dessen, was sich ihren
Augen und Ohren darbietet. Eine so erzogene und
aufwachsende Jugend hat keine Zukunft. Wie die Zeit
der Prüfung im Leben, die Zeit des Ernstes, der Ueber-
legung kommt, stellt sich auch die trostlose Unzufriedenheit

ein; jener Zeitabschnitt der Zweifel, die im Innern
auftauchen. Das fröhlich blumige Gebiet, das sie bis
anhin durchlaufen, wird öde, leer, unwegsam, sie sind
blasiert und suchen dann Ersatz in den sinnlichen Freuden.
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Sarunt aud) fo nie! oerwaßrlofte gugenb, oerwaßrlofte
©riftenjen in ben Greifen, in betten Ktittet unb geit
für eine forgfäüig bucd)öad)te ©rjießuttg oorßan'ben
wären.

Sarunt, ißr ade, beneit ©elegenßeit geboten unb
bie uotmenbige ©mfißt in ber fperanbiltmng ber gu*
genb gegeben ift, belehrt bie ©Item ader Stäube, e!
ernft ,51t nehmen mit ber ©rjteßtmg, einem für ba!
ibeate roie für„ba! praftifße Geben befttmniten, frudjt*
bringeitben gtele gujufteuern, bamü eine jebe unferer
Sößter, ein jeoer unferer gütigen einmal im prioaten
mie im öffentlichen Geben eine Summe non nühltßer
2lrbett!fraft oertrete unb bie gaßl ber oerlorenen ©pi*
ftenjen fief) non gaßr zu gaßr oerminbere.

Hub ihr alle, bereu ^erj mann unb treu fßlägt
für bie Ktenfßßeit unb ihre hohen giele, helft mit,
gent unb freubig, an ber Vefferung unb Kettmtg be!
2:eile§ ber gugenb, bent e! nicht oergönnt ift, aufju*
madjfen unter günftigen ©rzteßuugloerbältmffen ; benn

mitzuhelfen nicht bloß burß fchöue SSorte, fonbern
burd) bie Sat, bei auftandjenben Sßmiertgfetten nid)t
int Unwtden bie §anb abziehen non ber ebeln Arbeit
bei Kettungimerfel, ba! ift auch e*n ©ottelbtenft.

$>as Jfrxmn.
Sie ^Befürwortung be! gretlufüKegime! fod feine!*

weg! all ein Goblieb auf ba! frieren aufgefaßt werben.

Sa! frieren, b. h* batternbe Kältegefühl, ift nidt)t

nur feine Sugenb, fonbern e! ift fogar eilt birefter
Schaben, benn e! bewirft gerabe ba! ©egenteil Doit
allem, wa! wir burd) ben leichten, porübergeßenben
Kälteretz bejwecfen. Statt anzuregen, lähmt el, ftatt
ben Stoffroecßfel ju heben, fe^t e! ihn herab. 2luß
ba! frieren einzelner Körperteile ift fßäbltß, benn

e! bewirft eine ungleiche Vlutoertetlung. Kalte güße
mad) en einen heilen Kopf. Kißt um .3 u frieren,
fonbern um balgrteren $u perlieren, foil
man fid) au bie Kälte gewöhnen. Sa! erreicht
man aber nicht, inbem man fid) einer übermäßigen,
refp. einer im Verljättni! gu feiner Kleibung, feinem
©rnäßrunglzuftanb, feiner SKuÜelfraft übermäßigeu
Kälte aulfetjt, wie 3. V. biejenigen Schichten ber Ve=

uölferung, welche ben Söittler in falten, feuchten, um
befontiten Söohnungett notbürftig befleibet, unb ge*
nährt, gefd)wäd)t ober erfrattff, jubringen muffen.
Unter folßen Verßältuiffen ift bie Kälte aüerbtng! ein
getnb, ein graufamer geinb, ber erft foltert unb bann
tötet, bent alljährlich oiele Saufenbe pon Ktenfßen*
leben junt Dpfer fallen. 2luß mirb ber Krattfe, welcher
fetne lebhafte Körperbewegung leiften famt, fd)on bei
einem niebrigerett Kältegrab bie Veßaglißfeitlgrenze
erreichen, all ber ©efunbe, ber feinen Körper auf ba!
Soppette einheizen fattn. ferner erreichen Kittber biefe
©renje früher all @rmad)fene unb jwar infolge ihrer
Kleinheit. gßre aulftraßtenbe Körperoberfläche ift im
Verßältni! ju ihrer Körpermaffe größer all bei ©r*
wadjfenen, nad) betn ©efeh : ge ft einer bie 3JÎ äffe,
befto größer bieDberftäche im Verßältni!
jur Kîaffe. Ser SBärmeoerluft ift barum oerßält*
nilmäßig bei Khtbern größer unb muß burd) einen

lebhafteren Stoffwechfel aulgeglid)ett werben. Keiß*
liehe Bewegung ift alfo für Kittber noch nötiger
all für @rwad)fene. Säuglinge, welche fid) Vewegung
nicht perfßaffen fömtett, brauchen auch belhalb eine

reid)Iid)e Sßärmezufußr oon außen.
gn biefett, wie in allen anberen Singen, muß man

ittbioibualtfieren. gm 211 lg enteilten aber barf
mau nou ber Voraulfeßung ausgehen, baß
bieVeßaglißfeitlgrenje bebeutenb tiefer
ft e h t, a 1 § mtr infolge unfererVermößnung
mer ft annehmen — unb zwar nißt nur für
gefunbe ©rwachfene, fonbern aud) für
Kittber unb Kranfe — unb baß el itt nnfere.m
eigenfteti gntereffe liegt, ftatt burd) bie jetzige fünftliße,
burd) bie wirftiße pßpftologifße ©rettje unfere Geben!*
weife ju regeln. Dr. ?tbams.

IJemeötttrßeöürfltg.
Ser oben benannte 2(rtifel in ber legten -Kummer ber

„Sßweijer. grauenzeitung" hat mid) fehr intereffiert,
befonberl ba ttor einigen Ktonaien meine greunbin
ähnliche ©rfahrungett machen mußte, mit Pent Unter*
fd)iebe jebod), baß fte fiß in ißrem galle oor ben Vrü*
bertt jurüefgefeht faß.

9JIeine greunbin war bil ju ißrer Verheiratung
im elterlichen £>au!f)alt tätig. Sie betaut jebod) babet
uid)t einmal ein fleittel, beftimtntel Safcßengelb jur freien
Verfügung, fonbern mußte über alle ifjre Vulgabeit
ganj genau Kecfjnung ablegen. Vei ißrer Vermählung
erßielt fie bann aüerbittgl eine befeßeibeue Vulfteuer
(aber feine „bie Verßältmfje weit überfd)reitenbe"j. —
Sen betbett Vrübertt bagegen war wäßrenb ißrer
Stubienjeit ein für bie elterlichen Verhältniffe reidjs
üd)el Safdjengelb gewährt, fobaß fie itt ber Sage waren,
fojufagett aüe ftubentifchen Vergnügungen mitjutnad)eit.

gm Seftament bei Vater! würben ber Sodjter bie
Koften für bie Vulfteuer all oorbejogenel ©rbe
angerechnet, wäßrenbbem bie Stubienfoften ber Söhne
gar nicht berücffidjtigt waren. Sa bieb Vater ettt
feßr red)tbenfcnber iïïtann war, ber bei feinen Sebjeiten
feinelweg! bie Söhne ber Sochter oorgejogen hätte,
mußte ici) annehmen, baß eine berartige ©rbteifüng
bräuchlich fei imb habe auf meine ©rfunbtgungen ßta
erfahren, baß bem wirflid) meiftenl fo ift.

©inen weitern Veweil, baß bei ©rbtetlimg bie
Söhne bett Söd)tern gegenüber gewöhnlich eher im
Vorteil finb, fd)einen mir meine perfönlid)ett Verhält=
triffe ju erbringen:

geh bin aul einer îittberreidjen gamilie. 9?cein

Vater ftarb, all noch fed)§ jüngere ©efd)wifter, wooon
jwei nod) nicht einmal fd)it(pflid)tig, jtt erjiehen waren.
SBäßrenb wir Schweflern nun möglid)ft balb für eine

fidjere Siede beforgt fein mußten, um ein VefiimmteS
ju Saufe abgeben ju fönnen, würbe el oon ben beiben
altern Vrüöeru all felbftoerftänblid) betrachtet, baß fie

jur beffern Vulbitbung in ißrem Verufe einige geit
inl Vulfanb geßett müßten, mie ihnen bie! auch, fad!
ber Vater noch am Geben, ermöglicht werben wäre.
2lu! ber grembe fanbtert fie aber nie einer. 'Beitrag
an bie ©rjiehunglfoften ber jüngern ©efchwißer, fotu
bern legten ftd) ifjre ©rfparntffe jeweilen jinltrageüb
an. Sa e! ihnen im Vullanb gut gefiel, blieben fie
längere gaßre fort unb nach ißrer Küdfeßr in bie
Seimat trugen fie ftd) bereit! mit Setiatlgebanfen,
fobaß bie Klutter, bie mittlerweile natürlich ißren guten
Veruf au! Vlterlrücffichteu hatte aufgeben müffen, nicht
lange pon bem Verbienft ißrer Sößne profitieren tonnte.

Sa wir Scßweftern unb ein jüngerer Vruber ftet!
einen fd)önen ©eßalt bejogen, waren aud) bie fleinern
©efeßwifter nadjeinattber ade in ber Sage, ftd) iit einem

jttfagenbeit Veruf auljubitben, oßne baß ba! Heine

Vermögen, bal beim Sobe bei Vater! ba war, hätte an=

gegriffen werben müffen. Salfelbe fädt nun oielmeßr

ju gleichen Seilen uni adett ju, ohne Kücffid)t barauf,
ob bal eine Ktttb ber SWutter unb ben ©efeßroiftern
gegenüber finanjied meßr geleiftet hat al! ba! anbereî

gd) möcßte nun, obgleid) uttbeîannt, nießt baßitt
mtßperftanben merben, all ob id) biefe unfere ^eßr;
leifiuttg all eine llngerecßtigfeit gar ju feßr empfittbe
(ift e! bod) mein ganjer Stolj unb meine greube, ber
SJÎutter wenigften! itt etwa! bie großen tdlüßen uttb Sor=

gen für unfere gute ©rjiehuttg, wenn and) nur in finan*
jieder ^infiößt, nergetten ju fönnen); el war mit oieH

meßr nur baran gelegen, ben werten Vrlifelfdtreiber
ju überjeugen, baß fetne aderbtng! feßr unangenehme

©rfaßrung woßl nur eine Vulnaßme ift, bie bis Kegel
pont ©egenteil beftätigt, -y. -r.

(trafen*).
Öeutjutage broßen wir bett öagefloljen mit ber

gnnggefedenfteuer. Vei Sroßungett ließ mau e! früher
nießt bewenben. SBenigften! im flaffid)en Vltertum
warb bie Unoermäbttßeit ber Klämter ßier unb ba

tatfäcßlid) beftraft. gn ber Spfurgtfdjen ©efeßgebung
ber Spartaner würben bie ^tageftolje mit ©ntjießung
ber ©hrenreeßte bebroßt. ©I war bem alten guttg=
gefeden auch oerfagt, an ben feftlicßen Spielen teil*
juneßmen. Sie gugenb war nießt perpflichtet, ihm
bie 2(d)tung ju erjeigen, bie fie fonft bem 2llter
fcßulbete. Sie grauen hatten ba! Ked)t, an einem be*

ftimmten gefte bie armen £>ageftolje um ben 2lltar
ßerumjnfchleifen ttnb fte mit Kutenhieben ju traftieren.
ga, bie Veßörbe fotmte biefe Unbeweibten fogar jmin*
gen, im Söinter nad't um ben SJlarft ju jießen unb
ein Spottlieb auf fid) felbft ju fingen.

2lud) in 2ltßen waren bie ßageftolje uon be*

ftimmten ftaatlichen Kecßteu aulgefcßloffen. Giber fo
ftreng wie itt Sparta perfuhr matt in biefer freien
unb fortgefeßrittenen Stabt boeß noeß nießt mit tßnen.
Ser weife Solon foil, all ein Vefannter ißtt jur Ver*
hänguttg non Strafen für ba! guuggefedentum be*

wegen woUte, gefagt haben: „SJleitt greuttb, ba! 2Seib
ift ein läftige! grad)tgut." Sagegen fprad) fieß fpäter
fein ©einigerer all ißlato in fetneu Vitcßern oon
ber ©efetjgebung für gunggefedenftrafen aul. @r

forberte aud), baß jeber Unüerßeiratete, ber 85 gaßre
alt geworben fei, bie UnterßaÜunglfofieit für eine

grau in bie Staatlfaffe jaßten fode. ifllato, ber

übrigen! fetbft gunggefeüe war, faßte alfo fd)ou ben

35jäßrtgen iluoermählteu al! ôageftolj auf.
2lucß bei ben Seutfcßen galt bal ^ageftoljentum

früßer all etwa! Verächtliche! — all etwa!, ba! be*

ftraft werben mußte, wenn nießt itt biefettt, bann itt
jenem Geben, gm 2lu!benfett foldjer Strafen für bal
guuggefedentum war bie Volflpßautafie überau!
fleißig; fo müffen in Shütiugen bie G>ageftolje „bie
gröjße naß gerufalem treiben", gn Kubolftabt
müffen fie „bie Vltße weßett", in SÖien ben „Ste*
pßaulturm abreiben", in Kürnberg mit ben Värten
alter gunggejeden bett „weißen Surm" fegen ufw.

*) Sßit toerben erfbeit Dorlicgenbeit SU'tlfct n[8 Beitrag gu
Stage 19084 aSgubrucfen, tnetcbem îûunîcp mit gern entgegenfommtn.
Die ttîeb.

2luß manße Sitte im Volfe fprtßt noß pon ber Ktiß*
aßtung, bie man bem Unoerheirateten entgegenbraßte
ober bringt. So wirb jum Vetfptel unter ber Vauern
beoötferung ©ßleftenl bem Gebtgen ba! „gßr" ber
2lttrebe, mit beut man nur ©ßeleute cßrt, »orentßatten.
©benfowenig läßt man bort für einen Unoerßeirateten
bie Vejeißnung „SKantt" gelten. @r ift nur ein „Kerl".

Siefe Vcraßtung, mit ber matt ba! §ageftoijen=
tum ftraft, ift noß ein Ueberbleibfel au! feßr früßer
ferner geit. ©tnft, all fein Staat noß für bie Sißer*
ßeit unb ben Sßuß feiner Vürger forgte, mar ein
Klami, ber nißt oerßeiratet, b. ß., ber tiißt banad)
ftrebte, fiß einen reßtmäßigen Soßn at! Käßer unb
all Sßuh aufjujießen, ein Unbittg. 2tud) ein religiöfe!
Kioment fpielt ßier eine Kode. Unfer ältefter ©taube
war fißerliß ber Seeleuglaube ober Vßnenbienft.
Starb ein Kletifß, fo umirrte feine Seele bie ©rab*
ftätte unb ßarrte ber Gabuttg mit Speife uttb Srauf,
bie ißm ber reßtmäßtge Kaßfontme opfernb ßinjufteden
hatte. Ser Unoerßeiratete, ber fetne Kaßfontmen
ßaite, war barum eitt beflagenlwerter Klenfß, fowoßt
im Geben all im Sobe, b. ß. beflagenSwert, wenn er
au! biefettt ober jenem ©runbe jur ©ßelofigfeit ge=

jwungen mar, oeraßtet bagegen, wenn er, wa! in
jenen früßen gelten feiten genug norfommen moßte,
freiwtdig jum ^ageftolj warb.

SHemenfo I

2ldjäßrlid) in ber falten gaßreljeit tttelben bie
geitungen wieber erfßütternbe Unglüdlfäde, bie bei
größerer Vorforge hätten oerhütet werben fönnett.

Klütter laffen ißre fleinen Kittber im S®oßu(tm*
mer allein, wad) ober fßlafenb, eie jdjlteßen bie
Kleinen jur Sißerheit ettt unb mad)en nötige Ko m*
ntifftonen ober begeben fid) ju einem Sdjmat} itt bie
SBoßnuttg einer Kadßarm. Sie Sorglofe glaubt ade!
in befter Drbnuug. Saheittt aber erwifd)ett bie Kleinen
nißt rißtig perwahrte günbhöljer, fie fpielen mit bem
geuer unb fommett bent gehegten |)erb ober Öfen ju
ttaße; bie am gtüheitbßeißeu Dfett aufgehängten 2Bäfd)e=
ft tiefe entjünben fiß unb ba! im Vertßeu am warmen
Ofen fßtafeube Kleine ftirbt itt Kaud) uttb glatittnen.
Sie Kittber reißen ein bretutenbel Gtd)t uoitt Sifß
ober übergießen fteß mit einer foßettben glüffigfeit unb
oerutiglitdeit auf biefe SBeife. Unb bie Verzweiflung ber
fo fßwer betroffenen Klutter, bie boß glaubten ißre
Vflißt getan ju ßaben, famt ba! ©efdjeßette nißt meßr
uugefchebett maßen unb ißr §erjett!jammer wirb noß
oerjd)ärft burß bte Stimmen berer, bte fie ber VfKdjt*
oergeffenßeit fßulbtg erflären. 91 ißt genug famt man
bie Klütter ermahnen, uorforglid) ade K(öglid)feiten
inl 2luge ju faffen, bie burß unbeauffißtigte fteine
Kinber eutfteßen fömtten. gßr Stmt ift el, ber nie
feiner Vdißt oergeffenbe Sßupengel ißrer Kittber ju
fein, sjfup fte unbebinat 2lusgänge beforgeu, fo tft
nobl eine gute ßüfretße Seele ju gewinnen, öie naß

bem Ked)teit fieht. Ktßt feiten fittb Kiütter aud) un*
bebaßt genug, Kleibutiglftücfe itt! heiße Ofenrohr ju
fted'en ober Veitpücfe junt ©rwärmeit au ben heißen
Ofen ju bringen unb e! mirb oergeffen, bte gefäßrbeten
Saßen red)tjetlig wieber weg ju nehmen. Sie Klutter
wiU ein ©ute! tun inbem fie einen Krug ober eine Vett*
flafße ßeiß maßt, um eitt falte! Vett ju warmen. Sie
füüt aber ben Krug mit feußtem ©attb, oerftöpfelt
ißtt uttb legt ißn itt bte heiße Kößre. gm Krug eut*
mid'elt fid) Sampf unb eine ©jrplofiott rißtet böfe
Verßeermtgett an. Sßon titand)eö 2Kenfd)enlebeu war
auf bie S&eife ju beflagen. Sie gefüllte unb per*
fßraubte Vettüafße ift aud) fdjon tu bett heißen Ofen
gefßoben, ober fogar auf ba! §erbfener geftedt worben,
um |d)ueü gebraußlfertig ju werben. Set fid) eut*
micfelnbe Sampf erjmingt ftd) aber aud) ba feineu
2lulmeg, Sd)recfett unb gerftöruttg perbteiteitb.

2lüer guten Sßulung jum Srotj, leben oiele grauen
bod) gebanfeulo! in ben Sag ßtnein uttb tun ißre 2lr*
betten wie bte forglojett unb unerfahrenen Kinber; fte
benfen nißt über llrfaße unb äGtrfuttg nad), bt! ein
Sd)recfut! fie erfßiittert. iffiie fönnte el fonft fein,
baß ader Veleßruttgett unb SGarnungen jum Stoé
immer nod) Vetr°i °ber Spiritul inl geuer oöer in bie
breittienbeti §erbd)en ober Gampeu gefd)iittet wirb!

@! fßeint aber eben Singe ju geben, oon betten
man nidjt einbringliß unb oft genug rebeit famt, bil
fte enbltß bleibenb zum Vewußtfeiit fomnten.

4>pirecÇfaaI.

Jragen.
31« biefer 2lu6rift ßöitneit nur fragen uon

allgemeinem 3ntereffe "aufgenommen werben. 5telTen-
gefueße ober ^feffenofferien finb ausgebtoffen.

3tragr H 088: 2Bie ft ab bie Kfeimtugeu qefßätjter
2lntwortgeber über folgenbe grage: gft el nißt un*
oerantmortliß geßanbelt pon ©Iteru, ßauptfäßliß ber
3J tut ter, wenn fie, oßne einer Veleßrung jugängliß ju
fein, jwei Ktäbdjeu in gemeinfament Vette fdgafen
läßt, wo eine! baoon, ißr eigene! Ktnb (ba! jweite
ift aboptiert) naß ärjtlißer Siagnofe eine fßwaße
Gunge ßaben fod. gß titeine, wenn aud) eine fdjwaße
Mutige feine franfe Gunge fein muß, fo ßabett fiß boß
fßon oiele 2lerjte im guftanb ißrer Vatieuten getäufßt,
fobaß ba! gefunbe Kmb beim regelmäßigen gufammen*
fein mit bem gefäßrbeten beim ©inatmen berfelben
gimmerluft über Kaßt uieüeidjt für fein gattjel Geben
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Darum auch so viel verwahrloste Jugend, verwahrloste
Existenzen in den Kreisen, in denen Mittel und Zeit
für eine sorgfältig durchdachte Erziehung vorhanden
wären.

Darum, ihr alle, denen Gelegenheit geboten und
die notwendige Einsicht in der Heranbildung der
Jugend gegeben ist, belehrt die Ellern aller Stände, es

ernst zu nehmen mit der Erziehung, einem für das
ideale wie für.das praktische Leben bestimmten,
fruchtbringenden Ziele zuzusteuern, damit eine jede unserer
Töchter, ein jeoer unserer Jungen einmal im privaten
wie im öffentlichen Leben eine Summe von nützlicher
Arbeitskraft vertrete und die Zahl der verlorenen
Existenzen sich von Jahr zu Jahr vermindere.

Und ihr alle, deren Herz warm und treu schlägt
für die Menschheit und ihre hohen Ziele, helft mit,
gern und freudig, an der Besserung und Rettung des

Teiles der Jugend, dem es nicht vergönnt ist,
aufzuwachsen unter günstigen Erziehungsverhältnissen; denn

mitzuhelfen nicht bloß durch schöne Worte, sondern
durch die Tat, bei auftauchenden Schwierigkeiten nicht
im Unwillen die Hand abziehen von der edeln Arbeit
des Rettungswerkes, das ist auch ein Gottesdienst.

Das Mieren.
Die Befürwortung des Freiluft-Regimes soll keineswegs

als ein Loblied auf das Frieren aufgefaßt werden.
Das Frieren, d. h. dauernde Kältegefühl, ist nicht
nur keine Tugend, sondern es ist sogar ein direkter
Schaden, denn es bewirkt gerade das Gegenteil von
allem, was wir durch den leichten, vorübergehenden
Kältereiz bezwecken. Statt anzuregen, lähmt es, statt
den Stoffwechsel zu heben, setzt es ihn herab. Auch
das Frieren einzelner Körperteile ist schädlich, denn
es bewirkt sine ungleiche Blutverteilung. Kalte Füße
machen einen heißen Kopf. Nicht um zu frieren,
sondern um dasFrieren zu verlieren, soll
man sich an die Kälte gewöhnen. Das erreicht
man aber nicht, indem man sich einer übermäßigen,
resp, einer im Verhältnis zu seiner Kleidung, seinem

Ernährungszustand, seiner Muskelkraft übermäßige»
Kälte aussetzt, wie z. B. diejenigen Schichten der
Bevölkerung, welche den Winter in kalten, feuchten,
unbesonnten Wohnungen notdürftig bekleidet, und
genährt, geschwächt oder erkrankt, zubringen müssen.
Unter solchen Verhältnissen ist die Kälte allerdings ein
Feind, ein grausamer Feind, der erst foltert und dann
tötet, dem alljährlich viele Tausende von Menschenleben

zum Opfer fallen. Auch wird der Kranke, welcher
keine lebhafte Körperbewegung leisten kann, schon bei
einem niedrigeren Kältegrad die Behaglichkeitsgrenze
erreichen, als der Gesunde, der seinen Körper auf das
Doppelte einheizen kann. Ferner erreichen Kinder diese

Grenze früher als Erwachsene und zwar infolge ihrer
Kleinheit. Ihre ausstrahlende Körperoberfläche ist im
Verhältnis zu ihrer Körpermaffe größer als bei

Erwachsenen, nach dem Gesetz: Je kleiner die Masse,
desto größer die Oberfläche im Verhältnis
zur Masse. Der Wärmeverlust ist darum
verhältnismäßig bei Kindern größer und muß durch einen

lebhafteren Stoffwechsel ausgeglichen werden. Reichliche

Bewegung ist also für Kinder noch nötiger
als für Erwachsene. Säuglinge, welche sich Bewegung
nicht verschaffen können, brauchen auch deshalb eine

reichliche Wärmezufuhr von außen.

In diesen, wie in allen anderen Dingen, muß man
individualisieren. Im Allgemeinen aber darf
man von der Voraussetzung ausgehen, daß
die Behaglichkeitsgrenze bedeutend tiefer
fteht, als wir infolge u n s e re r V e rw ö h n u n g

meist annehmen — und zwar nicht nur für
gesunde Erwachsene, sondern auch für
Kinder und Kranke — und daß es in unserem
eigensten Interesse liegt, statt durch die jetzige künstliche,
durch die wirkliche physiologische Grenze unsere Lebensweise

zu regeln. Dr. Adams.

Remeöuröeöürftig.
Der oben benannte Artikel in der letzten Nummer der

„Schweizer. Frauenzeitung" hat mich sehr interessiert,
besonders da vor einigen Monaten meine Freundin
ähnliche Erfahrungen machen mußte, mit dem Unterschiede

jedoch, daß sie sich in ihrem Falle vor den Brüdern

zurückgesetzt sah.
Meine Freundin war bis zu ihrer Verheiratung

im elterlichen Haushalt tätig. Sie bekam jedoch dabei
nicht einmal ein kleines, bestimmtes Taschengeld zur freien
Verfügung, sondern mußte über alle ihre Ausgaben
ganz genau Rechnung ablegen. Bei ihrer Vermählung
erhielt sie dann allerdings eine bescheidene Aussteuer
(aber keine „die Verhältnisse weit überschreitende"). —
Den beiden Brüdern dagegen war während ihrer
Studienzeit ein für die elterlichen Verhältnisse
reichliches Taschengeld gewährt, sodaß sie in der Lage waren,
sozusagen alle studentischen Vergnügungen mitzumachen.

Im Testament des Vaters wurden der Tochter die
Kosten für die Aussteuer als vorbezogenes Erbe
angerechnet, währenddem die Studienkosteu ^er Söhne
gar nicht berücksichtigt waren. Da di-B <llter ein
sehr rechtdenkender Mann war, der bei seinen Lebzeiten
keineswegs die Söhne der Tochter vorgezogen hatte,
mußte ich annehmen, daß eine derartige Erbteilung
bräuchlich sei und habe auf meine Erkundigungen hin
erfahren, daß dem wirklich meistens so ist.

Einen weitern Beweis, daß bei Erbteilung die
Söhne den Töchtern gegenüber gewöhnlich eher im
Vorteil sind, scheinen mir meine persönlichen Verhältnisse

zu erbringen:
Ich bin aus einer kinderreichen Familie. Mein

Vater starb, als noch sechs jüngere Geschwister, wovon
zwei noch nicht einmal schulpflichtig, zu erziehen waren.
Während wir Schwestern nun möglichst bald für eine

sichere Stelle besorgt sein mußten, um ein Bestimmtes
zu Hause abgeben zu können, wurde es von den beiden
ältern Brüdern als selbstverständlich betrachtet, daß sie

zur bessern Ausbildung in ihrem Berufe einige Zeit
ins Ausland gehen müßten, wie ihnen dies auch, falls
der Vater noch am Leben, ermöglicht worden wäre-
Aus der Fremde sandten sie aber nie einen Veitrag
an die Erziehungskosten der jüngern Geschwister,
sondern legten sich ihre Ersparnisse jeweilen zinstragend
an. Da es ihnen im Ausland gut gefiel, blieben sie

längere Jahre fort und nach ihrer Rückkehr in die
Heimat trugen sie sich bereits mit Heiratsgedanken,
sodaß die Mutter, die mittlerweile natürlich ihren guten
Beruf aus Altersrücksichten hatte aufgeben müssen, nicht
lange von dem Verdienst ihrer Söhne profitieren konnte.

Da wir Schwestern und ein jüngerer Bruder stets

einen schönen Gehalt bezogen, waren auch die kleinern
Geschwister nacheinander alle in der Lage, sich in einem

zusagenden Beruf auszubilden, ohne daß das kleine

Vermögen, das beim Tode des Vaters da war, hätte
angegriffen werden müssen. Dasselbe fällt nun vielmehr
zu gleichen Teilen uns allen zu, ohne Rücksicht darauf,
ob das eine Kind der Mutter und den Geschwistern
gegenüber finanziell mehr geleistet hat als das andere!

Ich möchte nun, obgleich unbekannt, nicht dahin
mißverstanden werden, als ob ich diese unsere
Mehrleistung als eine Ungerechtigkeit gar zu sehr empfinde
(ist es doch mein ganzer Stolz und meine Freude, der
Mutter wenigstens in etwas die großen Mühen und Sorgen

für unsere gute Erziehung, wenn auch nur in finanzieller

Hinsicht, vergelten zu können); es war mir
vielmehr nur daran gelegen, den werten Artikelschreiber

zu überzeugen, daß seine allerdings sehr unangenehme

Erfahrung wohl nur eine Ausnahme ist, die die Regel
vom Gegenteil bestätigt. -r.

Junggesell'enstrafen*).
Heutzutage drohen wir den Hagestolzen mit der

Junggesellensteuer. Bei Drohungen ließ man es früher
nicht bewenden. Wenigstens im klassichen Altertum
ward die Unvermähltheit der Männer hier und da

tatsächlich bestraft. In der Lykurgischen Gesetzgebung
der Spartaner wurden die Hagestolze mit Entziehung
der Ehrenrechte bedroht. Es war dem alten
Junggesellen auch versagt, an den festlichen Spielen
teilzunehmen. Die Jugend war nicht verpflichtet, ihm
die Achtung zu erzeigen, die sie sonst dem Alter
schuldete. Die Frauen hatten das Recht, an einem
bestimmten Feste die armen Hagestolze um den Altar
herumzuschleifen und sie mit Rutenhieben zu traktieren.
Ja, die Behörde konnte diese Unbeweibten sogar zwingen,

im Winter nackt um den Markt zu ziehen und
ein Spottlied auf sich selbst zu singen.

Auch in Athen waren die Hagestolze von
bestimmten staatlichen Rechten ausgeschlossen. Aber so

streng wie in Sparta verfuhr man in dieser freien
und fortgeschrittenen Stadt doch noch nicht mit ihnen.
Der weise Solon soll, als ein Bekannter ihn zur
Verhängung von Strafen für das Junggesellentum
bewegen wollte, gesagt haben: „Mein Freund, das Weib
ist ein lästiges Frachtgut." Dagegen sprach sich später
kein Geringerer als Plato in seinen Büchern von
der Gesetzgebung für Junggesellenstrafen ans. Er
forderte auch, daß jeder Unverheiratete, der 35 Jahre
alt geworden sei, die Unterhaltungskosten für eine

Frau in die Staatskasse zahlen solle. Plato, der

übrigens selbst Junggeselle war, faßte also schon den

35jährigen Unvermählten als Hagestolz aus.

Auch bei den Deutschen galt das Hagestolzentum
früher als etwas Verächtliches — als etwas, das
bestraft werden mußte, wenn nicht in diesem, dann in
jenem Leben. Im Ausdenken solcher Strafen für das

Junggesellentum war die Volksphantasie überaus
fleißig; so müssen in Thüringen die Hagestolze „die
Frösche nach Jerusalem treiben". In Rudolstadt
müssen sie „die Blitze wetzen", in Wien den
„Stephansturm abreibeil", in Nürnberg mit den Bärten
alter Junggesellen den „weißen Turin" fegen usw.

*) Wir werden ersucht, den vorliegenden Artikel als Acitrag zu
Frage 19084 abzudrucken, welchem Wunsch wir gern entgegenkommen.
Die Red.

Auch manche Sitte im Volke spricht noch von der
Mißachtung, die man dem Unverheirateten entgegenbrachte
oder bringt. So wird zum Beispiel unter der Bauern
bevölkerung Schlesiens dem Ledigen das „Ihr" der
Anrede, mit dem man nur Eheleute ehrt, vorenthalten.
Ebensowenig läßt man dort für einen Unverheirateten
ne Bezeichnung „Mann" gelten. Er ist nur eilt „Kerl".

Diese Verachtung, mit der man das Hagestolzentum
straft, ist noch ein Ueberbleibsel aus sehr früher

ferner Zeit. Einst, als kein Staat noch für die Sicherheit
und den Schutz seiner Bürger sorgte, war ein

Mann, der nicht verheiratet, d. h., der nicht danach
strebte, sich einen rechtmäßigen Sohn als Rächer und
als Schutz aufzuziehen, ein Unding. Auch ein religiöses
Moment spielt hier eine Rolle. Unser ältester Glaube
war sicherlich der Seelenglaube oder Ahnendienst.
Starb ein Mensch, so umirrte seine Seele die Grabstätte

und harrte der Labung mit Speise und Trank,
die ihm der rechtmäßige Nachkomme opfernd hinzustellen
hatte. Der Unverheiratete, der keine Nachkommen
hatte, war darum ein beklagenswerter Mensch, sowohl
im Leben als im Tode, d. h. beklagenswert, wenn er
aus diesem oder jenem Grunde zur Ehelosigkeit
gezwungen war, verachtet dagegen, wenn er, was in
zenen frühen Zeiten selten genug vorkommen mochte,
freiwillig zum Hagestolz ward.

Memento!
Alljährlich in der kalten Jahreszeit melden die

Zeitungen wieder erschütternde Unglücksfälle, die bei
größerer Vorsorge hätten verhütet werden können.

Mütter lassen ihre kleinen Kinder im Wohnzimmer
allein, wach oder schlafend, Sie schließen die

Kleinen zur Sicherheit eiu und machen nötige
Kommissionen oder begeben sich zu einem Schwatz in die
Wohnung einer Nachbarin. Die Sorglose glaubt alles
in bester Ordnung. Daheim aber erwischen die Kleinen
nicht richtig verwahrte Zündhölzer, sie spielen mit dem
Feuer und kommen dem geheizten Herd oder Ofen zu
nahe; die am glühendheißen Ofen aufgehängten Wäschestücke

entzünden sich und das im Beuchen am warme??
Ofen schlafende Kleine stirbt in Rauch und Flammen.
Die Kinder reißen ein brennendes Licht vom Tisch
oder übergießen sich mit einer kochenden Flüssigkeit und
verunglücken auf diese Weise. Und die Verzweiflung der
so schwer betroffenen Mütter, die doch glaubten ihre
Pflicht getan zu haben, kann das Geschehene nicht mehr
ungeschehen machen und ihr Herzensjammer wird noch
verschärft durch die Stimmen derer, die sie der Pflicht-
Vergessenheit schuldig erklären. Nicht genug kann man
die Mütter ermähnen, vorsorglich alle Möglichkeilen
ins Auge zu fassen, die durch unbeaufsichtigte kleine
Kinder entstehen könnten. Ihr Amt ist es, der nie
seiner Pflicht vergessende Schutzengel ihrer Kinder zu
sein. Mup sie unde-ffnat Ausgänge besorgen, so llst
' oi'i'w ante hilfreiche Seele zu gewinnen, die nach

dem Rechten sieht. Nicht selten sind Müller auch
unbedacht genug, Kleidungsstücke ins heiße Ofenrohr zu
stecken oder Beltslücke zum Erwärmen an den heißen
Ofen zu bringen und es wird vergessen, die geführdeleu
Sachen rechtzeitig wieder weg zu nehmen. Die Mutter
will ein Gutes tun indem sie einen Krug oder eine Belt-
flasche heiß macht, um ein kaltes Bell zu wärmen. Sie
füllt aber den Krug mit feuchtem Sand, verstöpselt
ihn und legt ihn in die heiße Röhre. Im Krug
entwickelt sich Dampf und eine Explosion richtet böse
Verheerungen an. Schon manches Menschenleben war
auf die Weise zu beklagen. Die gefüllte und
verschränkte Beltflasche ist auch schon in den heißen Ofen
geschoben, oder sogar auf das Herdfeuer gestellt worden,
um schnell gebrauchsfertig zu werden. Der sich
entwickelnde Dampf erzwingt sich aber auch da seinen
Ausweg, Schrecken und Zerstörung verbreitend.

Aller guten Schulung zum Trotz, leben viele Frauen
doch gedankenlos in den Tag hinein und tun ihre
Arbeiten wie die sorglosen und unerfahrenen Kinder; sie
denken nicht über Ursache und Wirkung nach, bis ein
Schrecknis sie erschüttert. Wie könnte es sonst sein,
daß aller Belehrungen und Warnungen zum Trotz
immer noch Petrol oder Spiritus ins Feuer oder in die
brennenden Herdchen oder Lampen geschüttet wird!

Es scheint aber eben Dinge zu geben, von denen
man nichr eindringlich und oft genug reden kann, bis
sie endlich bleibend zum Bewußtsein kommen.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Zluörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Arage tt W8 : Wie sind die Meinungen geschätzter
Antwortgeber über folgende Frage: Ist es nicht
unverantwortlich gehandelt von Eltern, hauptsächlich der
Mutter, wenn sie, ohne einer Belehrung zugänglich zu
sein, zwei Mädchen in gemeinsamem Bette schlafen
läßt, wo eines davon, ihr eigenes Kind (das zweite
ist adoptiert) nach ärztlicher Diagnose eine schwache
Lunge haben soll. Ich meine, wenn auch eine schwache
Lunge keine kranke Lunge sein muß, so haben sich doch
schon viele Aerzte im Zustand ihrer Patienten getäuscht,
sodaß das gesunde Kmd beim regelmäßigen Zusammensein

mit dem gefährdeten beim Einatmen derselben
Zimmerluft über Nacht vielleicht für sein ganzes Leben
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Schaben neunten fann. 3^ habe, all ©d)ioägerin, ber
©efaljr ©rttäbnung getan, bin aber auf SBiberfiaub
geflogen unb e§ mürbe an gleicher ©teile eine sroeite
gürfprache faunt non ©rfolg fein, Beim gefd)äftlid)
fefjr in Bnfprud) genommenen Bater darf id) nidjt
anflopfen, ba ein ähnlicher Berfuch mid) roegett @ifer-
fud)t ber grau in Ungnade geftofsen bat. ©o baöe
and) id) ben @pred)faal ber „©djmeher. graue^eitmro",
roie fd)on 93iele, all fülle Helferin angerufen und b°ffe,
bafj frembe Propheten roiliigeren OEu'en predigen. SBir
batten 311 ©aufe 'jioei junge Käpchen, non benen bal
eine fd}roäd)Iid)er Brt mar, unb id) el in meufdjtid)
falfdjer Humanität, anftatt 3« befeitigen, marm sum
anbern bettete. ©I bauerte aber nidjt lange, btl bal
gefutibe Käpchen ben ©d)roäd)ling 311 meiben begann
unb el berdrängte, unb fd)tiehlid) ein ungepotfterte!
Sager oorsog, um für fiel) ber Balje ju pflegen. ©er
gingerseig fd)ien mir deutlid) genug, um für Btetifd)en
aud) nadibenflid) 31t merben. 2Sal ift ba größer, mein
Verlangen nad) Borfotge, ober ber ©cbmägertn ©org;
lofigfeit? to. S- itt st.

Ajrage 11089: 28a! rotrb man mir antmorten,
menu id) frage, 100 liegt in geilen non SRaffenerfranf;
ungen mebr ©efabr für gufeftion, in ober auher beut
©aufe? 3^) üege '»it meinem SBauite hierüber in ge=
linbem Kampfe. ©r meint, mit ben Kindern leine
Benberungenoorsuneljmen, roeber inBabrungnod) durd)
gernbattung oon ©dpite unb ©efptelen, unb id) mödjte
fie gern ben mir gefährlich fcheinenäett ©irtflüffen beft;
möglich ft eutsieben, ba Kinder im Umgang mit @e;
fpielen ta obne ade 93orftd)t finb. ©rohe tönnen oer=
bäd)tig @rfd)einenbe meiben. 2ßie ift bie SBeinung
anberer merter Sefer, ïeforgte TOutter in s.

^rage 11 090: Bad) oerfdjiedeneu 2TUherfotgen
auf ©teltengefud)e ift mir burd) gufatl eine fog. 3m
formation oon einem dieébestiglicbeu Bureau 311 ®efid)t
gefommen, roeldje fid) juft in bern ©itute über mid)
aulfprid)t, mie el ein oerfeiubeter Kreil mad)t, beren
leichtfertige! ©reiben unb Bulnütjen ber ©d)ioäd)ett
anberer ntid) 31t Borroürfen unb gurüdsiebuug aul
biefer ®efetifd)aft oerantahte. ©a ber 3nbalt biefer
gnformatiou für mid) eine förmliche Berleumbuug
fpe^ieü meine! ©baratter! ift nub mid) ungerechter;
meife pofitio fd)äbigt, möd)te id) ©rfabrene anfragen,
mie id) mid) bagegen wehren fann. Buf roelcher ©rund;
läge erfolgen überhaupt bie 3nformationen. Kann nid)t
raegen ©d)äbigung beg perfonlidjen Krebitel geïlaat
merben, ober follte fid) ein fold)eg Bureau ungeftraft
erlauben lönnen, b ö I miI Ii g en K£ a tf d) 31t oer;
laufen ohne jebc Gérantro 0 r t f i d) f e i t gür
gütige Bufflärung bant't im Borau! beftenl

(Sine (Sntrüftete.

tirage 11091: BUd) befd)äfttgt fd)on lange unb
red)t ernfttid) bie grage, uro! bie eigentlichen ©rüttbe
finb, marum je länger je mehr junge SBänner fich oon
ber ©he fernhalten, trotjbem fie fehr bäultid) oerantagt
finb unb im galle mären, nicht nur eine ©he eingehen,
foubern and) eine Familie erhalten 3U tonnen. @1
muffen bod) gans befummle unb gcroidjtige (gründe
oorpanben fein. SBan befomtut gefprächlmeife etma
3ur Bntroort: bal lebige Seben, bie oöUige Uugebunbem
heit gefalle ben jungen Seuten oon heritage eben
beffer, all bal ©ebunbenfein in einer ©he, '»0 bie grau
oft unoerftänbige Bnforberungen an ben 2Jtann ftelle,
bie ihm fein ©elbfibeftimmunglred)t unnatürüd) be-
fd)ueiben. Dal fann aber nicht allgemein ftid)haltig
fein, benn id) tenue 90113 feribfe, b od) intelligente uitö
liebensmürbtge junge SJtänner, bie teinerlei 3»"SS
gefeüengemohnheileu aufgeben müßten, ©te bleiben
aber bod) lebtg, menu fd)on befte Partien ihnen in
Sartefter gorm auf beut ißräfeutieneller angeboten
mürben. ©ie ©rüube biefer 3un99ehden bargelegt
3u hören, mühte ättjjerft intereffant unb belehrenb fein
für bie grauenmett. Ob biefer bringenbe 23uitfd) mohl
Berütffid)tigung findet oon einer mahgebenbeu Seite?
3d) möd)te berslid) barum bitten. 3tur Offenheit läfct
flar fehen unb nur Klarheit läpt Uebelftänöe erfennett,
fobah bal Verlangen auffteigt, feiuerfeill Çinbemiffe
3u befeitigen. Üluf freuublid)e eingehenbe îlntrcorten
marten gemih nod) manche mit ber grageftederin.

SB. 3-
^trage 11092: SBal beginnt man am befiett mit

einem jungen iïïîâbdjen, bent bie fbrperltdje ©ntmieftung
311 fd)affeit macht, fobah bie ©d)utfreubigfeit unb bie
Seifiunglfähigleit, forcie ber l)armonifd)e, jugeubtiche
©emütljuftanb barunter leibet? gür freunblid)e §Be=

lehrung märe fehr banfbar @we Beforgte TOutt«.

^irage 11093 : 3d) lefe mit befoitberer Vorliebe
gute Biographien. 2öer leimt foldje, bie roirflich an;
regenb unb befrudjtenb auf bal innere Seben würfen
lönnen? Söeldje gilt all bie befte Biographie 1ßeftalo33i!,
bie forooht feinem ©harafter 1l)ie fetner Bebentung all
©qieber niöglid)ft gerecht roirb unb einbrucflood ab;
gefaxt ift? (Berlag unb $rei§?) ^per^lichen ®anf.

s.
tirage 11094: 3d) liebe bie Berge teibenfchaftlid),

ro°pne aber oon ihnen meit entfernt unb möd)te meine

lu. t fd)öne, ftintmuiigloode Oarftedung
oon -berglanbfchaften, Bergfcenerien, ©omtenauf; ober
ütntergang tut ©ebirge îc. mad) erhalten. 2öer nennt
mtr guttglt befonberg fd)bne iHeprobultionen btefer
îlrt, bie int greife ntahtg gehaffeit finb Beftcit ®anf

D-

^frage 11095: ,5^ höüe neulich »Ott gebrannten
Steinen, bie ftd) junt ©rmarmen ber Betten im lallen
SSinter fehr gut eignen, ba man btefe nur in ben g«s
hetjten Ofett unb nachher tnl Bett legen Ibmte. ®iefe©teilte müffen für biefen ^roeef mohl ejtra jubereitet
merben unb glaftert fein, bamit bie Betten nicht be;
fdpnuijt merben. 5So ftnb folelje Steine erhältlich? gür
gütige ülulfunft banlt beftenl mte OTonntntin.

Antmorten:
Jlttf ^frage 11077: ©in gan3 oerlählid)el ÏÏJîittel

ift folgeubel : 40 g ißfeifenerbe, 20 g öübuerfot unb
20 g gute meipe Kernfetfe merben mit beut Saft einer
grofsen 3'fübel unb etma! SBeiueffig 31t eittent biefen
Brei gefocht, bett man auf bie gebräunten ©teden
ftretdjt unb barauf trocfiteu läßt. 3d bie! gefchehen,
fo ratrb ber getroefitete Brei entfernt unb bie ©teden
mit taumarmem SBaffer aulgemafcheit. 3d ber glecf
nicht gan,3 oerfdjmunben, fo roirb ba! Berfahren roieber;
doit. §.

^ jÄuf ^rage 11078: Soffen ©te burd) einen 2Xr§t
3hr Blut unterfudjen. SBettn Sie auch jeht gute dlab-
ruttg unb genügenbe Buhejeit, auch feilte abl^u ftreuge
Slrbeit hüben, fo fann ba! Blut oon früher her bod)
in fd)led)ter Befd)affenbeit fein, ©er @d)laf ift lehr
mahrfcheinlidi eine ©elbfthülfe 3hre! toieber int 3luf;
blühen begriffenen Orgattilmul. ©er ©d)taf ift ba!
oortiefflid)fte Kräftigimglmittel. ©predheu ©ie ga»3
offen mit 3hrer ©ante. ©I (äpt fid) oiedetd)t ganj
gut etnrtd)ten, bah @te nad) Beenbigung ber Kiid)en=
arbeit bie £lu!gärtge beforgeit föitnen. ©ie fühle, reine
Suft roirb ©ie auffrifd)?n, fobah ©ie nachher nid)t mehr
fchläfrig finb. Bergeffen ©ie bettn ©rauhenfein ba!
©iefatmen nicht unb lüften ©ie auch bie Dtäume im
£>aufe fleißig. ®

Jltif ^trage 11079: ©eroih ift ber ©aitlherr be;
red)ttget, nor3uforgen, bah ber Boben feine! ©arten!
nicht oerfd)led)tert mirb. Kohlettafd)e ift nur für eine
beftimmte Hirt uott ©rbe gxtläffig. ®=D.

Jüwf ^rage 11080 : ' ©ie"dornten oerlangen, bah
oet

_

grofer Kälte bie?:genfter int ©ftrich gefd)toffen
bleiben müffen. ©ie iffiäfdje roirb fehr ttahrfcheiitlid)
bettnod) gefrieren. to. st.

^rage 11081 : gur 3lu!übung bei ©fifporte!
gehört jugenblidjer Sßagemut, ber ftd) über ba! Urteil
ber Ruberen h'uroegfetjt ober aber gar nicht baratt
benft, bah über fie geurteitt roerbe. ©0 harnn©! ober
unabhängig im ©enfen ift febod) nicht jebertttann. SBer
e! aber ift, ber freue fich beffett unb geniehe fraft biefe!
Borstig! bie fraftfpenbenben greuben, bie ihm ber
ftramnte Söinter bietet, gahren ©ie alfo fröhlid) auf
3bren ©fiern tmb feien ©ie in ©e3en3 etrca über;
mütigen unb bie feine Sinie überfd)reiteuben jungen
©efährtinnen ein fchöne! Beifpiet. Biel Bergnügen
roünfdjt 3hnen

@tne Sitte, bit ait^ ctumat übermütig uno jung toar.
dluf ^rage 11077: 3d ber ©d)aben nicht groft,

]o rteht ntan bie gebräunten Steden mit fauberem
SSaffer unb legt bie ©emben an bie ©oune 311m bleid)en.
3ft oiel oerborben, fo müffen bie ©emben nochmal!
gemafd)eu roerben. in

Jluf gtrage 11078: Selbftoerftânbltd) feilt SKfohol
unb ein gut gelüftete!, nicht ad3U toarmel giinnter.
Bielleiu)t gelingt e! 3hnen, beim tdaEjen irgeub etn
©efpräch mit ber ©ante anjufangen, roährenb ©ie bei=
fammenfitjen, gleidjoiel über meldten ©egenftanb. ©ine
©äffe ©fjee nor bem Bähen mürbe bie @d)läfrigfeit
aud) bannen, ift aber fein gatt3 uugefährltd)e§ STiittel.

Sr. TO. in «.
Jluf ^trage 11079 : 3lhgefe£)en oon ber unoer;

meibltd)en Slbnühung ber gemieteten ©egenftänbe bürfen
©ie nid)t! uerberben, mal nicht 3dt ©tgentum ift —
and) bie ©artenerbe nicht. 3d) beule, bah bie ©rbe
meniger burd) bie 2lfd)e oerborbett mirb, all burd) bie
@d)lactenreften, bie iit ber 2lfd)e fiheit. ©eben ©ie bie
Bfihe beut Kef)rid)troagen mit, fo ift ade! in Drbmutg.

?r. TO. in

jluf ^trage 11080: ©te bürfen gans ruhtg retla;
mieren unb im Botfad bie 3nteroention bei ©aul;
herrn anrufen. 3«' Sdietlbaufe barf feine gartet" tun,
mal ber anbern 31tm ©djabett gereicht; im ©egeitteil,
jebe Partei hat auf bie anbere Bücffid)t 31t nehmen!

Sr. TO. in Ö.

cäuf ?tr<tge 11081: Bur ©amen in anbern Uni;
ftänben fodett fid) au! naheliegenden ©rünben 001t
jebent forcierten ©port enthalten. 3nt übrigen ift ba!
©fifahreit an gar fein Biter gebunben; in Bormegen
fieht matt 70jährige grauen auf ben ©fiern.

3r. TO. in

^«f ^rage 11082: Bacljbem man ade! forgfältig
gereinigt hat, fobah ftd) nirgend! fleine Beften oor;
finden, läht man ftarfen ©ffig int hethen Ofett oer;
dampfen; da! nimmt ben ©erud) fofort. %x. TO. tn

ituf ^rttge 11082: Sofortige! Bulmafdjen unb
Belegen de! Ofettrohrboben! mit @013. ©ine bide
Sage ©als exroeift fich and) at! fehr praftifd)e! ©ilf!=
mittel, menn ber Böhrenboben fo dünn ift, ba| bie
©peifen anbrennen. $ ö

Jluf tirage 11083: ©! gibt oiete ©u^enb Brten
oon fBöbelpolitur, unb ade finb gut, bie auf ber Bafi!
oon ©erpentin unb 3Bad)§ ^ergefteHt finb. — ©ie pro;
bieren eine nad) ber anbern, bt! ©ie heraulgefunben
haben, melöhe 3hnen am beften pafit. gr. to. tn s.

«Auf ^trage 11 083: BEI fehr mühelo! unb mit
erfreultd)em ©rfotg ansumenben, empfehle id) 3hneu
bie Beuheit Benejol, all oorteilhafter i^arfett;, Stno=
leum; unb Sflobel^uç unb --Konferoierer. Btdjt fehr
oeruitreiitigte Böben merben rein und fd)nedften§ unb
fehl" teid)t glänaeitb, ohne ©ebraud) oon ©tahlfpähtten,
unb Btöbel erhalten fpieleub fd)öne ißolitur. Be3ug|;
queden roerben ©ie beim adeinigen gabrtfant „Bofot;
roerf", gabrif d)em. ißrobufte, Biannheitn ; gnbuftrie;
hafen, erhalten fönnen. to. to.

Auf ^tage 11084: @! gibt fein ©efet), meld)e!
bie Berroenbung einer befonberen Qualität oon ©la!
uorfd)reibt, aber nichts h'»bert ©ie, bem Berntieter
3hren Söunfch au!3ufpred)en unb mit Bu^iehen 3u
drohen, menu bemfelbett nicht entfprochen mirb.

gt. TO. tu s.

Auf 11 084: Btinbermertige! geitfterglas
ift ein fiänbiger Berger unb ein ©ruub sur Befla;
mation. ©I fragt ftd) aber natürlich, ob bie Behält;
niffe e! bem Berntieter nahe legen, bie Beflamation
3U berüdfidjtigen. 2Senn anbere ÎBieter ftd) au biefent
ilebelftand nicht geflohen unb boch ben geforberten
SBietsitt! be,3a£}11 pabett unb bie Bad)frage nach SBoljtt;
ungen lebhaft ift, fo mirb er e! eben barauf anfommeu
laffett, ob ©ie fündigen, ©inb ©ie bem Bermieter
aber al! SBieter au! einem befonberen ©runbe mert=
ood, fo läht er oiedeicht bie genfter im Söohnjimtuer
unb Salon mit reinem, fdjönem ©la! befel3en. ©tu
gegenteilige! ©ntgegenfommen ift in beit meiften gälten
ba! Befte. ©. ö.

Auf ?)rcge 11085: ©a! fd)meiserifd)e SBufifhan!
©ug & ©0. @t. ©adeit, gürid), Bern xc. fann gönen
für Sieferitng 001t gemünfdjten SBufifmerfen beften!
empfohlen merben. ©ie roerben auf 2Bmtfd) gemih
gern mit ißrofpeften bebient. ot.

Auftrage 11086: Beibeit ©ie bie betreffenbe
genfterfd)eibe mit fd)arfem, marntem ©alsmaffer ab,
bann putjen ©ie biefelbe mit Sßeingeift trodeu unb
flar unb beftreidjen ©ie bie ©d)eibe inmettbig unb
aulroenbig rafch unb gleichmäßig mit ©Ipceriit. ©iefe
©dfjeibe mirb nicht gefrieren. 3e.

Auftrage 11086: @! gibt otelerlei SBtttel, aber
bie meiften oerlangen foflbare @inrid)tungen. ©a!
©inretben ber genfterfcheiben mit fehr gutem ©Ipserin
pflegt siemtid) lang 31t helfen. ç to. in ».

Auf 3irag« 11 087 : ©ie ißrioatpenfiott mit ©ngtifd);
Unterricht oon Bîrl. Baptax), 13, Bcacta ©rooe, SB eft
hutmid) Soitbon, mtrb beften! empfohlen. Bf! Beferens
btene 3hnen: ©err ©an! Burdqarbt, ©otet Krone,
©uttroil. gi.

^HOTctrrct îïtrmui
(Sine ©ïlgje.

(gortfepung.)
Unb bald nachher fuhr man mirfltd) mit dem

Kutfchenroägeldjen fort, ©ie SButter mar ood ©ifer
unb gürforge in ihren Bnorbnungen, fie lieh e! fid)
nicht nehmen, felber ben oerloreiten ©ohn heimsuholen.
Bur oeegah fie barnad) ju fragen, ob e! bem ©ohne
unb beffen grau aud) fo recht fei, mie fie bie ©inge
einrichtete unb trorau! beftimmte. Bichl leidjt mürbe
e! ben Beiden, jept atileinanber 31t gehen, too gerade
da! Unglüd und die Kranfheit fie fefter benn je 31t;
fammengefittet hatte, aber feine! roagte etn SBort ber
Buflehnung. ©ie batten fid) itt bie 9Bacf)t ber abutter
begeben unb muhten biefe nun über fid) ergehen laffen.
Unb auberfeit! mar e! bod) für ben ©ohn ein gar
roohltuenbe§Bemuhtfein,p!öhItd) roieber oon ber SButter
umforgt 31t fein, sugleid) mit ber Bu!fid)t, bie SBittcl
unb bie SBöglichfeit durch fie 31t erhalten, oon feinen
langen Seiben fich 8" befreien. Buch bie junge grau
betarn ein ©rofterdjen für die geit, die fie ooraul;
fid)tttch ohne ihren SBantt oerbringen muhte, ©ie
©chrciegermutter fd)ob ihr etn paar Körbe und ©äcf;
d)en 31t, bie fie hinten im SBägelcbeit aufgeftapelt hatte.
@! fei, bamit fie uid)t ©unger 3U leiben habe bermeil
mit ihrem Buben, tourbe ihr bebeutet, unb fie bie ©eim=
fehr ihre! gafob eher ermarten fömte. ©a§ mar fein
unb mütterlid) au!gebad)t 0011 ber alten grau, ob aud)
bie begleitenden SBorte ihrer Brt gemäp, rauh unb
eher unfreunbtid) Hangen, aber bie ©od)ter fühlte baê
SBohlmoden herau! unb fie banfte ber Btutter mit
troffen Bugen, ©ie fonnte bem 2öägeld)eit, ba! ihr
ben (Satten unb ba! -j,ûçhterd)en entführte, mit leichterem
©ersen nachbliden, fdjien e! ihr bod), all ob ein Sicht
in ber gufunft fich auftue, ba! fd)önere geiten für fie alle
berfprad).

Bm nächftfolgenben ©ag, all grau BSalter oont
@ut§hof ihren Knedjten unb Btägben - man mar mitten
tn ber ©enernte - ba! Befperbrot auf die SBiefen hinaug;
trug, roobet thre Kinder ihr behilflich maren, mürbe
fie oon ihnen auf bie grau Becf unb beren Buben
aufmerffant gemacht, bie betbe mader mit bem Bechen
im ©eu hantierten, ©er Kleine mar ber Ktnber ©chut;
famerab. grau SBalter trat 31t ber grau hin. ©ietoar,
ba bie Brbeit brängte, sur ©ilfe aufgeboten roorben
bon bem Bermatter, unb bie ©utlfrau benu^te bie
(Gelegenheit, um fie nad) ihrem franfen SBanne 3U
fragen, bie grau Bed hatte ja itt biefeit ©ageu öfter!
ihre ©ebanfen gefreust, ©a hörte fie benn bie ©inset;
heiteu be! Bittgange! ber jungen grau sur ©djroieger;
mutter unb mie ber Btann mar in feine ©eimat
abgeholt roorben oon berfelben, aud) mie nun fd)ein;
bar bie ftreuge alte Bäuerin oerföl)nt fei unb ihnen
oiedeid)t bod) nach unb nad) eilt befferel So! er;
blühen roerbe, fo bah fie felbft ttid)l nod) einmal
gesroungen fein roerbe, betteln 31t gehen, benn ba! fei
mohl ba! ©ärtefte, ma! e! gäbe auf ber SBelt.

grau SSatter glaubte itt b'tefem gufafc eine Brt
Bormurf herau! 3U fühlen, ber an ihre Bbreffe ge=
richtet mar; fie muhte ja roohh bah fie bie an fie
geftellten ©rmartungen ber Bittfteûerin feinelmeg!
erfüllt hatte, unb e! mar aud) nicht ba! erfte ÜBat,
bap fie erftaunte ober gar häffige Blide unb SBorte
tn ©mpfang nehmen nnthte oon ©eite foldjer Brmen,
bie im Bertraucu 31t ihrer BJohltätigfeit unb ihrem

Scdxvàer rrAnen-^eltung — Llâtter Mr clen dàsìicben Xreis

Schaden nehmen kann. Ich habe, als Schwägerin, der
Gefahr Erwähnung getan, bin aber auf Widerstand
gestoßen und es würde an gleicher Stelle sine zweite
Fürsprache kaum von Erfolg sein. Beim geschäftlich
sehr in Anspruch genommenen Vater darf ich nicht
anklopfen, da ein ähnlicher Versuch mich wegen Eifersucht

der Frau in Ungnade gestoßen hat. So habe
auch ich den Sprechsaal der „Schweizer, Frauenzeitung",
wie schon Viele, als stille Helferin angerufen und hoffe,
daß fremde Propheten willigeren Ohren predigen. Wir
hatten zu Hause zwei juuge Kätzchen, von denen das
eins schwächlicher Art war, und ich es in menschlich
falscher Humanität, anstatt zu beseitigen, warm zum
andern bettete. Es dauerte aber nicht lange, bis das
gesunde Kätzchen den Schwächling zu meiden begann
und es verdrängte, und schließlich ein ungepolstertes
Lager vorzog, um für sich der Ruhe zu pflegen. Der
Fingerzeig schien mir deutlich genug, um für Menschen
auch nachdenklich zu werden. Was ist da größer, mein
Verlangen nach Vorsorge, oder der Schwägerin
Sorglosigkeit? M. F. in K,

Krage 11089: Was wird man mir antworten,
wenn ich frage, wo liegt in Zeiten von Massenerkrank-
uugen mehr Gefahr für Infektion, in oder außer dem
Hause? Ich liege mit meinem Manne hierüber in
gelindem Kampfe. Er meint, mit den Kindern keine
Aenderungen vorzunehmen, weder in Nahrung noch durch
Fernhaltung von Schule und Gespielen, und ich möchte
sie gern den mir gefährlich scheinenden Einflüssen
bestmöglichst entziehen, da Kinder im Umgang mit
Gespielen ja ohne alle Vorficht sind, Große können
verdächtig Erscheinende meiden. Wie ist die Meinung
anderer werter Leser, besorgte Mutter in B,

Krage 11 MW: Nach verschiedenen Mißerfolgen
auf Stellengesuche ist mir durch Zufall eine sog,
Information von einem diesbezüglichen Bureau zu Gesicht
gekommen, welche sich just in dem Sinne über mich
ausspricht, wie es ein verfeindeter Kreis macht, deren
leichtfertiges Treiben und Ausnützen der Schwächen
anderer mich zu Vorwürfen und Zurückziehung aus
dieser Gesellschaft veranlaßte. Da der Inhalt dieser
Information für mich eine förmliche Verleumdung
speziell meines Charakters ist und mich ungerechterweise

positiv schädigt, möchte ich Erfahrene aufragen,
wie ich mich dagegen wehren kann. Auf welcher Grundlage

erfolgen überhaupt die Informationen. Kann nicht
wegen Schädigung des persönlichen Kredites geklaat
werden, oder sollte sich ein solches Bureau ungestraft
erlauben können, böswilligen Klatsch zu
verkaufen ohne jede Verantwortlichkeit? Für
gütige Aufklärung dankt im Voraus bestens

Eine Entrüstete.

Krage 11091: Mich beschäftigt schon lange und
recht ernstlich die Frage, was die eigentlichen Gründe
sind, warum je länger je mehr junge Männer sich von
der Ehe fernhalten, trotzdem sie sehr häuslich veranlagt
sind und im Falle wären, nicht nur eine Ehe eingehen,
sondern auch eine Familie erhalten zu können. Es
müssen doch ganz bestimmte und gewichtige Gründe
vorhanden sein. Man bekommt gesprächsweise etwa
zur Antwort: das ledige Leben, die völlige Ungebuuden-
heit gefalle den jungen Leuten von heutzutage eben
besser, als das Gebundenfein in einer Ehe, wo die Frau
oft unverständige Anforderungen an den Mann stelle,
die ihm sein Selbstbestimmungsrecht unnatürlich
beschneiden, Das kann aber nicht allgemein stichhaltig
fein, denn ich kenne ganz seriöse, hochintelligente und
liebenswürdige junge Männer, die keinerlei Jung-
gesellengewohnheiteu aufgeben müßten. Sie bleiben
aber doch ledig, wenn schon beste Partien ihnen in
zartester Form auf dem Präsentierteller angeboten
wurden. Die Gründe dieser Junggesellen dargelegt
zu hören, müßte äußerst interessant und belehrend sein
für die Frauenwelt. Ob dieser dringende Wunsch wohl
Berücksichtigung findet von einer maßgebenden Seite?
Ich möchte herzlich darum bitten. Nur Offenheit läßt
klar sehen und nur Klarheit läßt Uebelstände erkennen,
sodaß das Verlangen aufsteigt, seinerseits Hindernisse
zu beseitigen. Auf freundliche eingehende Antworten
warten gewiß noch manche mit der Fragestellerin.

W. I,
Krage 11092: Was beginnt man am besten mit

einem jungen Mädchen, dem die körperliche Entwicklung
zu schaffen macht, sodaß die Schulsreudigkeit und die
Leistungsfähigkeit, sowie der harmonische, jugendliche
Gemütszustand darunter leidet? Für freundliche
Belehrung wäre sehr dankbar Eine besorgte Mutter.

Krage 11093: Ich lese mit besonderer Vorliebe
gute Biographien. Wer kennt solche, die wirklich
anregend und befruchtend auf das innere Leben wirken
können? Welche gilt als die beste Biographie Pestalozzis,
die sowohl seinem Charakter wie seiner Bedeutung als
Erzieher möglichst gerecht wird und eindrucksvoll
abgefaßt ist? (Verlag und Preis?) Herzlichen Dank.

B,

Krage 11094: Ich liebe die Berge leidenschaftlich,

l "r ihnen weil entfernt und möchte meine
Sehnsucht durch schöne, stimmungsvolle Darstellung
von Berglandschaften, Bergscenerien, Sonneimuf- oder
-Untergang im Gebirge rc. wach erhalten. Wer nennt
nur gütigst bksouders schöne Reproduktionen dieser
Art, die im Preise mäßig gehalten sind? Besten Dank

D. O.

Krage 1109o: ^zch hörte neulich von gebrannten
Steinen, die sich zum Erwarmen der Betten im kalten
Winter sehr gut eignen, da man diese nur in den
gebeizten Ofen und nachher ins Bett legen könne. DieseSteine müssen für diesen Zweck wohl extra zubereitet
werden und glasiert sein, damit die Betten nicht
beschmutzt werden. Wo sind solche Steine erhältlich? Für
gütige Auskunft dankt bestens AM Abonmà.

Antworten:
Auf Krage 11077 : Ein ganz verläßliches Mittel

ist folgendes: 40 A Pseifenerde, 20 ^ Hühnerkot und
20 Z- gute weiße Kernseife werden mit dem Saft einer
großen Zwiebel und etwas Weinessig zu einem dicken
Brei gekocht, den man auf die gebräunten Stellen
streicht und darauf trocknen läßt. Ist dies geschehen,
so wwd der getrocknete Brei entfernt und die Stellen
mit lauwarmem Wasser ausgewaschen, Ist der Fleck
nicht ganz verschwunden, so wird das Verfahren wiederholt,

D.H.
Auf Krage 11078: Lassen Sie durch einen Arzt

Ihr Blut untersuchen. Wenn Sie auch jetzt gute Nahrung

und genügende Ruhezeit, auch keine allzu strenge
Arbeit haben, so kann das Blut von früher her doch
in schlechter Beschaffenheit sein. Der Schlaf ist kehr
wahrscheinlich eine Selbstbülfe Ihres wieder im
Aufblühen begriffenen Organismus. Der Schlaf ist das
vortrefflichste Kräftigungsmittel. Sprechen Sie ganz
offen mit Ihrer Dame, Es läßt sich vielleicht ganz
gut einrichten, daß Sie nach Beendigung der Küchenarbeit

die Ausgänge besorgen können. Die kühle, reine
Luft wird Sie auffrischen, sodaß Sie nachher nicht mehr
schläfrig such. Vergessen Sie beim Draußensein das
Tiefatmen nicht und lüften Sie auch die Räume im
Hause fleißig. D, H.

Auf Krage 11079: Gewiß ist der Hausherr
berechtiget, vorzusorgen, daß der Boden seines Gartens
nicht verschlechtert wird. Kohlenasche ist nur für eine
bestimmte Art von Erde zulässig. P, C-O.

Aul Krage 11080 : ' Sisffkönnen verlangen, daß
bei großer Kälte die? Fenster im Estrich geschlossen
bleiben müssen. Die Wäsche wird sehr wahrscheinlich
dennoch gefrieren. M. A.

Auf Krage 11081 : Zur Ausübung des Skisportes
gehört jugendlicher Wagemut, der sich über das Urteil
der Anderen hinwegsetzt oder aber gar nicht daran
denkt, daß über sie geurteilt werde. So harmlos oder
unabhängig im Denken ist jedoch nicht jedermann. Wer
es aber ist, der freue sich dessen und genieße kraft dieses
Vorzugs die kraftspendenden Freuden, die ihm der
stramme Winter bietet, Fahren Sie also fröhlich auf
Ihren Skiern und seien Sie in Dezenz etwa
übermütigen und die feine Linie überschreitenden jungen
Gefährtinnen ein schönes Beispiel. Viel Vergnügen
wünscht Ihnen

Eine Alte, die auch einmal übermütig uno jung war.
Auf Krage 11077: Ist der Schaden nicht groß,

jo netzt man die gebräunten Stellen mit sauberem
Wasser und legt die Hemden an die Sonne zum bleichen,
Ist viel verdorben, so müssen die Hemden nochmals
gewaschen werden. ^ ^ m L.

Auf Krage 11l)78: Selbstverständlich lein Alkohol
und ein gut gelüftetes, nicht allzu warmes Zimmer.
Vielleicht gelingt es Ihnen, beim Nähen irgend ein
Gespräch mit der DaMe anzufangen, während Sie
beisammensitzen, gleichviel über welchen Gegenstand. Eine
Tasse Thee vor dem Nähen würde die Schläfrigkeit
auch bannen, ist aber kein ganz ungefährliches Mittel.

Fr, M. in B.
Auf Krage 11079 : Abgesehen von der

unvermeidlichen Abnützung der gemieteten Gegenstände dürfen
Sie nichts verderben, was nicht Ihr Eigentum ist —
auch die Gartenerde nicht. Ich denke, daß die Erde
weniger durch die Asche verdorben wird, als durch die
Schlackenresten, die in der Asche sitzen. Geben Sie die
Asche dem Kehrichtwagen mit, so ist alles in Ordnung.

Fr. M. in B.

Auf Krage 11080: Sie dürfen ganz ruhig
reklamieren und im Notfall die Intervention des Hausherrn

anrufen. Im Mietshause darf keine Partei' tun,
was der andern zum Schaden gereicht; im Gegenteil,
jede Partei hat auf die andere Rücksicht zu nehmen!

Fr. M. tu B.

Auf Krage 11081: Nur Damen in andern
Umständen sollen sich aus naheliegenden Gründen von
jedem forcierten Sport enthalten. Im übrigen ist das
Skifahren an gar kein Alter gebunden; in Norwegen
sieht man 70jährige Frauen auf den Skiern.

Fr. M. iu B.

Auf Krage 11082: Nachdem man alles sorgfältig
gereinigt hat, sodaß sich nirgends kleine Resten
vorfinden, läßt man starken Essig im heißen Ofen
verdampfen; das nimmt den Geruch sofort. Fr. M. w

Auf Krage 11082: Sofortiges Auswaschen und
Belegen des Ofenrohrbodens mit Salz. Eine dicke
Lage Salz erweist sich auch als sehr praktisches
Hilfsmittel, wenn der Röhrenboden so dünn ist, daß die
Speisen anbrennen, ^ ^

Auf Krage 11083: Es gibt viele Dutzend Arten
von Möbelpolitur, und alle sind gut, die auf der Basis
von Terpentin und Wachs hergestellt sind. — Sie
probieren eine nach der andern, bis Sie herausgefunden
haben, welche Ihnen am besten paßt. Fr. M. in s.

Auf Krage 11 083: Als sehr mühelos und mit
erfreulichem Erfolg anzuwenden, empfehle ich Ihnen
die Neuheit Venezol, als vorteilhafter Parkett-,
Linoleum- und Möbel-Putz und -Konservierer. Nicht sehr
verunreinigte Böden werden rein und schnellstens und
sehr leicht glänzend, ohne Gebrauch von Stahlspähnen,
und Möbel erhalten spielend schöne Politur. Bezugsquellen

werden Sie beim alleinigen Fabrikant „Rosol-
werk", Fabrik chem. Produkte, Mannheim-Industrie-
Hafen, erhalten können. M. M.

Auf Krage 11084: Es gibt kein Gesetz, welches
die Verwendung einer besonderen Qualität von Glas
vorschreibt, aber nichts hindert Sie, dem Vermieter
Ihren Wunsch auszusprechen und mit Ausziehen zu
drohen, wenn demselben nicht entsprochen wird.

Fr. M. in p.

Auf Krage 11 084: Minderwertiges Fensterglas
ist ein ständiger Aerger und ein Grund zur
Reklamation. Es fragt sich aber natürlich, ob die Verhältnisse

es dem Vermieter nahe legen, die Reklamation
zu berücksichtigen. Wenn andere Mieter sich an diesem
Nebelstand nicht gestoßen und doch den geforderten
Mietzins bezahlt haben und die Nachfrage nach Wohnungen

lebhaft ist. so wird er es eben darauf ankommen
lassen, ob Sie kündigen. Sind Sie dem Vermieter
aber als Mieter aus einem besonderen Grunde wertvoll,

so läßt er vielleicht die Fenster im Wohnzimmer
und Salon mit reinem, schönem Glas besetzen. Ein
gegenseitiges Entgegenkommen ist in den meisten Fällen
das Beste. D. H.

Auf Krage 11085: Das schweizerische Musikhaus
Hug ^ Co. St. Gallen, Zürich, Bern w. kann Ihnen
für Lieferung von gewünschten Musikwerken bestens
empfohlen werden. Sie werden auf Wunsch gewiß
gern mit Prospekten bedient, N,

Auf Krage 11080: Reiben Sie die betreffende
Fensterscheibe mit scharfem, warmem Salzwasser ab,
dann putzen Sie dieselbe mit Weingeist trocken und
klar und bestreichen Sie die Scheibe inwendig und
auswendig rasch und gleichmäßig mit Glycerin. Diese
Scheibe wird nicht gefrieren. x.

Auf Krage 11080 : Es gibt vielerlei Mittel, aber
die meisten verlangen kostbare Einrichtungen, Das
Einreiben der Fensterscheiben mit sehr gutem Glyzerin
pflegt ziemlich lang zu helfen. s F.. M, w B.

Auf Krage 11 087 : Die Privatpension mit Englisch-
Unierricht von Mrs. Baylay, 13, Acacia Grove, West
bulwich London, wird bestens empfohlen. Als Referenz
diene Ihnen: Herr Hans Burckhardt, Hotel Krone,
Huttwil. R.

Allerlei Armut.
Eine Skizze,

(Fortsetzung,)
Und bald nachher fuhr man wirklich mit dem

Kutschenwägelchen fort. Die Mutter war voll Eifer
und Fürsorge in ihren Anordnungen, sie ließ es sich
nicht nehmen, selber den verlorenen Sohn heimzuholen.
Nur vergaß sie darnach zu fragen, ob es dem Sohne
und dessen Frau auch so recht sei, wie sie die Dinge
einrichtete und voraus bestimmte. Nicht leicht wurde
es den Beiden, jetzt auseinander zu gehen, wo gerade
das Unglück und die Krankheit sie fester denn je
zusammengekittet hatte, aber keines wagte ern Wort der
Auflehnung. Sie hatten sich in die Macht der Mutter
begeben und mußten diese nun über sich ergehen lassen.
Und anderseits war es doch für den Sohn ein gar
wohltuendes Bewußtsein, plötzlich wieder von der Mutter
umsorgt zu sein, zugleich mit der Aussicht, die Mittel
und die Möglichkeit durch sie zu erhalten, von seinen
langen Leiden sich zu befreien. Auch die junge Frau
bekam ein Trösterchen für die Zeit, die sie voraussichtlich

ohne ihren Mann verbringen mußte. Die
Schwiegermutter schob ihr ein paar Körbe und Säckchen

zu, die sie hinten im Wägelchen aufgestapelt hatte.
Es fei, damit sie nicht Hunger zu leiden habe derweil
mit ihrem Buben, wurde ihr bedeutet, und sie die Heimkehr

ihres Jakob eher erwarten könne. Das war fein
und mütterlich ausgedacht von der alten Frau, ob auch
die begleitenden Worte ihrer Art gemäß, rauh und
eher unfreundlich klangen, aber die Tochter fühlte das
Wohlwollen heraus und sie dankte der Mutter mit
nassen Augen. Sie konnte den: Wägelchen, das ihr
den Gatten und das ^.öchterchen entführte, mit leichterem
Herzen nachblicken, schien es ihr doch, als ob ein Licht
in der Zukunft sich auftue, das schönere Zeiten für sie alle
versprach.

Am nächstfolgenden Tag, als Frau Walter vom
Gutshof ihren Knechten und Mägden - man war mitten
m der Heuernte - das Vesperbrot auf die Wiesen hinaustrug,

wöbe: chre Kinder ihr behilflich waren, wurde
sie von ihnen auf die Frau Beck und deren Buben
aufmerksam gemacht, die beide wacker mit dem Rechen
im Heu hantierten. Der Kleine war der Kinder
Schulkamerad. Frau Walter trat zu der Frau hin. Sie war,
da die Arbeit drängte, zur Hilfe ausgeboten worden
von dem Verwalter, und die Gutssrau benutzte die
Gelegenheit, um sie nach ihrem kranken Manne zu
fragen, die Frau Beck hatte ja in diesen Tagen öfters
ihre Gedanken gekreuzt. Da hörte sie denn die Einzelheiten

des Bittganges der jungen Frau zur Schwiegermutter
und wie der Mann war in seine Heimat

abgeholt worden von derselben, auch wie nun scheinbar
die strenge alte Bäuerin versöhnt sei und ihnen

vielleicht doch nach und nach ein besseres Los
erblühen werde, so daß sie selbst nicht noch einmal
gezwungen sein werde, betteln zu gehen, denn das sei
wohl das Härteste, was es gäbe auf der Welt.

Frau Walter glaubte in diesem Zusatz eine Art
Vorwurf heraus zu fühlen, der an ihre Adresse
gerichtet war; sie wußte ja wohl, daß sie die an sie
gestellten Erwartungen der Bittstellerin keineswegs
erfüllt hatte, und es war auch nicht das erste Mal,
daß fie erstaunte oder gar hässige Blicke und Worte
m Empfang nehmen mnßte von Seite solcher Armen,
die im Vertrauen zu ihrer Wohltätigkeit und ihrem
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unermeßlichen Dleihtum zu ißr gefommen waren, um
enttäufd)t ober erboft wieber abzuziehen, menu ißnen
nid)t bie Dilfe mürbe, &ie ße staubten erwarten ju
bürfen. @g mar bieg jetoetlen eine bittere ßränfmtg,
bie bie arme grau weßrlog mußte über [id) ergeben

laffen. Sie fonnte aud) jeët ber grau Sed fein Söort
ber [Rechtfertigung [agen, fie wagte faunt ihre greube
über bie günftige Shidfalgroenbung augzufprecßen,
mar fie fid) bod) beutlich bewußt, bah eg uicßt wirflidjeg
3Jlitgefüt)t mar, bag fie empfanb, fonberu nur mieber
etraag mie [Reib gegenüber bem glüdltcßen ©efcßid,
bag über bie Slnbere gefommen mar.

2Sie fie langfam fid) manbte unb über bie Söiefen
ihrem ©aufe mieber pfdjritt, mar ihr unbefdjreiblid)
traurig gu 3Rut. Sie muhte fid)'§ geftehen: fd)Ied)t,
gerabep fd)ted)t mürbe fie inmitten ihrer geheimen

Stümmerniffe. Sie tonnte fein SCflitleib mehr haben für
anberer Seute llnglüd, pd)ften§ fühlte fie-Reib, wenn eg

biefen Seuten mieber beffer ging, ga, marum manbte fid)
bag ©efcßid biefer grau Sed pm beffern, toäßrenb ihr
eigeneg Scßidfal ein fo ßoffnunggtoS traurigeg blieb?
Die grau Sed hatte fo mie fo nid)t fo Sdpoereg p
tragen gehabt, mie fie. 28a§ bebeutet hungern, wenn
man einen brauen, fiebeootlen 2Rann neben fidf> hat?
(Sie felbft hungerte ja täglid), ftünblich, fie hungerte
nad) Offenheit, SSafjrfjafiigfeit unb ©hrlicßteit. Dag

llnglüd ber grau Sed mar ein offetteg, ehrlidje§ ge;

mefen, barum fd)ien e§ ihr ein Slinberfpiel neben bem

ihren, bag au§ lauter Heuchelei, galfhßeit unb Um

Wahrheit beftanb.
Spät am Sbenb fah fie mie gewohnt bei ihrer

Sampe unb nähte. gn ber Stiße ber [Rächt fühlte fie

fid) heute ganz befottberS einfam unb oerlaffen, obwohl
redjt§ unb linfg non ihrem Limmer bie Einher ruhten
bie (Schwiegermutter, bie Dienftboten. Slber feineg pon
biefen allen fonnte ihr helfen. Die Scßmiegertnutter,
ja, bie hätte eg oießeicßt tun fbnnen, aber p ihr gehen,

fie um ©ilfe bitten, fo wie bie grau Sed eg gemacht?

[Rimmermeßr! Sold) ein Unternehmen fctjteri ihr ein»

fach unmöglich, unausführbar. Die 2Rutter mar in
ihren Sugen eine falte unb fühllofe grau. Unb in
bem Semußtfein ihrer unenblid)en Serlaffenßeit fanf
fie plötjlid) ganz mut- unb fraftloê p Soben, bohrte

ihren &opf in bie Riffen beg Sopßag unb fd)lud)jte
teibenfhaftlid) unb ßerzbrecßenb nor fid) get)t,
mitten in ber [Rächt burfte fie wohl einmal fid) ihrem

@d)merp hingeben, e§ hörte unb fah e§ ja fein menfh-'

lid)e§ SBefen. —
Sber mit einem SRale ftanb jemanb neben ihr

unb legte bie §anb auf ihre Schulter, ©rfcßrodett fuhr
bie junge grau auf. ©g mar bie Schmiegermutter,
bie fie bod) gehört haben mußte.

„2Sag tuft bu hier? SBarum bift bu nicht sur
[Ruhe gegangen?" frug fie ftreng unb unerbittlich.

„geh marte
„Du rcarteft?" bieSRutter forfcßte nidjt weiter, auf

wag ober auf wen. „2Barteft bu jebe [Rächt ?"

„ga, beinahe jebe."
„Dag fjältft bu nicht attg. gh werbe heute warten,

©eh jetjt fofort fdjlafett," befahl bie alte grau unb

Zwar in einem Don, ber feine 9Biberrebe bitlbete.

Die junge grau toiberfprad) aud) ntd)t- Sie tat,
mie ihr geheißen, legte fid) hiu unb fd)lief, mübe unb

abgehest, mie fie mar, fogleid) ein.

(gortfe^itng folgt.)

l*:' •» -

feuilleton.

3tri\U'a.
[Roman non ©ourtßgsaRaljler.

ftttac&brmf Der&otcu.)

„gh werbe beftimmt fommen. [Rocßmalg heften

Dan! für ben gingerzeig."
„Sdpn gut, fd)on gut. [IRenfh, wenn Sie nid)t

al§ mein Sdjroiegerfohn mit mir prüdfeljren, fehe id)
Sie nicht mehr an."

„So gern legten Sie baS Sdjidfal ghrer ïodjter
in meine £>anb ?"

„SKüfete feinen, ber mir lieber raare."
„Die beiben fperrenfelbê bemühen fich bod) fehr

um bie ©unft ghrer gräulein Dodjter", ermiberte
airnftetten.

©rlenhorft lad)te hell auf.
„[Rein, nein, mein Sieber, bie taugen meber für

mid) nod) für mein 3Räbet. Die haben eS ja aud) niel
mehr auf mein fd)öne§ ©rlenhorft abgefeljen, UebrigenS,

grau non £>erreufelbe fedjeint mir fepr geneigt, ihre
Siefa pr Herrin non Slrnftetten 311 machen. Heberlegen
Sie fid) baS, sJRann. Die Siefa ift ein hubfd)e§ SRäb-
chen — unb fehr mohlerpgen, wirb 'mal eine bequeme
grau, otel bequemer al§ meine Llrfula."

älrnfietten lächelte.
„gür mid) gibt e§ nur eine ©injige — llrfula !"
„[Ra, mie Sie moßen. 3lber nun ernftlid) abieu.

2öeitn [IRänner auSeinanbergehen, bann bleiben fie noch
ein bi§d)en ftefjen. — iörauner, mach', bah bu
heimfommft !"

Die Herren grüßten fid) mit herzlichem, warmem
SSIid unb ritten nach entgegengefeljten [Richtungen
auSeinanber.

* * *
llrfula hatte [Reifefieber. Sie freute fich ganz

närrifd) auf bie Serge. Sd)on einigemal hatte fie ihren
Sater in bie 9llpen begleitet. Seitbent hatte fie immer
Selpfucht nach ber füllen, majeftätifd)en Sergwelt.

guerft hatte fie, bie ba§ freie, ebene Sanb gewöhnt
mar, ber begrenzte Slid ^mifchen ben Sergen fehr be=

engt. [Rt§ fie aber bann mit bem Sater bie erfte £>od)=
tour gemad)t hatte unb über bie fdpeebebedten ©ipfel
ben munberbarften [Runbblid genoß, ba mar ihr gar
eigen feierlich jumute geworben. Söie in einer ^irdje,
fo noll ftißer Snbacht hatte fie um fid) geblidt. ©in
Schauer ber ©hrfurdjt unb ©rljabenheit ber [Ratur
burd)fuhr ihre Seele. Sie fam fidh mie ein îleineê,
roehrlofeê [Rid)tgc^en nor.'

[Run betrieb fie mit ©ifer ihre [Reifenorbereitungen.
SRit innigem Sergnügen betrachtete fie bie fd)meren
Sergfdjuhe unb ba§ wetterfefte Sobenfoftüm mit bem

praîtifehen SRantef. Diefe 2lu§rüftung fchien ihr fdpner
unb nerheißung§noHer al§ ba§ herrlid)fte SaÜffeib.

Siefa ©errenfelbe !am am [Rad)mittag mit ihren
©Itern unb Srübern nach ©rlenhorft. llrfula zeigte
ihr ladjenb bie Sergfchuhe unb ben [Rudfad.

Sie ließ einen Der Sdpfje auf ihrer £anbftätf)e
balancieren.

„©ntfehlid), llrfula. Diefe Ungeheuer zu tragen,
bazu gehört 2Rut. gd) fönnte mid) nicht bazu enü
fchließen."

llrfula lachte unb padte bie Scßuhe mieber ein,
,,[Rärrd)en, in Salonftiefelchen ïann man feine
Hochtouren madjen."

,,gd) fann bid) überhaupt nicht begreifen, baß bu
an foldjen ^letterpartien ©efallen finbeft. Da§ märe
nid)t§ für mid)."

,,©ine§ fchidt ftd) nidßt für aße. SBozu bin ich

bie wilbe llrfula."
„SCd) richtig. Da fäßt mir bein neuefteg Sbenteuer

ein Dolf unb §an§ erzählten zu §au§ non beinern

Sprung über bie Sarriere. Die beiben waren ganz
toß nur Sewunberung."

llrfula§ froße§ ®efic^t würbe ernft.
„Die ift burdpuS nicht am [ßlatse gewefen. geh

Woßte, id) hätte biefe Dorljeit unterlaffen."
„2Barum £)aft bu e§ bann getan 9Ran weiß

bod) auch ohnebieg, baß bu reiten fannft mie ein.
[IRann."

llrfula warf frachenb ihren Koffer zu.
,,5ld) — man ift manchmal unfinnig. 3Rein heiße§

Slut ging mal mieber mit mir burd)- greu' bid), Siefa
baß bu fo hübfd) fühl unb gelaffen fein fannft. Sföeißt

gar nicht, mie leicht bu eg baburd) im Sehen haß-"
Siefa zog ein SRäuIchen.

„[Ra bu — fühl bin id) nun gerabe nidjt. gd)
habe nur gelernt, mich beffer zu beherrfdjen. Daran
fehlt e§ bei bir."

llrfula lachte. „SBirflid), fleine SBeipeit?"
„Sei nur nicht fo fpöttifd) unb überlegen, eg ift

bod) fo. 3Rama fagt e§ auch, baß bu bid) zu fehr

gehen läßt, unb baß baran eigentlich nur bein Sater
fchulb ift."

llrfula warf ben S?opf jurüct unb bli^te Siefa
Zornig mit ihren bunflert 2lugen an.

„Du — auf mid) fannft bu famt beiner ÜRutter
Zanfen, fo niel bu wißft. Sber wehe, wenn ihr ein

böfeg SSort über meinen Sater fagt. gbr mißt ja
aße gar nicht, raie gut unb groß er ift. Sn ihn reicht
fein 9Renfd) heran. — llebrigeng," fußr fie gemäßigter
fort -- ,,id) nehme eg beiner 9Rutter gar nießt übel,

baß fie jetjt noch weniger gut als fonft auf mid) zu fprecfjen

ift. Sie zürnt mir, baß ich eure ©inlabung, mit end) nad)

Dftenbe zu gehen, abgelehut habe."
„Dag mar auch nid)t nett non bir."
„S!Rag fein — eg tut mir aud) leib, eure greunblicp

feit mit llnbanf zu lohnen. Sber ih fann bod) un=

möglih meinen Sater aßein laffen. Dag ertrüg' er

nicht — unb ih aud) nid)t-"

„Sd) geh' Dang miß übrigeng nun fnetfen. Sn
Dftenbe liegt ihm nun plohlid) nthtg mehr. [SRerfft
bu benn gar nihtg, llrfula?"

„SSag benn?"
„Daß meine Srüber fih ernftlid) um bid) bewerben."
„©leih 'aße beibe. — 31 h geh, laß mid) ba'mit

Zufrieben. Siefa — ih glaube, ih heirate überhaupt nie !"
Siefa fidjerte.
„Du, bag hut fehon manhe gefagt. «ffienn erft

ber [Rehte fommt, fprid)ft bu anberg,"
„2Ser ift benn bei bir jefct ber [Rechte? Dehtergloh

ober mieber ein anberer?"
Siefa breite fih nor bem Spiegel ein paar Söcf*

hen zuredjt.
„Der hat ja fhon heimlih eine Sraut, Dolf hat

eg mir oerraten. 3lh, bie SRänner. @g ift ein ©reuet.
Söeißt bu, ih werbe fhließtih bod) üRamag SBunfh
erfitßen unb Srnftetten heiraten."

llrfula manbte fih nah ihr um unb fah mit
einem fonberbaren ©efiht auf Siefa. Um ihre Sippen
Zucfte eg, mie oerßaltener aRntmiße.

„2llfo airnftetten 2Beißt bit benn, ob er bicl) liebt ?"
Siefa zucfte gleichgültig bie Sdjuttern.
„aRama meint, bie Serljättniffe paffen jueinanber.

Sie fürd)tete nur, baß bu 2lrnftetten heiraten fönnteft.
Darüber habe ih fie beruhigt."

„So, weißt bu fo fid)er, baß bag nid)t gefhießt?"
„[Ra, erlaube mal, id) bin bod) nidjt buntm. Du

beßanbelft Srnftetten fo fpottfd)ied)t, — er muß boh
längft gemerft haben, baß er bir nihtg gilt."

„©igentlidj müßte er ba§. Slber nun fomnt, mir
moßen mieber hinuntergehen zu ben anbern. gh bin
hier Daugfrau unb muß mih auh um meine anbern
©äfte fümmern."

3llg bie beiben jungen aRäbheu zu ben anbern
traten, bie braußen auf ber Derraffe bei einer ©rbbeer*
borate faßen, mürben fie wegen ißreg langen Sugbleibeng
mit Sormürfen empfangen.

„Sffiann reifen Sie ab, Derr ï'ou ©rlenhprft,"
fragte grau n. §errenfelbe.

„llebermorgen oormittag."
„Dann fehett mir ung woßl morgen nod) bei

Süßreng ?"
„©emiß, mir haben zugefagt."
„9Bag fagteft bu benn bazu, baß Süßreng auf

einmal einen Saß geben, Ddurih?" fragte £>err n.
©errenfelbe, ber fonft fehr wenig fprad), weit feine
©attin immer bag [Bort führte, feinen greunb ©rlenßorft.

Diefer iahte.
„28ag foß man bazu fagen. Süßren ßat neulid)

bet ©ud) burh ba§ Danzen minbefteng jeßn Sfunb
abgenommen, gh wette, er tanzt fih jetzt fhlanf."

„gebenfßßg fmumcu unfere jungen Damen auf
biefe Steife noh zu einem Sommeruad)tébaU. greuen
Sie fih barauf, ltrfetd)en?"

„©emiß, §err non Çerrenfelbe."
„[Ra, id) bähte fhon, Sie hätten ben ©efdjmad

an fo ßotwilofen Sergnügen nerloren. Dabe mit @r=

ftaitnen non meinen beiben gütigen gehört, was Sie
neulich mieber an fdpeibiger Sraoour geleiftet ßabeti."

llrfula errötete.
„Derr nott Derrenfetbe — bitte, laffen Sie bieg

Dßema faßen. gd) fhäme mih, wenn id) baran beute."
„2tber gnäbigeg gräulein, mar auf ©ßre tapitale

Seiftung," rief Dolf, feinen Sart fireicßelnö.
„Sein, nein, Dolf. Serbrebe bu gräulein llrfulag

Segriffe nid)t mieber. Sie haben redqt, liebeg àinb,
wenn Sie fid) eitigefteßen, baß folcße ©ptranaganzen
unmeiblid) fittb," rief grau 0011 Dwrrenfelbe bazmifhett.

llrfula fhwieg. Sie mar froß, gerabe jet)t forts
Zutommen. Sie mußte ganz genau, baß in ben nähften
2Bod)en aßgemein über ißren Sarrierenritt gioffiert
würbe. — Daß fie mit biefer ainnaßme reht hatte,
beroieg ißr ber nähfte 2lbenb. 3luf bent Saßfeft bei

Süßreng bilbete bie „milbe llrfula" mieber einmal ben

©efpräd)§ftoff.
*

^ *

3Biß Soßrat hatte mieber fein Däughett in bem

füllen Stpenborf bezogen. Seit nier gaßren rußte
©na nun unter bem blüßenben Öüßet- 3öiß arbeitete
an einem großen miffenfhaftlihen SSerfe unb hatte
fih non aßetn Serfeßr zurüefgezogen.

©inen Deil beg Dageg uerbrad)te er in ben Sergen,
unb ©nag ©rab befud)te er nod) immer täglid). ©r
ßatte noh immer nid)t nerrouttbett. guroeilen uerbrad)te
er einige Dage hinter einatiber auf bem SBettertogel.
@r fhltef bann ttahtg in ber Sdjutjhütte, itt ber ©oa
geftorben mar. Sobalb aber anbere Dourifteti bort
übernahteten, ging er ing Dal zurüd.
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Sud)brudetei 3Rettur, St. ©aßen.
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unermeßlichen Reichtum zu ihr gekommen waren, um
enttäuscht oder erbost wieder abzuziehen, wenn ihnen
nicht die Hilfe wurde, die sie glaubten erwarten zu

dürfen. Es war dies jeweilen eine bittere Kränkung,
die die arme Frau wehrlos mußte über sich ergehen
lassen. Sie konnte auch jetzt der Frau Beck kein Wort
der Rechtfertigung sagen, sie wagte kaum ihre Freude
über die günstige Schicksalswendung auszusprechen,

war sie sich doch deutlich bewußt, daß es nicht wirkliches
Mitgefühl war, das sie empfand, sondern nur wieder
etwas wie Neid gegenüber dem glücklichen Geschick,

das über die Andere gekommen war.
Wie sie langsam sich wandte und über die Wiesen

ihrem Hause wieder zuschritt, war ihr unbeschreiblich

traurig zu Mut. Sie mußte sich's gestehen: schlecht,

geradezu schlecht wurde sie inmitten ihrer geheimen

Kümmernisse. Sie konnte kein Mitleid mehr haben für
anderer Leute Unglück, höchstens fühlte sie Neid, wenn es

diesen Leuten wieder besser ging. Ja, warum wandte sich

das Geschick dieser Frau Veck zum bessern, wahrend ihr
eigenes Schicksal ein so hoffnungslos trauriges blieb?
Die Frau Beck hatte so wie so nicht so Schweres zu

tragen gehabt, wie sie. Was bedeutet hungern, wenn
man einen braven, liebevollen Mann neben sich hat?
Sie selbst hungerte ja täglich, stündlich, sie hungerte
nach Offenheit, Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit. Das
Unglück der Frau Beck war ein offenes, ehrliches
gewesen, darum schien es ihr ein Kinderspiel neben dem

ihren, das aus lauter Heuchelei, Falschheit und

Unwahrheit bestand.

Spät am Abend saß sie wie gewohnt bei ihrer
Lampe und nähte. In der Stille der Nacht fühlte sie

sich heute ganz besonders einsam und verlassen, obwohl
rechts und links von ihrem Zimmer die Kinder ruhten
die Schwiegermutter, die Dienstboten. Aber keines von
diesen allen konnte ihr helfen. Die Schwiegermutter,
ja, die hätte es vielleicht tun können, aber zu ihr gehen,

sie um Hilfe bitten, so wie die Frau Beck es gemacht?

Nimmermehr! Solch ein Unternehmen schien ihr
einfach unmöglich, unausführbar. Die Mutter war in
ihren Augen eine kalte und fühllose Frau. Und in
dem Bewußtsein ihrer unendlichen Verlassenheit sank

sie plötzlich ganz mut- und kraftlos zu Boden, bohrte

ihren Kopf in die Kiffen des Sophas und schluchzte

leidenschaftlich und herzbrechend vor sich hin. Jetzt,
mitten in der Nacht durfte sie wohl einmal sich ihrem

Schmerze hingeben, es hörte und sah es ja kein menschliches

Wesen. —
Aber mit einem Male stand jemand neben ihr

und legte die Hand auf ihre Schulter. Erschrocken fuhr
die junge Frau auf. Es war die Schwiegermutter,
die sie doch gehört haben mußte.

„Was tust du hier? Warum bist du nicht zur

Ruhe gegangen?" frug sie streng und unerbittlich.

„Ich warte ."

„Du wartest?" die Mutter forschte nicht weiter, auf

was oder auf wen. „Wartest du jede Nacht?"
„Ja, beinahe jede."
„Das hältst du nicht aus. Ich werde heute warten.

Geh jetzt sofort schlafen," befahl die alte Fran und

zwar in einem Ton, der keine Widerrede duldete.

Die junge Frau widersprach auch nicht. Sie tat,
wie ihr geheißen, legte sich hin und schlief, müde und

abgehetzt, wie sie war, sogleich ein.

(Fortsetzung folgt.)
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Jeuilleton.

Ursula.
Roman von Co urths-M ahler.

sNachdruck verboten.)

„Ich werde bestimmt kommen. Nochmals besten

Dank für den Fingerzeig."
„Schon gut, schon gut. Mensch, wenn Sie nicht

als mein Schwiegersohn mit mir zurückkehren, sehe ich

Sie nicht mehr an."
„So gern legten Sie das Schicksal Ihrer Tochter

in meine Hand?"
„Wüßte keinen, der mir lieber wäre."
„Die beiden Herrenfelds bemühen sich doch sehr

um die Gunst Ihrer Fräulein Tochter", erwiderte
Arnstetten.

Erlenhorst lachte hell aus.

„Nein, nein, mein Lieber, die taugen weder für
mich noch für mein Mädel. Die haben es ja auch viel
mehr auf mein schönes Erlenhorst abgesehen. Uebrigens,

Frau von Herrenfelde scheint mir sehr geneigt, ihre
Liesa zur Herrin von Arnstetten zu machen. Ueberlegen
Sie sich das, Mann. Die Liesa ist ein hübsches
Mädchen—und sehr wohlerzogen, wird 'mal eine bequeme
Frau, viel bequemer als meine Ursula."

Arnstetten lächelte.
„Für mich gibt es nur eine Einzige — Ursula!"
„Na, wie Sie wollen. Aber nun ernstlich adieu.

Wenn Männer auseinandergehen, dann bleiben sie noch
ein bischen stehen. — Hopp. Brauner, mach', daß du
heimkommst!"

Die Herren grüßten sich mit herzlichem, warmem
Blick uud ritten nach entgegengesetzten Richtungen
auseinander.

Ursula halte Reisefieber. Sie freute sich ganz
närrisch auf die Berge. Schon einigemal hatte sie ihren
Vater in die Alpen begleitet. Seitdem hatte sie immer
Sehnsucht nach der stillen, majestätischen Bergwelt.

Zuerst hatte sie, die das freie, ebene Land gewöhnt
war, der begrenzte Blick zwischen den Bergen sehr
beengt. Als sie aber dann mit dem Vater die erste Hochtour

gemacht hatte und über die schneebedeckten Gipfel
den wunderbarsten Rundblick genoß, da war ihr gar
eigen feierlich zumute geworden. Wie in einer Kirche,
so voll stiller Andacht hatte sie um sich geblickt. Ein
Schauer der Ehrfurcht und Erhabenheit der Natur
durchfuhr ihre Seele. Sie kam sich wie ein kleines,
wehrloses Nichtschen vor.'

Nun betrieb sie mit Eifer ihre Reisevorbereitungen.
Mit innigem Vergnügen betrachtete sie die schweren
Bergschuhe und das wetterfeste Lodenkostüm mit dem

praktischen Mantel. Diese Ausrüstung schien ihr schöner
und verheißungsvoller als das herrlichste Ballkleid.

Liesa Herrenfelde kam am Nachmittag mit ihren
Eltern und Brüdern nach Erlenhorst. Ursula zeigte
ihr lachend die Bergschuhe und den Rucksack.

Sie ließ einen der Schuhe auf ihrer Handfläche
balancieren.

„Entsetzlich, Ursula. Diese Ungeheuer zu tragen,
dazu gehört Mut. Ich könnte mich nicht dazu
entschließen."

Ursula lachte und packte die Schuhe wieder ein.
„Närrchen, in Salonstiefelchen kann man keine
Hochtouren machen."

„Ich kaun dich überhaupt nicht begreisen, daß du
an solchen Kletterpartien Gefallen findest. Das wäre
nichts für mich."

„Eines schickt sich nicht für alle. Wozu bin ich

die wilde Ursula."
„Ach richtig. Da fällt mir dein neuestes Abenteuer

ein Dolf und Hans erzählten zu Haus von deinem

Sprung über die Barriere. Die beiden waren ganz
toll vor Bewunderung."

Ursulas frohes Gesicht wurde ernst.

„Die ist durchaus nicht am Platze gewesen. Ich
wollte, ich hätte diese Torheit unterlassen."

„Warum hast du es dann getan? Man weiß
doch auch ohnedies, daß du reiten kannst wie ein.

Mann."
Ursula warf krachend ihren Koffer zu.
„Ach — man ist manchmal unsinnig. Mein heißes

Blut ging mal wieder mit mir durch. Freu' dich, Liesa
daß du so hübsch kühl und gelassen sein kannst. Weißt

gar nicht, wie leicht du es dadurch im Leben hast."
Liesa zog ein Mäulchen.
„Na du — kühl bin ich nun gerade nicht. Ich

habe nur gelernt, mich besser zu beherrschen. Daran
fehlt es bei dir."

Ursula lachte. „Wirklich, kleine Weisheit?"
„Sei nur nicht so spöttisch und überlegen, es ist

doch so. Mama sagt es auch, daß du dich zu sehr

gehen läßt, und daß daran eigentlich nur dein Vater
schuld ist."

Ursula warf den Kops zurück und blitzte Liesa
zornig mit ihren dunklen Augen an.

„Du — auf mich kannst du samt deiner Mutter
zanken, so viel du willst. Aber wehe, wenn ihr ein

böses Wort über meinen Vater sagt. Ihr wißt ja
alle gar nicht, wie gut und groß er ist. An ihn reicht
kein Mensch heran. — Uebrigens," fuhr sie gemäßigter
fort — „ich nehme es deiner Mutter gar nicht übel,

daß sie jetzt noch weniger gut als sonst auf mich zu sprechen

ist. Sie zürnt mir, daß ich eure Einladung, mit euch nach

Ostende zu gehen, abgelehnt habe."
„Das war auch nicht nett von dir."
„Mag sein — es tut mir auch leid, eure Freundlichkeit

mit Undank zu lohnen. Aber ich kann doch

unmöglich meinen Vater allein lassen. Das ertrüg' er

nicht — und ich auch nicht."

„Ach geh'! Hans will übrigens nun kneifen. An
Ostende liegt ihm nun plötzlich nichts mehr. Merkst
du denn gar nichts, Ursula?"

„Was denn?"
„Daß meine Brüder sich ernstlich um dich bewerben."
„Gleich'alle beide. — Ach geh, laß mich damit

zufrieden. Liesa — ich glaube, ich heirate überhaupt nie !"
Liesa kicherte.

„Du, das hat schon manche gesagt. Wenn erst
der Rechte kommt, sprichst du anders,"

„Wer ist denn bei dir jetzt der Rechte? Oechtersloh
oder wieder ein anderer?"

Liesa drehte sich vor dem Spiegel ein paar Löck-
chen zurecht.

„Der hat ja schon heimlich eine Braut, Dolf hat
es mir verraten. Ach, die Männer. Es ist ein Greuel.
Weißr du, ich werde schließlich doch Mamas Wunsch
erfüllen und Arnstetten heiraten."

Ursula wandte sich nach ihr um und sah mit
einem sonderbaren Gesicht auf Liesa. Um ihre Lippen
zuckte es. wie verhaltener Mutwille.

„Also Arnstetten Weißt du denn, ob er dich liebt ?"
Liesa zuckte gleichgültig die Schultern.
„Mama meint, die Verhältnisse passen zueinander.

Sie fürchtete nur, daß du Arnstetten heiraten könntest.
Darüber habe ich sie beruhigt."

„So, weißt du so sicher, daß das nicht geschieht?"
„Na, erlaube mal, ich bin doch nicht dumm. Du

behandelst Arnstetten so spottschlecht, — er muß doch
längst gemerkt haben, daß er dir nichts gilt."

„Eigentlich müßte er das. Aber nun komm, wir
wollen wieder hinuntergehen zu den andern. Ich bin
hier Hausfrau und muß mich auch um meine andern
Gäste kümmern."

Als die beiden jungen Mädchen zu den andern
traten, die draußen auf der Terrasse bei einer Erdbeerbowle

saßen, wurden sie wegen ihres langen Ausbleibens
mit Vorwürfen empfangen.

„Wann reisen Sie ab, Herr von Erlenhyrst,"
fragte Frau v. Herrenfelde.

„Uebermorgen vormittag."
„Dann sehen wir uns wohl morgen noch bei

Bührens?"
„Gewiß, wir haben zugesagt."
„Was sagtest du denn dazu, daß Bührens auf

einmal einen Ball geben, Heinrich?" fragte Herr v.
Herrenfelde, der sonst sehr wenig sprach, weil seine
Gattin immer das Wort führte, seinen Freund Erlenhorst.

Dieser lachte.
„Was soll man dazu sagen. Bühren hat neulich

bei Euch durch das Tanzen mindestens zehn Pfund
abgenommen. Ich wette, er tanzt sich jetzt schlank."

„Jedenfalls kommen unsere jungen Damen auk
diese Meise nach zu einem Sommeruachtsball. Freuen
Sie sich darauf, Urselchen?"

„Gewiß, Herr von Herrenselde."
„Na, ich dachte schon, Sie hätten den Geschmack

an so harmlosen Vergnügen verloren. Habe mit
Erstaunen von meinen beiden Jungen gehört, was Sie
neulich wieder an schneidiger Bravour geleistet haben."

Ursula errötete.
„Herr von Herrenfelde — bitte, lassen Sie dies

Thema fallen. Ich schäme mich, wenn ich daran denke."

„Aber gnädiges Fräulein, war auf Ehre kapitale
Leistung," rief Dolf, seinen Bart streichelnd.

„Nein, nein, Dolf. Verdrehe du Fräulein Ursulas
Begriffe nicht wieder. Sie haben recht, liebes Kind,
wenn Sie sich eingestehen, daß solche Extravaganzen
unweiblich sind," rief Frau von Herrenfelde dazwischen.

Ursula schwieg. Sie war froh, gerade jetzt

fortzukommen. Sie wußte ganz genau, daß in den nächsten

Wochen allgemein über ihren Barrierenritt glossiert
wurde. — Daß sie mit dieser Annahme recht hatte,
bewies ihr der nächste Abend. Auf dem Ballfest bei

Bührens bildete die „wilde Ursula" wieder einmal den

Gesprächsstoff.

Will Vollrat hatte wieder sein Häuschen in dem

stillen Alpendorf bezogen. Seit vier Jahren ruhte
Eva nun unter dem blühenden Hügel. Will arbeitete
an einem großen wissenschaftlichen Werke und hatte
sich von allem Verkehr zurückgezogen.

Einen Teil des Tages verbrachte er in den Bergen,
und Evas Grab besuchte er noch immer täglich. Er
hatte noch immer nicht verwunden. Zuweilen verbrachte
er einige Tage hinter einander auf dem Wetterkogel.
Er schlief dann nachts in der Schutzhütte, in der Eva
gestorben war. Sobald aber andere Touristen dort
übernachteten, ging er ins Tal zurück.
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Ktnôesauae.
@d)aut bid) ein $mbe§auge
So f)oïb unb freunblid) an
Sft'§ ntdjt, al§ E)ättT ber Jpintmel
©id) oor bir aufgetan

2lu§ foldjem 2tngefid)te
(Sin Ud)ter ^rüljling ladß;
£>at'ê nid)t oft felbft jum Stinbe,

3um froren bid) gemacfjt

2Bie eine SSlüt' 511 flauen
S3oû Sau unb ©onnenfdjein,
3ft foldje junge Seele
2Bie ein Krpftaß fo rein.

91od) ift fie unberüijret
93om falfdjeu Strug ber Söelt,
93oii iijrem gift'gen £>aud)e
Sft nictjt ein 3U3 entfloßt.

©in guter ©ngel breite
®ie g-lügel fc^û^enb au§
Unb fiel) al§ treuer £>üter
S3ei biefem Ijeil'gen £>au§.

®afj, menu gefurdjt bie 2Bange
Unb einft gebleicht ba§ £>aar,
®er Seele treuer Spiegel
©lieb fIecfenIo§ unb maljr.

'TCntie Sattbmtber,

(Stuc unie $lamatur.
3n 53 er tin ntacfjt eine ©rfinbung auf ben ©ebiete

ber ßtanierfabrifation 2luffeljen. ®er ©ngtänber f^reb
©tutfarn tarn auf bie $)bee, bie fogenaunte Sogen-
îtaoiatur einzuführen. Siefe unterfipeibet fid) uon ber
bisherigen burd) bie Sluorbnung ber Saften in f^orm
eineS StreiSfegnrente«. Sie äitfserfteir Seite ber füla=
oiatur finb bemnad) bem Spieler näher gerüd't. Samit
raub ein rnfpgeres: unb mühetofereS Spiet ermöglicht.
SaS 53ierbänbtgfpieten auf einem Planier Dürfte
bannt atlerbingS erfdjroert, 100 nidjt oerunmögtid)t roerben.
Dtod) eine meitere Steuerung ift eingeführt roorben,
um eine natürliche, ungejroungene ^anbftetlung in
atten Sagen ju ermögtid)en. Stuf ber gerabeu SHaoiatur
finb bie Hhenfuren überaß gteid). 3fn ber ißrapiS geigt
fid) aber, bafs bie £>anb fid) erft bei ungleichen SJtem

fureu in ben oer|d)iebenen Sagen natürtid) unb teid)t
anpaffen fatin. ®aburd) rairb bem Spictenben 3e^
unb Sîraft erfpart. ®er Spieler erhält aud) eure

beffere Ueberftd)t über bie ^taoiatur. 9tad)bem fiel)

S3irtuofen raie fKubotf ©anj, ©oboraSh), ©iifont) unb
anbere beifällig über biefe gtücfticbe Sleuerung au§ge=
fprod)eit haben, Dürfte Das „SSogenflaoter" batb oiele
gaeunbe gerainnen.

iltu. Bfiocßlidic Jiliiüiiititi. Ä"k
Unentbehrlich für Stnfanger unb aße bie teidjt oom

blatte lefen raoßen. [1834
23erfauf, bie Schachtel ju g-r. 1.— unb fyt. L75

franïo, bei £errrt fofin, Les Grattes s.

Rochefort, bei Steudjatel, ober bei ber ©ppebition ber

Sdjraeijer ^rauenjeitung.

©et ©cfiitm ber .SMltc ift ein gehaltreiches
fraftfpenbenbeS ^rüljftücf eines Der heften ©orbeugung^
mittel, um fid) gegen bie Unbilben beS SßinterS ju
fdjüpen. [2177

®er ©acao Stanlep S3ißarS, eine SSerbinbung uon
©acao unb SBananert, ift eine ibeale, ärjtlid) empfejj*
lene Sraftna&rung Ser beutfehe ©etel)rte Leiermann
flellte feft, bah ©ananenmeht ben böd)ften Stahrroert
liefert bet îleinfter phpfiologifdjer Slrbeit.

Sie SB eft min ft er © a jette, S on bon, feßreibt:
,,$a SSananenmehl 95 $rojent 9Mf)rraert ergibt,

„fo ift ber ©ehalt an anbern SSeftanbteilen 51t gering,
„um felbft ben SJîagen eineS Si)phu84\onualeSzenten
ju erregen."

®r. 91. S3ergé an ber Unioerfität ©rüffel
fcfjreibt:

„<$)er Stanler) ©acao S3ißarS, eine Sßerbinbung

„uon ©acao unb SSananen, ift eine ibeale tftraft
„n a h r un g, fehr leicht uerbautid) unb uon
„fehr angenehmem ©efdjmacf. 9tße ©eftanb-
„teile beS menfdjlidjen ^örperS finben fid) in bemfelben

„uor, baju in einer fel)r leicht afftmilierbaren fjorm,
„fo bap fie fojufagen ohne Slrbeit 0011 unferem Dr=
„gouiSmuS auSgenü^t raerben tonnen."

®er ©acao Stanlep S3ißarS ift ber einzige ©acao
ohne ftopfenbe SBtrtiing, unb bilbet ein unerreichtes,
fraftfpenöenbeS f^rühftüd. ©rtcao ©trtttlctj ©tllttré
bie Schachtel uon 27 if?orttonen $4. 1.50. SBo nid)t
erf)ältlid), raenbe man fid) birett an ben aßeinigen @r=

finber ©hotolabe^abrit De SfißarS, g-reibttrg (Sdjiueij).

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Convert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht verg9s$en
werden darf, damit die Expédition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung er-
sucht höflich 0le

Zur gefl Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Gesucht:
in eine Damenschneiderei eine Aus-
bildungstochter und eine Lehrtochter.

Gefl. Offerten unter Chiffre S S 2198

befördert die Expedition.

Achtbare Tochter findet gute
Gelegenheit, den

Ulodistin-Beruf
gründlich und unter günstigen
Bedingungen zu erlernen. Antritt im Monat
Januar. Auskunft unt. Chiffre EB2192
befördert die Expedition des Blattes.

Jn^ einem gediegenen Privathaus ist
* Stelle offen für eine intelligente,
gesunde Tochter, welche den Haus-

V(f1'steht. Wenn nötig wird im
Nachhilfe geleistet,

rïïn ,Zd" ZimmeGuter

•• a, JUtÂ ^handlang selbstverständlich n/r„..,_ ß"y zCLUN

A Z 2232
verständlich1 OfferTeTüntef ChiflTe

befördert die Expedition.

IT um durchaus schneidermässiqen** Flicken von Herren- und Knaben-
kleidern, zum Reparieren von Damen-
und Kinderkleidern und zum Nähen von
einfachen Wäschestücken empfiehlt sich
bestens eine vertrauenswürdige, zu-
verlassige Person. Rasche u. billige
Bedienung. Die Adresse wird seriösen
Interessenten gern mitgeteilt.
Anfragen unter Chiffre K 2164 befördert
die Expedit.

jlbonnemetits-Sinladimg.

(Dir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeitung
mit den 0ratis--Beilagen

„Tiir die Hieine Uielt", „Koch* una Kausbaltungs-

schule" mit llîoaeherielften

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Srauen--Zeitung steht im 32. Jahr=

gange und ist das erste und älteste Srauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter--

essanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer îrauen--Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Ballen.

hochachtungsvoll

Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

:: Töchter-Institut ::
Villa „La Paisible", Lausanne-Pully

Sommer-Aufenthalt Scliloss Chapelle-Moudon.

21761 Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200.-. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 27,898 L) Mme. Pache-Cornaz.

Töchter-Pensionat.
2223] Herr Prof. Ed. Marcliand-Ladame, Sekretär der Stadtschulen
von Neuenburg, und Frau, geprüfte Lehrerin, nehmen junge Töchter
in Pension auf, welche die französische Sprache zu erlernen und die
Schulen der Stadt zu besuchen wünschen. Der Unterricht kann auch gänzlich

zu Hause gegeben werden. Familienleben zugesichert.
Faubourg «lu Crêt 8, Neuenbürg.

Prospekte, Referenzen u Adressen ehem. Pensionärinnen z. Verfügung.

v*> >:> •:#> » •»

-«*• Hüls
an den verehrt. Leserkreis.

CUir bieten unsern verebrl.
Abonnenten die Begünstigung, dass sie

pro Jahr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. UUird Chiffre - Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

2185 Die expedition.

Zur gefl. Beachtung.
Ufer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sindl* muss schriftliche Offerte eingereicht werden

:*>

Gesucht:
in ein gutes Privathaus nach

Glarus zu kleiner Familie (2
Personen) ein braves, fleissiges

Dienstmädchen
für Küche und Zimmer bei gutem
Lohn. Bevorzugt wird ein Mädchen,
das schon in besserm Hause gedient
hat. Eintritt sofort.

Zeugnisse od. Referenzen erwünscht.
Gefl. Offerten unter Chiffre F 56 Gl
an Haasenstein & Vogler, Glarus.

Zimmermädchen
gesucht in herrschaftliche Villa bei
Schaffhausen. Dasselbe mass tüchtig
in allen Hausgeschäften sein, nähen
und glätten können. Eintritt 1. März.
Nur solche, die auf bleibende Stellung
reflektieren, wollen sich melden.
Offerten mil Lohnansprüchen und
Zeugniskopien unter Chiffre 22.25 befördert
die Expedition.

/unge Tochter aus gutem Hause,
deutsch, französisch und englisch

sprechend, in den Hausgeschäften und
besonders im Nähen bewandert und
mit guten Zeugnissen versehen, sucht
auf 1. April oder auch später passende
Stelle in feiner Familie oder Fremden-
pension, hier oder auswärts. Gefl.
Offerten an die Expedition d. Blattes
unter Chiffre A Z 2230.

Cine Tochter gesetzten Alters aus
guter Familie sucht Stelle als

Haushälterin oder irgend eine
Vertrauensstelle. Offerten sub Chiffre
A B 2175 befördert die Expedition.
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Kînôesange.
Schaut dich ein Kindesauge
So hold und freundlich an
Ist's nicht, als hätt' der Himmel
Sich vor dir aufgetan

Aus solchem Angesichts
Ein lichter Frühling lacht;
Hat's nicht oft selbst zum Kinde,

Zum frohen dich gemacht?

Wie eine Blüt' zu schauen

Voll Tau und Sonnenschein,
Ist solche junge Seele
Wie ein Krystall so rein,

Noch ist sie unberuhret
Vom falschen Trug der Welt,
Von ihrem gist'gen Hauche
Ist nicht ein Zug entstellt.

Ein guter Engel breite
Die Flügel schützend aus
Und steh als treuer Hüter
Bei diesem heil'gen Haus.

Daß, wenn gefurcht die Wange
Und einst gebleicht das Haar,
Der Seele treuer Spiegel
Blieb fleckenlos und wahr,

Marie Sandmeyer

Eine neue Klaviatur.
In Berlin macht eine Erfindung auf den Gebiete

der Klavierfabrikation Aufsehen. Der Engländer Fred
Clutsam kam auf die Idee, die sogenannte
Bogenklaviatur einzuführern Diese unterscheidet sich von der
bisherigen durch die Anordnung der Tasten in Form
eines Kreissegmentes, Die äußersten Teile der
Klaviatur sind demnach dem Spieler näher gerückt. Damit
wird ein rnhmeres und müheloseres Spiel ermöglicht.
Das Vierhandrgspielen auf einem Klavier dürfte
damit allerdings erschwert, wo nicht verunmöglicht werden.
Noch eine rveitere Neuerung ist eingeführt worden,
um eine natürliche, ungezwungene Handstsllung in
allen Lagen zu ermöglichen. Auf der geraden Klaviatur
sind die Mensuren überall gleich. In der Praxis zeigt
sich aber, daß die Hand sich erst bei ungleichen Mensuren

in den verschiedenen Lagen natürlich und leicht
anpassen kann. Dadurch wird dem spielenden Zeit
und Kraft erspart. Der Spieler erhält auch eure
bessere Uebersicht über die Klaviatur. Nachdem sich

Virtuosen wie Rudolf Ganz, Godowsky, Bnsony und
andere beifällig über diese glückliche Neuerung
ausgesprochen haben, dürfte das „Bogenklavier" bald viele
Freunde gewinnen.

W. ZemgliA Wällir.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Philipp ßokin, Ds8 Erattss 8.

lî-oosisioick, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der

Schweizer Frauenzeitung.

Bei Beginn der Kälte ist ein gehaltreiches
kraftspendendes Frühstück eines der besten Vorbeugungsmittel,

um sich gegen die Unbilden des Winters zu
schützen. 12177

Der Cacao Stanley Villars, eins Verbindung von
Cacao und Bananen, ist eine ideale, ärztlich empfohlene

Kraftnahrung! Der deutsche Gelehrte Petermann
stellte fest, daß Bananenmehl den höchsten Nährwert
liefert bei kleinster physiologischer Arbeit.

Die Westminster Gazette, London, schreibt:
„Da Bananenmehl 95 Prozent Nährwert ergibt,

„so ist der Gehalt an andern Bestandteilen zu gering,
„um selbst den Magen eines Typhus-Konvaleszenten
zu erregen."

Dr. A. Berge an der Universität Brüssel
schreibt:

„Der Stanley Cacao Villars, eine Verbindung
„von Cacao und Bananen, ist eine ideale Kraft-
nahrung, sehr leicht verdaulich und von

„sehr angenehmem Geschmack. Alle Bestand-
„teile des menschlichen Körpers finden sich in demselben

„vor, dazu in einer sehr leicht assimilierbaren Form,
„so daß sie sozusagen ohne Arbeit von unserem
Organismus ausgenützt werden können."

Der Cacao Stanley Villars ist der einzige Cacao
ohne stopfende Wirkung, und bildet ein unerreichtes,
kraftspendendes Frühstück. Cacao Stanley Villars
die Schachtel von 27 Portionen Fr. 1. 50. Wo nicht
erhältlich, wende man sich direkt an den alleinigen
Erfinder Chokolade-Fabrik de Villars, Freibnrg (Schweiz).

kingàn àiii lîiià Inzerste.

Da« Deu>e/-stu/?A««est/-e?'steu «o// tu
e/u Couue/-/ e/uAe«cst/o««eu ?ve/-cke/?,

au/ ?ue/este« ma/i /n/r au/ <7e/- Tküe/c-
«e?7e ck?'e Duests/aste?? u??ck ost'e ^kast/ cke/

C/a//ee ckeu/stest ao//'e/7.
Diese« Co??ue/st ist ckaa/? erst i/r e/7i

a/r ck/'e Dw//e<7?7?'o/? cke« D/a//e« ack/e«-
s/e/7e« s/aeites Couue/7 xu «/eesteu,
a/oster -7/e De/'/eyuuy' eine/' e/?/«/u-e-
esteuckeu 7st-a/?sto-ä7a/-ste /uostk rseyssss/?
lve/'cke/r ckae/, ckau??7 à Dw/ieastststou
<7a« /uueee Couue/-/ ve/seuckeu stau/?.

DstuAaöeu au/ 7u«e/-a/e, ?ue/este most/
r/r ckeu ost/ss/so D/a//uuu?u?e/- Ae/ese/r
?uu/ckeu, stasteu ?ueu?A Aus«/est/ au/
Dst/o/A, cka «o/este mers/ «esto/? ee/eck/^/
«/uck.

Die à/reckrstro/r /«/ u/est/ ste/uyst,
von (.Va'^ve /nse/'a/e/r m?7-

?u/e?7eu. s795S
C/u <7?'esste2ÜA//este Deaest/uuA er-

à gest. ôesàllg. 204V

Lai àârs88-/âsnckarunAan Ì8k S8

sksoluî not«enr>ig, ckar Lxpaâi
lion neken ckar nauair suek «lie
kîskenîge, sIîe ^ckrs88a av^uAsbeu.

De«ue7?t.-
?7? e/'/re Dau?eu«estue?'<7e? e? er'/re >!//«-
st/Vr/r/z/FS/oost/o/' rr/rck er/re lsste/oost/o/'.

Ce//, C//e?7e/? u/?/eu Cst?//ue 5 S 2/SS
ste/öuckeu/ ck/e à^eck/Z/ou.

Aest/stuue 7ocst/eu fl/rcke/ gu/e Ce-

/e^eu/ie//, cke/r

7îVs///«//>?- Dsu///
?/uü/?ck//cst rr/rck uu/e/- </uu«//Aeu Deck//?-

AUUAe/? srr eu/euueu. Au///// /u? ?1/oua/
./a/rua/', Au«st'u/?// rr/r/. Cst?///e ^S2/S2
ste/oucke/ck à à//eck?7/ou à D/a//e«.

//r er/re//? //eckrer/e/re/r Du/ua/stau« /«/
C/e//e o//e/? /r//- er/re rstr/e/irst/e/r/e,

9p«??/a7e 7oest/su, ?ue/este ckeu //arrs-
^P?à/est^ U'e/r/r /rö/rst/ ?u/uck /u?

^^" e/rcke A-aestst///e Ae/e/«/e/.

- m à/ra/ràra «à/ue/-«/a/?ck/?a5
^ / 2292 /à,
^rrm ckrr/e/raus «c/i/rerc/e/'/rrässmenâ ^o/r //s^oo- r//?ck

à/l/se/r, ^r/m ^s/rso/soso ^o/r Samso.
r//?ck /k/or/s/'st/s/st/ö/'/? r//ist ^r/m /Vsstso ^0/7
or/r/sosts/r t^Fsestss/r/âs/? errr/r/re/î/i «re/r
des/e/rs er/re ve/-//arre/rsrrrrrrckrst/e, mr-
^tààNAe De/'so/r. //ase/re rr. strst/che
//earerirr/îA. D/e Ackeesse rr/r'/ ck seeröse/r
//r/e/esse/r/err g-ee/r mr/Ae/er//, A/r-
// aAe/r rr/r/e/- C/rr/// e ^ />e/o/'cker7
ckre à//eckr7.

HonnemàNnlàng.

(Uik laäen hiermit ?um Abonnement auf äie

8ààer K-MmZiàg
mit âen Sratis-keiiagen

„7ür Me Meine weit", „tloch- una yamDaitungs-
scftuie" mit MoNeverledlen

angelegentlichst ein.

vie 8chtvei?ek ?rauen-^eitung steht im 32.

Jahrgange unck ist àas erste uncl älteste Trauenblatt äer

5chivà. 5ie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

Llatt für äen häuslichen l^reis in äer ganzen 8chu?eiz

geschätzt.

Die Schweizer 5rauen-6eitung kostet pro Quartal

nur I. SS unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie jffäministration in

5t. Lallen.
hochachtungsvoll

(leriag tier

Schweizer srauen-Zeitung.

- löoMsi'-lnsiitut "
Villa „La paisible", ^s^ssiìns-k'ull/

Lommsv-^ufantkM Hâloss Olkn.peIIv>Al«««I«n.

2176l 8ps^is1ts8 8tuàium à àvààbsir; Lu^liselr, Nusisi, ^u8cbusicksu,
Nübsu, vlätteu. Lioebsu. 8or5kä1tiKe LvmebuvK. ?r. 1200.-. r4u8^s^siàsts
Rafavs^air. (H 27,893 O) Mme. psoke-lZonns-.

îôo1lt6I'^6I1SÌ0Iiat.
2223s Lsi-r Lrok. lk«î. àrel»»nâ'l^»à»me, 8eki'stäi- äev 8taät8estu1su
von àuenbur-x. unä Ist-au, xapi'ütte Osboerin, löciitei'
in «nf, vvelebs äie fran^osisebs 8praobs xu erlarnsn uuä äis
8obuteu äar 8laät i?u dssuoban ^ün8cben, ver vràwiebk kann aueir Z-äu?:-
lieb -m Kau8a s-a^sben -^sräsn. ^amilisnlaban ^UAasieksvt.

«tvr Oièt
?i-08pskks, Uaksrsu^sn u ^.ärssssn absrn, ?sn8ionävinnsn 2. VsrküZ-unA.

Aà
an âen vereiirl. Leserkreis.

Air bieten unsern verebrl.
Abonnenten äie Lergünstigung, äass sie

pro ^labr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten unä Stellengesuche (l^aum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem klatt erscheinen lassen

können. Äirä LMre - Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung äer

Offerten äas nötige Porto beizulegen.
hochachtenä

2165 Nie ezMMsn.

Ukssi- uvssr Matt M äsn àppvll àsr I,essvsr-'' sine Usst unâ àun nned !ì,ârss8sii von disrinserierten Usrrsoàttsn oâer Stelissnàsnâsn
krnAt, dat nnr wenig àsàdt auk Srkolg, in-
âein solods Sesneks in clsr «sgsl rased er-
Isâigt wsrâsn.

ink Inserats, äie mit (Mikkre be^siodnel sindi» muss sedriktUeds Okksrts singersiodt werâsn

6issllo7/t.'
2227) /a e//i Au/e« D/stua/stau« //acst
C/avas va st/e/ae/- Aa/m/m /2 De/'-
«o//e//) e/st/ st/'ave«, //eà/ge«

/ä/- /7üc//e aack ^/m//ie/- ste/ Aa/e/u
Dost/?. àua/wî?A/ aust-ck e/st? ä/äckest?'/?,
cka« «csto/? ?/? stes«e///z 7/aa«e aeck/e/?/
sta/. 7t?7?//?7/ «a/o/-/.

^e??A/?/««e ock. /ke/e/ ea^ea e/-a/7//?«est/.
Ce//. C//e/-/ez? u///e/- Cst?//7-e f S6 6/
a/? //aass/zs/s/a <S ^oF/se, L/se//«.

Ae«??cst/ /'/? ste/'/'«csta////este 177/a ste?

Cesta//staa«e/?. Da««e/ste /??//«« /äcst/?st/
//? a//ea //av«Ae«estä//e/? «e//?, aaste/?
??/?ck ?//ä//e/? sto/?/?e/?. D?st?// ?7/7. g/à.
/V?//- «o/este, ck/e a??/st/e?ste/?cke C7e/st?/?A
/-e//est/?e/-e/?, ?ao//e?? «/est ?/?e/?à. C/-
/ee/e/?m?7 Dost/?a/?«/)/-ücste/? ??/?///ke/?A-
/?/«sto/ue/? ??/?/e/- Cst?/// e 2225 ste/6/ <7e/-/
aste à/?eck?7/o/?.

^a/?Ae 7oe7?/e/- au« gu/eu? 77a??«e,^ ckeu/«est, //au?ö«/«cst ?//??/ eu?//?«est
«///-ee7?e/?ck, ?/? cke/? 77au«?/6«estä/7e/? u/?ck
ste«o??cke/-« ?u? )Vä7?e/? ste?ua/?cke/-/ u/??7
???// c/u/e/? 2keug/?/««e/? ve/«este/?, «uest/
au/7. A/?/-?7 ockee aucst «/M/ee //a««eucke
C/e//e ?st? /e?/?e/- Dauu7/e ocke/- stst e/??ckeu-

//eu«?o/?, st/e/- ocke/- au«u/ä/7«. Ce//.
C//ee/e/? a/? aste à/)eck?7/ou ck. D/a//e«
?/u/e/- Cst///?'e /l ^ 2290.

<!fl?st?e stocst/e/- Ae«e/e/e/? A//e/« au«
v Au/ee 7au??7/e «uest7 57s//s s/s
//s^stâ/tse/// ockee ?st-ye?u/ e/ue Oe/ -
//-aueu««/e//e. 0//e/7en «ust Cst?///-e
^ S 2//S ste/o/ cke/ / <7/e à/?eck?7/o/?.
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®a§ Ueberttuegen be§ meibticben @Iemente§ in ber
Beoötferung^iffer be§ amerifanifcfyen Bunbc§ftaate§
9Jïaffacf)ufett§, ba§ feit ^aljr unb £ag fdjon bie [or=
genbe 2Iufmerffamfeit ber Oejfentttdjfeü in 2tn[prud)
nimmt, i)at nad)gerabe bie 3ra9e *>er ^erforgung ber

jur ©fjelofigfeit nerurteitten grauen ju einer brennen*
ben merben taffen. Bon ber @rfenntni§ geleitet, ba&
non ben Scannern fein §eil in ©adjen ber Berforgung
ber alten Jungfern git erhoffen ift, bat fid) nor furjem
eine Slnjalff Boftoner tarnen ^itm groecf'e *>er @elbft=
bilfe gu einer Bereinigung gufammengefdjloffen, bie
ben tarnen „2öonten'§ sJJiaffad)ufett§ §omefteab Slffo*
ciation" führt, unb bie bor altem bie in Betracht
fontmenbe gjrage eingebenb non alten Seiten ftubiert
bat. 9tad) Bbfdjtup biefer bem forgfamen ©tubium
be§ B^obtemë gemibmeten 2lrbeit bat bie „ütffociation"
bei ber iHegierung ben formellen Eintrag geftellt, bie
©taatMänbereien gu pargettieren unb bie eingelnen
ipargeUen ben unuerfyeirateten grauen fciuftid) gu über*
laffen, um, roie bie Slntragftellerinnen mörtlid) au§=

führen, „bie oielen Staufenbe oon grauen alter 2llter§*
flaffen, bie fid) ibren 8eben§uuterf)att oerbienen müffen,
in ben ©tanb gu fe^en, burd) Blumen*, Ob ft* unb
©emüfebau, fomie ^teinbtebgudjt ibr Brot unb ihre
roirtfd)aftlid)e©elbftäubigfeit gu erringen." ®ieBunbe§*
regierung bat fid) beeilt, ber Anregung gotge gu geben,
unb bie gefe^gebenbe Berfamnduug tjat foeben ein
©efet) angenommen, ba§ ben unoertjeirateten grauen,
SBitroen unb gamitienmüttern ba§ formelle 9ïed)t gur
(grmerbung oon Befreiten be§ gu garmen aufgeteilten
©taatilanbeê einräumt.

JlpÇOrienten
aiid)t btojj bie Sßittenlofigfeit unb ber ©egorfam,

fonbern aud) bie miltige 2leuj3eruttg biefer ©efinnungen
madjt für mid) eine ber Iieben§roürbigften ©eiten ebier,

*Unr> attltd)Reit
2139] bie ©eijsel ber 9Jîenfd)beit, burd) bie bie meiften
anbereu Sranftjetten entfteben, roirb burd) atnrcenbung
non gerromrtitgrttttn in Eurger geit befeitigt unb
ein normaler ©efunbf)eit§guftanb mieber tjergefteltt.
@§ gibt faum eine gamitie in (Suropa, in ber gerru=
manganin nid)t ein bod)gefd)ät;te§ £>au§mittet ift.

^ret§ gr. 3.50 bie gtafdje, in ben SLpoibefen.

feetennolter Sßeiblidjfett au§, ber 2öeiblid)feit, bie eine
foldje ©id)ert)eit ihrer SBürbe befilgt, bah fie toeifj, bah
fie fid) burd) feine Unterorbnuug ba§ DJlinbefte ner*
geben fanu. w. t». .çumBotbt.

GALACTINÀ
AI pen-Mi Ich-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

Sports d'Hlver^Winter Sports
—

Le froid et le \ Cold, and sharp j Frost und Wetter
grand air vif abî-jstrong air injure s greifen die Haut
ment la peau.Pour ; the skin : in order \ an; umübie Folgen
prévenir ces acci-jto avoid this, usejzu vermeiden,
dents, employez^ every day thejjgebrauche man
chaque jour la vraie] genuine häglich den echten

X

REME SIMON JPJLlrllS

flfür eine junge Tochter aus gutem
* Hause, mit gründlicher Schulbildung,

in Musik, Sprachen,
Handarbeiten und Hausarbeit tüchtig,
lebhaften, kinderliebenden Wesens, wird
ein passender Wirkungskreis gesucht
als Stütze oder Ersatz der eigenen
Tochter, als pflegende u. unterhaltende
Gesellschafterin zu einem
schonungsbedürftigen jungen Wesen oder zur
Ueberwachung von gesunden Kindern
bei Spiel und Sport. Fämilienanschluss
ist bedingt, das andere ist Sache
näherer Vereinbarung. Besonders
berücksichtigt würde ein Höhenort.

Geft. Offerten unter Chiffre J R 2158
befördert die Expedition.

Ciner jungen oder älteren
G Person, die für kürzere
oder längere Zeit eine Tätigkeit

sucht, die ihr viel
Bewegung im Freien gestaltet,
kann eine nette Beschäftigung
mit schönem Verdienst an die
Hand gegeben werden. Nur
gewissenhafte Leute wollen
sich melden unt. Ch. Z 2220.

& um Anlernen in den Hausgeschäf-
mm ten wird für ein junges Mädchen
Stelle gesucht zu einer kleinen Familie,
wo die Hausfrau mitarbeitet. Offerten
unter Chiffre C 2218 befördert die
Expedition.

fPür ein junges Mädchen mit ver-
mindertem Sehvermögen, das aber

jede Hausarbeit gut zu verrichten
weiss, wird passende Stelle gesucht.
Mütterliche Obsorge ist Bedingung.
Geft. Offerten unter Chiffre A B 2169

befördert die Expedition.

jjrchitekt, 30 Jahre alt,
wünscht die Bekanntschaft

mit Fräulein oder Witwe
zwecks Heirat. Ernstgemeinte
Offerten ev. von Eltern oder
Vormund erbeten unt. Chiffre
10984 S an die Exped. d. Bl.

Töchter-Institut

ftay*Katdimami
„Le Cèdre", Fiez-G-randson

(Schweiz).
Ausgezeichn. Stunden, prächtige

u. gesunde Lage. Grosser
und schöner Garten. Verlangen
Sie gefl. Prospekt. (11 2020C L) [2222

Pensionat de jeunes filles
„Les ßoehettes". H 6207 H

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.

Evang. Töchter-Institut Horgen zurüe
Koch- und Kaushaltutigsschule

Beginn des Sommerkurses 1. Mai. (Gründlicher theoretischer und
praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den weiblichen
Handarbeiten, den Sprachen und der Musik* Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz- und

Haibjahreskurse. Christliche Hausordnung. Vorzügliche, diplomierte Lehrkräfte.
Massige Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener Bau. Gas- und
Kohlenküche. Prachtvolle, gesunde Lage. Vorzügliche Referenzen aus allen
Kantonen stehen zur Verfügung. [2202

Prospekte versendet und rechzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Töehterpensionat „Bon Accueil", Cliamblon-Yverdon (Vauil)

Gründl. Erlernung der franz. Sprache, Malen, Musik. Auf Wunsch häusl u
nützliche Handarb. 950 Fr. jährlich. Ref. u. Prosp. bei Mme. Eivase. [2231

_

internationales Xnaneninstitut
(vormals Morgenthaler.) [2229

Gegründet 1903. Neuverille bei Neuchâtel. Vergrößert 1007

.Erstklassiges institué nur moderne SprnFhe?»: Französisch, Englisch, jËj
Italienisch, Deutsch, Spanisch, Maschinenschreiben, sowie sämtliche 7 ' ' her.
Musik. Vorbereitung filr Handel-, Bank- und Hotelfach. Kleine Klassen.
Grosser Park und Spielplätze; Tennis; Badezimmer. Prächtige Räumlichkeiten.

Massige Preise. Man verlange Prospekt etc. vom Direktor und B< sitzer:
(H 2150 N) J. F. Vogelsang-. ü

werden mit Erfolg angewandt, um

Geregelte
[2104

Verdauung
zu erzielen und Verstopfung (Hartleibigkeit)
zu beseitigen. Bei Hämorrhoidalbeschwerden
sehr wirksam! Professor Dr. Virchow, der
gefeierte Forscher und Arzt, Berlin, hat vor
langen Jahren die Schweizer-Pillen an sich
selbst versucht und wärmstens empfohlen.

Die Schachtel] mit „Weissem Kreuz" im roten Feld und Namenszug
„Rchd. Brandt erhältlich à Fr. 1.25 in den Apotheken.

Wo nicht vorrätig, wende man sich an A.-G vormals Apotli. Rieh.
Brandt, Schaffhausen, die Bezugsquellen angibt.

Iii Utk nil Frani!
2186J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

2196] Ein idealer und wirklicher

ïrauenschutz
ist Spermathanaton. Absolut
sicher. Verlangen Sie gx'atis Prospekt
von der Generalvertriebsstelle

C. Trolldenier, Basel 8.

Cressier (Neuchâtel)

2173] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Prachtvolle Lage, grosser
Garten. Preis Fr. 1000 jährlich.

Prospekte und Referenzen. (II 6911 N)

ram it öonai
2163] in Wäsche, die von Handarbeit
kaum zu unterscheiden sind, besorgt
zu den billigsten Preisen

Fran Halin-Herger
mechan. Stickerei, im Bernerhäuschen
Riethäusle b. St. Gallen, Grundstr. 12.

Einziger Ersatz für
Muttermilch ist

Mellin's Nahrung.
Aerztlich empfohlen. [1879

Muster und Broschüre gratis durch
Hadolny & Co., Basel.

Originalgläser in allen Apotheken.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt" sicher).

Die Dose Fr. 3.—.

J. Mohr, Arzt
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

JTfon wünscht einer jungen TochterIii Gelegenheit zu geben, sich in
fremdem Hause nützlich zu machen.
Sie wünscht vorzugsweise in ein Pfarrhaus

einzutreten, wo Musik- und
Sprachkenntnisse im Hinblick aufKinder

willkommen wären. Mütterliche
Fürsorge und mütterlicher Einftuss
einer gebildet. Dame sind Bedingung,
da die Tochter noch nicht selbständig
ist. Gefl. Offerten mit näheren
Bedingungen befördert unter Chiffre
R M 2159 die Expedition des Blattes.

Cine Frau ganz gediegenen Cha-
O rakters, tüchtig in alten Zweigen
des Haushalts, mit regem Interesse
und Verständnis für hygienische
Lebensweise, sucht einen ihren Fähigkeiten

und ihrer Art entsprechenden
Wirkungskreis, da die verheirateten
Kinder ihrer Arbeitskraft nicht
bedürfen. An einer Stelle als Hausdame
wäre sie im Tall Gutes zu leisten und
wurde demnach darin. Befriedigung
finden. Sollte irgendwo eine solche
seriöse Vakanz auf Besetzung warten,
so wären freundliche Mitteilungen
der Suchenden sehr erwünscht und
würden Offerten unter Chiffre B M
2219 dankend entgegengenommen.

ächtige, deutsch und französisch
»J sprechende, diplomierte

Vorgängerin ist bis Ende April noch frei.
2217] Susette Ueltschi. Lyss.

Jlüehstenliebe.
Wer wird einem gebildeten

Manne, der das Unglück hatte,
durch Missverhältnisse zu
lallen, zur Erringung einer neuen
Existenz beistehen Gefl. Offerten

unter Chiffre „Mara"
befördert die Exped. des Blattes.

2181

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Bürgten (Kant. Thurgau).

Die schönste Trau-
enzlerde ist eine volle, üppige
Biisle. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter [2147

pariser Büstencreme.
Zu beziehen Dose à 4 Fr. durch

Versandhaus „Cosmos", Postfach

13,766, Rorschach A (St. Gallen).

Bckwewer Brauen-Xeitung — Blätter für âen üäuslicken Kreis

Nttzungfevnfarmen.
Das Ueberwicgen des weiblichen Elementes in der

Bevölkerungsziffer des amerikanischen Bnndesstaates
Massachusetts, das seit Jahr und Tag schon die
sorgende Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit in Anspruch
nimmt, hat nachgerade die Frage der Versorgung der
zur Ehelosigkeit verurteilten Frauen zu einer brennenden

werden lassen. Von der Erkenntnis geleitet, daß
von den Männern kein Heil in Sachen der Versorgung
der alten Jungfern zu erhoffen ist, hat sich vor kurzem
eine Anzahl Bostoner Damen zum Zwecke der Selbsthilfe

zu einer Vereinigung zusammengeschlossen, die
den Namen „Women's Massachusetts Homestead
Association" führt, und die vor allem die in Betracht
kommende Frage eingehend von allen Seiten studiert
hat. Nach Abschluß dieser dem sorgsamen Studium
des Problems gewidmeten Arbeit hat die „Association"
bei der Regierung den formellen Antrag gestellt, die
Staatsländereien zu parzellieren und die einzelnen
Parzellen den unverheirateten Frauen käuflich zu
überlassen, um, wie die Antragstellerinnen wörtlich
ausführen, „die vielen Tausende von Frauen aller Altersklassen,

die sich ihren Lebensunterhalt verdienen müssen,
in den Stand zu setzen, durch Blumen-, Obst- und
Gemüsebau, sowie Kleinviehzucht ihr Brot und ihre
wirtschaftliche Selbständigkeit zu erringen." Die
Bundesregierung hat sich beeilt, der Anregung Folge zu geben,
und die gesetzgebende Versammlung hat soeben ein
Gesetz angenommen, das den unverheirateten Frauen,
Witwen und Familienmüttern das formelle Recht zur
Erwerbung von Besitzteilen des zu Farmen aufgeteilten
Slaatslandes einräumt.

Aphorismen
Nicht bloß die Willenlosigkeit und der Gehorsam,

sondern auch die willige Aeußerung dieser Gesinnungen
macht für mich eine der liebenswürdigsten Seiten edler,

Hlnverd er ulrch lìeit
2139s die Geißel der Menschheit, durch die die meisten
anderen Krankheiten entstehen, wird durch Anwendung
von Ferromattganin in kurzer Zeit beseitigt und
ein normaler Gesundheitszustand wieder hergestellt.
Es gibt kaum eine Familie in Europa, in der Ferro-
manganin nicht ein hochgeschätzres Hausmittel ist,

Preis Fr. 3.59 die Flasche, in den Apotheken.

sselenvoller Weiblichkeit aus, der Weiblichkeit, die eine
solche Sicherheit ihrer Würde besitzt, daß sie weiß, daß
sie sich durch keine Unterordnung das Mindeste
vergeben kann. W, v, Hmnvoldt.

AI psn-st/I i lost-st/I sstl

Lest« K3ncter-!>»iirunx.

die Lüellss ». 1.39.

ZM «'»Imêle,- ZMî
-AK—

Us kroick et Is^ dolck, anck sbarpl drost unck Wetter
grsnck air vik abi-s strong air injure grellen die blaut
ment la pean.dour Alle sklu : in oi ckei s an:umüb-edolgen
prévenir ces acci-No svoick tllis, used:u vermeinen,
ckents, employs? ievei^ cks^ tke^geb/aucks man
abacus jourlav/ aie z «en/àe Z täglicll cken ecbien

Id/r eine /nnc/e Toobis/' «ns Zn/is/n
ê //anse, mit Arnnoiiicbe/' Lcbnibii-
cinnc/, in Nnsi/c, Lp/ncben, //nnci-
a/beiien nnci bbnnsn/beii inobiig, leb-
bn/ien, /cincie/'/iebencken Wesen«, mirai
ein /inssencie/- tZ/àz/Asb/'s/L c/sssobi
nis Liuice ocier W'snic à eigenen
liocbier, nisp/iec/encie n. nnierbniie//cie
Leseiiscbn/ierin cn eine/n scbo//n//c/s-
becinr/i/'c/en /nnc/en Wesen ocier cn/'
Lebern/ncbnnc/ non c/esnncien Aincier//
bei Lpiei unciLpori. dnn/iiienanscbinss
ist beciingi, eins nnciere isi Lncbe
//oberer VereinbornnA. Lesoncie/s be-
/nebsiebiiyi /vnrcie ein i/öbenori.

Le/i, d//erien nnier Lbi^/e ./ K ^/SS
be/ö/'cieri ckie ila'peciiiion.

^iner /nnAen ocier äiie/en
V Person, ciie /nr icür?e/e
ocier innrere Xeii eine ?ai/A-
iceii sncbi, ciie ibr viei /le-
M6ANNY i/n bre/'en c/esiniiei,
icc///n eine neiie Lesebn/i/'c/unc/
/nii scbo'ne/n Verciiensi c/n ciie
i/onci Aegeben cvercien, W/r
c/e/vissenbo/ie Aeuie /voiien
sie/r /neicien uni. Lb. ^ ^^0.

^//m Anlernen in aien bionsc/esebö/-

â /en cvirci /ür ein /nnyes Nöcieben
5is//s gsssobi cn einer icieinen Xc/n/iiie,
/vo ciie idons/rou n/iiorbeiiei. d//e/ie//
un/er Lbi//re 9 22/S be/6rcieri ciie

bApecii/ion.

^nr ein /nnges Nncieben /nii ver-^ mincierie/n Lebvern/oc/en, à c/ber

/ecie //nusarbeii A//i cn verriebien
/veiss, /nirci pnssencie 5isi/s Asssobi.
Nüiieriicbe dbso/Ae isi bieciinc/nnA,
Le/i. (/Serien //nier Lbi//re ^ ö ^/6S
be/örcie/i ciie biwpeciiiion.

/^rsbiisbi, 39 ./obre nii,
cvnnscbi ciie Ssbassisobatt

/nii brnniein ocier Wii/ne
c/veeics /ieirni. birnsiAe/neinie
d^erien ev. von biiiern ocier
Vor/nnnci erbeien nni. Lbi//re
/0SS4 5 nn ciie biwpeci, ci, /li.

^0ekî6r-In8tiîut

Asg Kslàann
(Mrs", Bie^-^rauàsoii

(Lest-cvsi^).
àsAs^sielin. Lìunckeu, prüell-

tÎAS u. ^esuncke UsZs. drosser
unck selloner darten. Verlangen
8is Akll. ?rospelct. st! ?t>ZV«î t) s2222

Pensionat äe jeunes tilles

2082s Nackams k. /ìlìksus st Nils,
A. Kenmiquet, tilles äs N. Is xroksss.
dsrmil^ust, k'ieuvvvillv près ^euobâtel.

lvgng, IliclilU-IlisIitut tio/gsn
Ztovil' unâ Ztsusksltungssekule

Ls^inn àss Sommsrkurses 1. stlai. tllsorstisedsr uuà prà-
tiselrsr dutsrriellt iu sâmtliellsu Hausbaltuv^staollsru, cksu >vsibticllsn Itauck-
arbeiten, àsn 8praeben unck cksr NusW keltere uncl süngers Abteilung. Kan?- unä

staldjabrsslcurss. kbrîstliebe stausoränung. Vor?üg!ie!ie, llipîomisrts bebrlcrafts.
lässige Lrsiss. Nit cksn nsusstsn DinricbtunZ'sn vsrssbsnsr Lau. das- unck
Xoblsnbüebs. Uraebtvolls, Kssuncks daKs, Vor?üKliebs Rstsrsn?sn aus alien
Xantonen stellen ?ur VertÜKUNK, s2202

Lrospellts versenckst unck rsell?siti^s Anrnelckun^en nirnnat entASKen
IZl'. 1^1. Xî»«'Sl, Ut'arrsr in

îôoktsi'psiisioiiat „Lou OI»sinì»Ic»ir-^v«i'âc»ii (Vsul)
drünckl. Erlernung cker tran?, Zpraells, Nalen, Nusill. Ant Wunsoll lläusl u
nütNiolls Nanckarb. 950 dr. sällrlioll. Let. u. Urosx. bei Nrns, ldivi»'/!. s223l

Zntsrnstiouslss Zîasvsàstiwi
(vormals Nor^entllaler.) s2229

ds^rünckst 1903. bei Xsucllâtel. Vsr^rössr^t too"
«rsààsîKes Z,à> draa-dsised, Eiigllsvî,, M

àliooisod, Vvursod, «xsuísod, àsrdillsosodrsidvll. svvt« d-iuiru^to I' " ' ' ' dor, M
VorNv, «ituus kür tllanÄel-, nnâ Ilnteltavl». Xlomo 1<I»8S> u

drosser Lartc cmâ iSpisIptîìt^s; dormis; Laclosiirimer. ?rîì<;Iìr!zxv Itîìnmlielr-
Invite«, àlìissiso Nroiss. t^lao verl-mso ?rospol:r oto. vom Direktor uinl Ij> situer:
(H 2tö0 X) 9. VoASlSÄNK.

^vercksn mit drtolA anASvanckt, um

QrSresSlîS
s2104

?iu erzielen unck Verstoptunjr (tlartlsibiKkeit)
?u beseitiASn. Lei Llämorrlloickalbssollrvsrcken
sellr tvirllsam! Lrotessor Or. Vircllovv, cker

gefeierte dorseller unck Ar?t, Lerlin, bat vor
langen ckallren ckie 8elltveixer-dillen an siell
selbst versuollt unck tvärmstens emptolllen.

Oie 8ollaelltels mit „Weissem Xreu?" im roten delck unck Xamens?uA
^Rellck. Lranckt erllältliell à dr. 1.23 in cken Apotllellen.

Wo niellt vorrätig, wencke man siell an A,-d vormals Apotli. Liell.
Lranckt, Lollatkllausen, ckie Le?u^s<zusllen angibt.

kir !Nà nil km!
2186^ Verlangen Lie bei Ausbleiben
unck sonstigen Störungen bestimmter
VorAünKS xr»ti» Lrospellt ock. ckirsllt
unser neues, unsolläckliellss, är?tlioll
emxkolllsnss, sellr ertolKreiellss Nittsl
à 4 dr. darantiert grösste Diskretion.
Si. kki's I.sdoi'sioi'îllm,
liteumünsiei'. Lostk. 13104.

2196s din ickealer unck vvirlllieller

Frsuensàt?
ist ^z»vR'inîìilk».ià»i«>i». Absolut
sieller. Verlangen 8ie gratis drospellt
von ckor deneralvertriebsstslls

l). ^nollrlenîei', ksseli S.

LtesZiet («-là!)
2173ss drünckl. drlernun^ cksr tranüös.
Zpraelle, draolltvolle La^e, grosser
darten. dreis dr, 1000 zällrliell,

drosxellte unck Rskeren?en. sli öSIt lij

I» W MM
2163s in Wäsolle, ckie von Landarbeit
llaum ?u unterselleicken sind, besorgt
xu cksn billigsten dreisen

rrsn »ttknHvrzxv»
meellan. Ltiellerei, im Lernerlläusellen
llietbäusie b. Lt. dallen, drunckstr. 12.

Lin-igeiî ßlln
lìlluîîenmîlvk ïsî

/Vìellin'3 Nàung.
Aer?tliell emptolllen. s1879

Nüster unck Lrosellüre gratis ckurell

l^kìâol») â <i«., Itîì«e1.
driginalgläser in allen Apotllellen,

Kluge Onrnerr
2129s gebrauellen beim Ausbleiben
cksr monatliellen Vorgänge nur noell

(vvirks sieller).
Oie Dose dr. 3,—.

ZlvIiR, Ar?t
l.ut?enberg (Appended A.-Lll).

^»^0/7 /vi//iscbi einen /////c/en Too/z/sr/// Leicc/cnbcii c// c/ebe//, sicb in
//-en/ciem //c/nse nàiicb cu /ncrcben,
Fie /nb/zscbi vo/'c//c/s/neise i// ein d/c/// -

bons eincni/e/en, mo il///siic- ////ci
3/) r«cbben n in isse in/ //inb/ieic au/Ain-
cien /niiiicom/nen /none//. Nniie/iiebe
dnnso/c/e nnci /nniie/iicbee din/inss
einen yebiiciei, On/ne sinci deciinynny,
ain ciie doebien //oeb niebi seibsinncin/
isi. Le/i, t)//e/'ien mii nnbenen Le-
oiinc/n//c/en be/örcieei u//ie/' Lbi/s/e
K /ì? ciie bm/iecii/ion cies Lin/ies.

<^i//e denn c/an2 yeciieAenen Lbn-
^ rnbie/s, iücbiic/ i// niien Xu/eigen

cies /innsbni/s, /nii /ec/e/n ///ie/esse
nnci Ve/sinnainis /n/' b//c/ienisebe
Aebens/veise, snebi einen /'been dnb/A-
beiien n//ai ib/ee A/b enis///ecbencien
Wi/'ic//NAsic/-eis, ain ciie ve/bei/nieie//
Aincie/' ibeee A/beiisic/n/i niebi be-
cine/en. An einer Lieiie ois
nune sie i/n dnii Lnies cn ieisien n//ci
/vu/Ne cie/n/cncb i/ne//,! /ie//ieciic/unA
////cien. Loiiie i/Aenci/vo eine so/ebe
se/ iöse Vnicnnc nn/ Lesei?////c/ /vc/eie/?,
so /vneen //e////aii/'ebe il/i/ieiinnyen
ciee Lncbencien sebe ee/v/'/nsebi nnci
/vn/cien d^eeien //nier Lbi///e A il?
?^?/S cianbenci en/.yec/e//.yenom/nen.

^nebiic/e, cieniseb n/ici /enncösiseb
ê speeebenaie, cii/)io/nie/ie

AS/ZAse/// isi bis dnaie ck /mii //oeb /bei.
2217s Lnssiis t/o/isebi, i/ss.

âsà/s/?//s^s.
tv/>ci omsm so/n'/cisisn

Ns/?//s, cisr c/as l/oM'o/c batts,
cic/reb Mss^sebä/isisss
tails//. der///Ai,//A sinse //sas//
dx/als/??' bs/'aisbs// Ls/?. ossse-

iss ////isr iibàs „il/ia/'a" bo-
iorcis/'i ciis dx/isci. «iss S/sttss.

2181

vamenbinâen
(Nonatsbincken)

tvasellbar, aus sveiellem drottisrstott,
das einkaellste, solideste unck ange-
nellmste im dragen. — der Ltüoll
60 dts. ; cka?iu passende dürtel per
Ltüell dr. 1.30, — Oer Artikel tvirck

aut Wunsell ?ur Ansicllt gesandt,
diskreter Versand von

Vììo SîskeNn-fi'ûIîvk
2226s WÄsollsgssolläkt

Itiii'Alei» (Xant. dllurgau).

Lie 8eliön8te 7rau-
Si»5ier<Ie ist eine volle, üppige
Lüste, diese erlangt man nur einzig
unck allein in ganz, kurzer l?eit bei
debrauell von vvlàtvr s2147

?sri5er ôiiztenerême.
^u bestellen dose à 4 dr. ckurell

Venssniiksus „Losmos", k'ost
faob 13,766, konsvksek â (8ì. liàûcv).
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#eft 1 itttb 2. Doppelheft (Iei<ä)t) 3.15.
Se^fe Dîofe. SieP au§ „2ttartf)a".
©tufatn bin id) nid)t attente. Sieb au§ „ißreciofa" oon

©. Ml v. SSeber.
Sief im SSobmerrcalb. SSotfStieb.

©title Stacht, heilige 9tad)t. 23olf§tieö.
0 Tannenbaum, o Sannenbaum. Sôolïêtieb.
0 bu fröhllehe, o bu feiige. 23ot!ëtieb.

.fceft 3 Uttö -4 Doppelheft (teicht) %r* 3» 15»

ißatriotifdie unb 23otf§tieber.
Deutfctjtanb, Dutfd)Ianb über atte§.
Dentfdhe 9lationalt)t)mne. „§>eil bir im ©tegerfranj."
fHuffifdje iRattonaüuinnte.
©Pinn, fptnn. „ÜRägbtein non früh fpät."
©anta Sucia.
2ld) mie ift'ê möglid) bann.

1. ®onautoellen, SBaljer. $5. ^oanooici. (m.) 1.90
2. §eimatlteb, au§ „Ueberm großen Dich."

21. ^ßhitipp. (I) 1.25
3. 23itmmeüieb. „tummeln ju gef)'n."@.8tnué.(f.) 1 25
4. îlttniebert. Dnfgebet. „SBir treten *. beten".(t.) —.75
5. $Rf>einüeb. „Strömt herbei, ihr S8ôlïer=

fdjaren". ißeterf. (t.) —.75
6. De Sorelet). „üjd) weif) nicht mag fott e§

bebeuten." (I.) —.75
7. 2Seb', bafe mir fdjeiben müffen. „9iitter§

2lbfd)ieb". 3. Eintet. (I.) —.75
8. Se^te fRofe. Sieb au§ „TRartba". (t.) —.65
0. De Sîirfcben in 9tad)bar§ ©arten,

23. £)oltaenber. (f.) 1 50
10. 9iorb=@;epref;. 23. ipottaenber. (nt.) 1.90
11. De fußen tieinen SDiägbetein. £>otlaenber. (m) 1.50
12. Sa Sßarcarotle. SSaljer au§ „§offmann§ ©r=

ääßtungen". 0. g-eträg. 1.90
13. 9îiggergirl. SBatter Sïotlo. (m.) 1.90
14. ôeinerle, au§ „gibete Sauer". Seo galt, (f.) 1.90
15. 3§ nian aud) ein 23auer, au§ „Eibele Sauer".

S. $all. (m.) 1.50

17.
18.

19.

20.
21.
22.
23.

24.

25.

26.
27.
28.
29.
30.

31.

32.

33.

34.
35.

36.

37.
38'

39.

40.

$err SMfer, £>err ftaifer bu hebe SJtajeftät,
au§ „fjörfters@§riftel". ©• Sfarno. (f.)

Söatjer au§ „DoUarprirt^efftn". Seo fyall. (m.)
fRingetreib'n. Sieb au§ „DUarprinjefftn"

Seo ^all. (m.)
®a§ ift ber Sag be§ £>errn. @d)äfer§ ©onn=

tagStieb. Sîreu^er. (t.-f.)
Stumentieb. ©atonftücf. ®. Sange, (f.)
3ftonbnad)t auf b. 2ltfter. SBa^er. 0. betrag (in.) 1.90

- ' " " 1.50

1.25

1.50

2lm SReer unb ©tänbd)en. grj. ©djubert. (f.)
©d)orfd)l, ad) tauf mir bod) ein 2tutomobii.

SB. S^urban. (m.)
3d) meih ein £>erj für ba§ id) bete.

@ug. fRobominstp. (t.)
Unfere ©arbe. „$)a§ ift bie ©arbe".

3Î. ^örfter. (m.) 1.90
©igerltönigin. Sß. Sincte. (m.) 1-50
Seim ©ouper. iß. Sincte. (m.) 1.50
SBenn bie Stätter teife raufd)en. iß. Sincte (m.) 1.50
2td) lieber @d)affner. iß. Sincte. (m.) 1.50
Dr Siroter unb fein Sitib. „SBenn id) mid)".

Sottélieb. (t.) —.75
©ei gegrüßt bu mein fd)öne§ ©orrent.

SBalbmann. (t.) 1.50
^eibenrögtein. ,,©at) ein Jtnab' ein Otßstein

ftetj'n". Soltgtieb. (t.) —.75
@rneftine=SBeguer, SBalser. ,,^a, fo ein SBatjer".

S. SBalbmann. (m.) 1.90
De Sßoft im SBalbe. &- @d)äffer.^(f.) 1.25
SBer nidft liebt SBein, SBeib unb ©efang".

SBatbmanu. (m.) 1.50
SRuttertjer^. „2tm 0rt too meine SBiege ftanb".

£>ennig. (I.) 1.25
SBetberl, mein t)erjige§ SBeibert. ©.„Siecf. (nt.) 1.50
£>od) foü'n fie leben. „Setannter Soaft."

_
©. Defer. (I.) —.75

©djent mir bod) ein tteine§ bi§d)en Siebe.
iß. Sincte. (m.) 1.50

De @t)re ©otteg in ber Statur. „De Rimmel
rühmen." S. 0. Seetbooen. (f.) 1.25

^u biefem ©pftern, bei metd)em man opne Stotentenntnig bie nettefie
fpaugmufit fofort Pom Slottfpielen tann, (inbem bie ju brüctenben Saften
in ihrer ^Reihenfolge gteid) ob benfelben einfad) bitblid) bejeid)uet finb) unb

flatt einer Seuntuiê ber Stolen nur me^r ein 2tï>ô«(fcit nohnenbig ift,
finb fotgenbe SSJtufifftücte neu erfdjienen, metd)e bie ©ppebition biefeg Statteg
5um beigefet3ten greife au^ügtid) Sm*0 unter 9tad)nat)me oerfenbet. Sei
Seftetlung roirb gebeten, euent. ©rfahftücte ju nennen für ben ffaü, baß

bag^gemünid)te SfRufifftüct fd)on oergriffen fein fottte. [2228

41. ©ämtttcfie Sonarteu mit SItforben. (t.)
42. ©d)töffer, bie im SLRonbe liegen. S- Sincte. (nt.)
43. 2tmbroftanifd)er Sobgefattg. „©ro^er ©ott

mir toben bid)-" ©^orat. (t.)
44. 3^m hat ein golb'ner ©tern geftra^It.

2t. ©onrabi. (f.)
45. Sofe muntre Sieber. Jß. Sincte. (m.)
46. ©onft fpiett ich mit ©jepter. Sieb aug ©jar

unb 3intmermann. 21. Sorting, (f:)
47. ^mmer an ber SBattb taug. 2t. Söbme. (nt)
48. 0 alte Surfd)eni)errlid)teit. ^ommergtieb.
49. Dtattenfängerüeb. „SBanbertt, ad) manbertt".

2t. Steuenborff. (f.)
50. SBein=2Bal3er. ©. ©rofj. (m.)
51. 2lm Srunnen oor bent Sore. ^r^. @d)ubert. (in.)
52. Detter. ,,^d) trage too id) getie," ©. Söme (f.)

1.50
t 50

1.50

1.25
1.90

-./o
1.50

1.25
1.50

1.25
1.50
-.75

1.25
1.50
1.—
1.90

53. @g mar einmal. „@g gibt im Sottgmunbe.
iß. Sincte. (f.) 1.50

54. §di moût' titeine Sieb'. HRenbelgfotjn*
Sartfjotbp (f.) 1.25

55. Unterm Sinbeubaum. „©in Sögtein^fang."
ff. ©berte. (f.) 150

56. 2tud) td) mar ein Sü^Stö^- ÖU§

SBaffettfchmieb. 2t. ^Sortjing. s,. (f.) 1.25
57. §eimlid) füll unb teife. iß. Stncfe. (m.) 1.90
58. ©aubeamug igitur. Sïoiunterglieb.tjX) —.75
59. 91od) finb bie Sage ber iRofen.^ SB.Jöaum^

gartner. (f.) 1.90
60. SBenuber ©parget mad)fetttut. 2t.Söipue. (nt.) 150
61. ffn einem tüi)Ien ©runbe. Soltglieb. (I.) —.75
62. ©tü^roürmchen^bpü. iß. Stncfe. (nt.) 1.50
63. Sieb beg Sorero unb §abanero aug _©armen. 1.90
64. ®aifp SBat^er. §. ©acre, (m.) 1.25
65. Sratata. „£m Siebegfatte." S.,£>otlaenber. (11t.) 1.50
66. ©dtjautettieb. S. §oÙaenber. (m.) 1.50
67. Sorfdmfj auf bie ©etigfeit. S. £>oüaeuber. (nt.) 1.50
68. 0 tanj' bu tletne ®eifha- ©. ^ottcg. (nt.) 1.50
69. ffatjreg^eiten ber Siebe. S. £>oüaeitber. (nt.) 1.90
70. ffnterme^o a. „©aoalteria rufticana".

iß. âRaêcagut. (m.) 1.59

Kopfläuse;
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^ Versandhaus Steig 331, A, Herisau,

Damen
2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Iteglin" bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Mohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

19981 ZgwjRK?.
Unübertroffen

^fürdie yOaufpfle^e^ —
fRÎÇPgKH 3TÇIMFÇl5,ZÔRIO(..

la+ St. JakobS'Balsant
von Apotheker C. Trautmaiiii, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. (5110 S) [2167

In allen Apotheken ä Fr. 1.25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke. Basel

?ür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. If. ToHBtte-Abfall-Seifen
(ca. 60 70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bei arm aim & Qp Wiedikon-Ziirich,

Ein Schatzkästlein für die Jugend!

Pestalozzi-Kalender
Kaisers Neuer Schweizer Schiilerkalender

Verlag Kaiser & Co., Bern [2101

ist der inhaltsreichste und der am schönsten illustrierte Schiilerkalender
(mehrere hundert Bilder); er ist der billigste, weil er am meisten bietet.

Preis Fr. 1.50. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien.

Schone deine Gesundheit I
Gesunden und Kranken, besonders nervösen, — liieren-, herz- u.
magenleidenden Personen kann „Sanin", der moderne und einzig
vollkommene Café-Ersatz, nicht genug empfohlen werden. Wer
„Sanin"-Café 8—10 Tage regelmässig getrunken hat, trinkt
entschieden keinen Bohnencafe mehr. Aerztlicli wärmstens empfohlen.
— Die höchsten Auszeichnungen sind ihm 1909 in London und Paris
zuerkannt worden. (Grand Prix: Ehren-Kreuz, Ehren-Diplom und
grosse goldene Medaillen). [2096

Ch. Mahlt uai Merfirln
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche,
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, eajfî Gratis~Schachtelpackung.
Filialen^Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Eisen ms Blut
bringt allen Schwachen,
Bleichsüchtigen, Magenkranken der seit,

37 Jahren bewährte [2208

EISENCOGßAC
GOLLIEZ
[(Marke: ,,2 Palmen"].

In allen Apotheken zu haben in
Flacons à 2.50 u. 5 Fr. u. in der

Apotheke Golliez in Murten.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygrax,
Fabrikant, Bleienbacli, Kt. Bern. [1926

vor y G ach
Gebrauch Gebrauch

von FEEOLItl von FEEOUN"

un«3 lïes'rea
benützen „Feeolin". Fragen Sie Ihren
Arzt, ob „Feeolin" nicht das beste Kos-
motikum für Haut, Haare und Zähne ist
Das unreinste Qesicht und die hässlich-
sten Hände crfjatten foforl ariftofra
tijrfje ijeintjfit unb Çorm burcfj SSeniib
jung non „Feeolin". „Feeolin" ift eine
au« 42 ber ebelften u. frifdjeftenKräuter
bergefteüte engtifc^e Seife. SBir garan,
tiereii ba§ ferner Runzeln und Falten
des Gesichtes, Kitesser, Wimmerln,
Nasenröte etc nod) (Üebrand) non „Feeolin"

spurlos verschwinden. „Feeolin"
ift baSbefteJSopfbaarreinignngg.gopf;
tjaaroflege unb £)aaruerid)'(ineriingë
mutet nerfjii'bert ba? 2luöfa0en ber
tpaai-e »TSaljlfopfiflfeit unb il'optfrauf;
heften. JBir orrppiditen un«, das Geld
sofort zurückzuerstatten, tnenn man
mit „Feeolin" uicht notlaut aufrieben ift
Preis pro St. Fr. 1.-, 3 St. Frs. 2. 50,
6 St. Frs. 4.-, 12 St. Frs. 7.-. Sßer-
ianb gegen »orange ffietbeinfenbung
(audi türierin ob. skad)nal)me burd) ba«

Exporthaus R.Feith, Lugano 74

Reeses

BacV>^feX>

Kein Missrai-en mehr
Prakt. Receptbüchli graris:

Fabrikniederlage: Schmidta Kern. Zürich

3cb^veî2er Brauen-Teitung — Blätter kür âen käusücken Xreis

DK

MmMM
Heft 1 und 2. Doppelheft (leicht) Fr. 3.!.?.

Letzte Rose. Lied aus „Martha".
Einsam bin ich nicht alleine. Lied aus „Preciosa" von

C. M v. Weber.
Ties im Böhmerwald. Volkslied.
Stille Nacht, heilige Nacht. Volkslied.
O Tannenbaum, o Tanneubaum. Volkslied.
O du fröhliche, o du selige. Volkslied.

Heft 3 und 4 Doppelheft (leicht) Fr. 3.13.
Patriotische und Volkslieder.

Deutschland, Deutschland über alles.
Deutsche Nationalhymne. „Heil dir im Siegerkranz."
Russische Nationalhymne.
Spinn, spinn. „Mägdlein von früh bis spät."
Santa Lucia.
Ach wie ist's möglich dann.

1. Donauwellen. Walzer. I. Jvanovici. (m.) 1.90
2. Heimatlied, aus „Ueberm großen Teich."

A. Philipp, (l) 1.25
3. Bummellied. „Bummeln zu geh'u."S. Linus, (st) I 25
4. Altniederl. Dankgebet. „Wir treten z. beten".(l.) —.75
5. Nheinlied. „Strömt herbei, ihr Völker¬

scharen". Peters, (l.) —.75
6. Die Loreley. „Ich weiß nicht was soll es

bedeuten." (l.) —.75
7. Weh', daß wir scheiden müssen. „Ritters

Abschied". I. Kinkel, (l.) —.75
8. Letzte Rose. Lied aus „Martha", (l.) —,65
9. Die Kirschen in Nachbars Garten.

V. Hollaender. (f.) 1 50
10. Nord-Expreß. V. Hollaender. (m.) 1 90
11. Die süßen kleinen Mägdelein. Hollaender. (m) 1.50
12. La Barcarolle. Walzer aus „Hoffmanns Er¬

zählungen". O. Fetrás. 1,90
13. Niggergirl. Walter Kollo, (m.) 1,90
14. Heinerle, aus „Fidele Bauer". Leo Fall, (f.) 1,90
15. Is man auch ein Bauer, aus „Fidele Bauer".

L. Fall, (m.) 1.50

17.
18.

19.

20.
21.
22.
23.

24.

25.

26.
27.
28.
29.
30.

31.

32.

33.

34.
35.

36.

37.
3T

39.

40.

Herr Kaiser, Herr Kaiser du liebe Majestät.
aus „Förster-Christel". G. Jarno, (f.)

Walzer aus „Dollarprinzessin". Leo Fall, (in.)
Ringelreih'n. Lied aus „Dollarprinzessin"

Leo Fall, (m.)
Das ist der Tag des Herrn. Schäfers

Sonntagslied. K. Kreuzer, (l.-f.)
Blumenlied. Salonstück. G- Lange, (f.)
Mondnacht auf d. Alster. Walzer. O. Fetrás (m.) 1.90

1.25

1.50

Am Meer und Ständchen. Frz. Schubert, (f.)
Schorschl, ach kauf mir doch ein Automobil.

F. W. Thurban. (m.)
Ich weiß ein Herz für das ich bete.

Eng. Rodominsky. (l.)
Unsere Garde. „Das ist die Garde".

R. Förster, (m.) 1.90
Gigerlkönigin. P. Lincke. (m 150
Beim Souper, P. Lincke. (m.) 1.50
Wenn die Blätter leise rauschen. P. Lincke (m l 1.50
Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (m.) 1.50
Der Tiroler und sein Kind. „Wenn ich mich".

Volkslied, (l.) —.75
Sei gegrüßt du mein schönes Sorrent.

Waldmann, (l.) 1.50
Heidenröslein. „Sah ein Knab' ein Röslein

steh'n". Volkslied, (l.) —.75
Ernestine-Wegner, Walzer. „Ja. so ein Walzer".

L. Waldmann, (m.) 1.90
Die Post im Walde. H. SchäfferTZf.) 1.25
Wer nicht liebt Wein. Weib und Gesang".

Waldmann, (m.) 1,50
Mutterherz. „Am Ort wo meine Wiege stand".

Hennig. (l.) 1.25
Weiberl, mein herziges Weiberl. G..Tieck. (m.) 1.50
Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."

^
C. Becker, (l.) —.75

Schenk mir doch ein kleines bischen Liebe.
P. Lincke. (m.) 1.50

Die Ehre Gottes in der Natur. „Die Himmel
rühmen." L. v, Beethoven, (f.) 1.25

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste

Hausmusik sofort vom Blatt spielen kann, (indem die zu drückenden Tasten
in ihrer Reihenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und
statt einer Kenntnis der Noten nur mehr ein Slbgtttkea notwendig ist.
sind folgende Musikstücke neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes
zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto unter Nachnahme versendet. Bei
Bestellung wird gebeten, event. Ersatzstücke zu nennen für den Fall, daß

das.gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte. s2228

41. Sämtliche Tonarten mit Akkorden, (l.)
42. Schlösser, die im Monde liegen. P. Lincke. (m
43. Ambrosianischer Lobgesang. „Großer Gott

wir loben dich." Choral, (l.)
44. Ihm hat ein gold'ner Stern gestrahlt.

A. Conradi. (f.)
45. Lose muntre Lieder. P. Lincke. (m.)
46. Sonst spielt ich mit Szepter. Lied aus Czar

und Zimmermann. A. Lortzing. (st)
47. Immer an der Wand lang. A. Böhme, (m)
48. O alte Burschenherrlichkeit. Kommerslied, (l.)
49. Rattensängerlied. „Wandern, ach wandern".

A. Neuendorfs, (f.)
50. Wein-Walzer. S. Groß, (m.)
51. Am Brunnen vor dem Tore. Frz. Schubert, (m.)
52. Die Uhr. „Ich trage wo ich gehe." C.Löwe (s.)

1,50
1 50

1,50

1.25
1.90

-./o
1.50

1.25
1.50

1.25
1.50
-.75

1.25
1,50
1.—
1,90

53. Es war einmal. „Es gibt im Volksmunde.
P. Lincke. (s.) 1-50

54. Ich wollt' meine Lieb'. F. Mendelssohn-
Bartholdy (f.) 1-25

55. Unterm Lindenbaum, „Ein Vöglein^sang."
F. Eberle. (f.) 1 50

56. Auch ich war ein Jüngling. Lied aus
Waffenschmied. A. ^Lortzing. s.,(s.) 1.25

57. Heimlich still und leise. P. Lincke. (m.) 1.90
58. Gaudeamus igitur. Kommerslied.(Jl.) —.75
59. Noch sind die Tage der Rosen.^ W.^Baum-

gartner. (f.) 1.90
60. Wenn der Spargel wachsen tut. A.Böhme, (m.) 150
61. In einem kühlen Grunde. Volkslied, (l.) —.75
62. Glühwürmchen-Idyll. P. Lincke. (m.) 1.50
63. Lied des Torero und Habanero aus.Carmen. 1.90
64. DaisrpWalzer. H. Dacre. (m.) 1.25
65. Tralala. „Im Liebesfalle." V..Hollaender. (m.) 1.50
66. Schaukellied. V. Hollaender. (m.) 1.50
67. Vorschuß auf die Seligkeit. V. Hollaender. (m.) 1.50
68. O tanz' du kleine Geisha- S. Joncs, (m.) 1.50
69. Jahreszeiten der Liebe. V. Hollaender. (m.) 1.90
70. Intermezzo a. „Cavalleria rusticana".

P. Maêcagni. (in.) 1.5a

Kopfläuse
samt lörut. LokortiKS lZsseiti^unK.

à àkiiàus 8tkig 331, à, Kkàu. ^Danìêii
2128s erbalteu van mir absolut sivlier
wirkendes Nittel bei ^us-
bleiben. Rastet Rr. 4.—.

Rrauenär?tin Rlvlìr
stuieenderg Oppsnxsll dc.-Rb).

NMkx.'-
Unübertroffen

ftzieomn LlîMfîlz

»S»4- 8t. Zslà'Sàin
von ^.potbiZder tl. Vrautinaiin, Itasel.
Hausmittel I. ksnxes als bniversal-tteil- und
tVunclssIbe kür lirampfgdsrn, ttsmorriwicien,
ottene Stellen, küeobten. löllv 8) I2I67

In allen ^xotkelren à Pr. l.25.
tton.-ttepm: St. lakobs-kpotkeks, kasel

Für V.50 Franken
verseuàsn kransto SS^en Naebnabwe

!à s ilv. ff. làle-kkfAZàn
(oa. 60 70 leiebtbssobâdiLcks Ltneste
der feinsten DoUstte-8sifen). (2183
Uei irrn an n ^ ^Viediston Anrieb

sezisloNi-IlaleniIer
Kàkrs 8lîwkàl' LlîMrkàà

Le vo., Lsi'n xgi
ist der iukaltsrelebste und der am scbönstsu illustrierte Lebülerstalender
(mebrere bundert Uilder) ; er ist der billigste, rveil er am meisten bietst.

I.ZO. Drbältliob in önebbandlunKSn und Rapetsrien.

îSàvIìS ÂSÎIRS <ASSìIIFàSÎtI
Olesundear und Xransten, besonders nervösen, — nieren- bsr^- u.
maxenlsidendsn Rsrsonsn stann „Sanin", der moderne und einmA
vollstommsns Caks-Drsà, niebt KsnuA smpkoblen werden. ^Vsr
„8anin"-Cate 8—10 Taxe rsKslmässi^ Aetrunstsn bat, trinstt. ent-
sebiedsn keinen öobnsneats msbr. áer?!tliob tvärmstsns emxkoblen.
— Die böebsten ^us/siebnunAsn sind ilnn 1909 in Dondon und Raris
Zuerkannt rvordsn. idrand Rrix: Dbren-Lcksus, Dbrsn-Vixlom und
grosse Zoldens Nedaillsn). (2096

I>lM. llià Nàm
lerlinlien â Lo. vvtm. s!. MtàmejZte»'
180 Kllsnsokî»2!ûi»îvk.

Aeitesîss, best eingsnioktetes Ls8okàît ctissel- Sranoke.

Sesczlieiâetre pnsise. Enstis^LQlnsaUbe1pac:1<0lrrg.
Filialen ^ Dépôts iv xàu Ai-össereu 8tààn unà Onteii âer Lekzvsi^.

Lisen lNS kiuî
bringt allen Svlicvaolien, KIgioli-
süLsttigen, IVIagenstransten der seit

37 dabren bevväbrte (2208

(stà/7re, ,,Z /stck/ne/ttst.

In allen ápotbsstsn 2u baben in
Rlaeons a 2.50 u. 5 Dr, u. in der

üpotlieks Kollier in IVIui-tsn.

stàtsk nstui'«l>IlLilek XIsiàM lllk tiSilM u. tlnsden

kennen ^.einHüksnli!
su tteraüsn, "pisob-, Hand-, Rnobon- und
ttsiutücluzi-Q, boiuustvrt Walt-sr
Fabrikant, Lit. Lorn. (1926

vor tlZcU
bedrseob deb^ucst

von ^pclllll^ vonsist^lllb!'

dsnütren ,,1seo!in". lüagen 8>g llirsn
od ,,reeolin" niclil ilaz dssts Xos-

moUXum tii?- Saal, llasrs uni! 7âlins ist!
vss un^sinsts lZssictt uncl öis lissslioîi-
stsn Uäncls Erhalten soiori aristokra
nschk ,zeinhktt and Form durch Benin
znng von „rseoiin". „pssolin" ist eine
o»s der edelsten u frischesrenKräuler
derqestklNe englische Seise Wir gararn
neren datz serner Sunrsln unil stalten
clss Lesicdtss, Mitesser, Mmmerln, i<a-
ssneöts etc noch Gebrauch von ,,pes-
oiin" spurios verscbveincien. „1seoiin'°
ist das desie Äopshaarreinignngs Kops^
haarvstege und Haarverschdnerungs
miiiel verhindert da? Ausfallen der
Haare »ttahlkopsigleil und Kopskrank^
heuen. Wir verpflichten uns, ilas Selcl
sofort eurilcierusrststten, wenn man
mil „lesoiin" nicht vollauf zufrieden ist
preis pro St, fr, 1.-. Z Z» frs, L. S0,
k 81, frs, 4.-, 12 St, frs, 7.-. Ver-
land gegen vorh,rige 0ieIdeinsend»ng
sanch Brieim > od, Nachnahme durch das

Kpoàll8 k.föitjl. >.liMa?4

Xsin meki'
pfskt.üeeeplbückli grskis:

fàiknie^erlszeiîclimiljkà kem. lijssick



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

i
naiicii Haushaltungsbucii ï^twr
Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten
Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in der
ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle Schweiz. Frauenzeitungen
haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es warm
empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt
von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

rzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzs® rzsresrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrza«

Kathreiners Malzkaffee g

das ist ein klarer u. sachlicher Name, der ganz präzise g
S ausdrückt, was man vor sich hat und woraus es be- V)

0 steht Man hüte sich vor Fabrikaten mit erfundenen S
Phantasie-Namen, unter denen sich alles mögliche gj

ffl verbergen kann. Wer Kathreiners Malzkaffee kauft, â
S weiss immer, was er bekommt, nämlich : Echten,
q reinen Malzkaffee von bester Qualität und aroma-

tischem Wohlgeschmack aus den grössten Malzkaffee- S3
S Fabriken der Welt, [2199 «0

ioHNE!jUNIVERSftl'LEiBBlNDEl^jt: i

n. Dr.Oslerfag, echi aus Trikol gegen Hängeleib u.
Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 tin. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u.fi, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (De 7419)

--= Bd B «'.Km. i sm
2060] für Gesunde. Elchina regelmässig genommen, stärkt den Gesamt-
Organismus. Befähigt zu anstrengenden körperlichen« und geistigen
Arbeiten. Schützt vor Ermüdung. Macht widerstandsfähig gegen schädigende
Einflüsse. Per Flasche Fr. 2.50. Zu haben: Urania-Apotheke Zürich,
Hecht-Apotheke St. Gallen, sowie übrige Apotheken.

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oderI Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermögensstandes.

Dieses Buch kann allein oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbucii für die Hausfrau gebraucht werden ; es verlangt
wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild. Die
enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhältl.
in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern
Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1.30. [2160

Vergleicht die Stahldrahtspäne

Ilcplianr
feue :: mit jeder andern Marke ::

Der „Elephant" zertritt sie alle.

Caeao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 17'JO. ['2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

• Eisbeutel
Luftkissen

s Wasserkissen
Wärme haschen
Unterlagen
Stechbecken

ferner

sehr billige, tadellose, exakt funktionierende

Fieber-Thermometer
empfiehlt

Sanitäisgeschäfl Hausmann A.-G.
Basel. Davos. SI. Gallen. Genf. Zürich.

Freie Strasse 15. Platz u. Dorf.
Kugelgasse 4 I St Corraterie 16. Uraniastr.il.

Verlangen Sie Preislisten. — Versand nach allen Orten.

ModerneVorhänge
und Btämmatofie aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und KöpperatoSe
finden Sie wohi nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
2188] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., BaMofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in Kttnstlergardinen
Musterversanil nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer hager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht.

x^Ç^welchesschôn.Krafrig,gesund u:fröhlich ist,
so geben Sieihm nurdas vorzügliche vonden

^K^VxAerzten besonders empfohlene
KINOER-MEHL ^BÉBÉ

DE Ewe

H. DE JONO. WDRKpytR.
O)

Zcbvvàer pranen-^Làng — Sìâtter Mr âen kàsìicden tîrew

^Slàeis «LU2kZttUNg5VULN 8°

Inkolgs der pradtisedsn Dintsilung und der vornsdmsn preiswerten
Ausstattung dat sieli dieses Dued mit grossem Drkolg in der
ganzen Ledwei?) singeküdrt. Dast alls sedwsD. Drauen^situngen
linden ant seine Vorzüge aukmerdsam gemaedt und es warm em-
pkodlsn, Drdältlied in öneddandlungsn nncl Dapsterisn oder direkt
von äsn Verlegern Xaissr à Oc>., IZsrn.

Katkteinets /Vìalikattee Z

à..àà-ru.àl-ààm.àr^,à ß
L ausdrüedt, was man vor sied dat und worans es de- U
N stedt Uan dnts sied vor Dabridatsn mit srkundsnsn ^

?dantasis-dlamsn, unter denen sied alles mögliede ^
N verderben dann. ^Ver Xatdreinsrs Nal^dakkse dankt,
^ weiss immer, was er dedommt, nämlied: dledten, jü

g reinen NaDdalkee von dsster (Qualität und aroma- ^
N tisedem ^Vodlgssedmaek ans den grössten Nalsidaikee- SZ

^ Dadriden der ^Velt. ^2199

n. vi.vàzz. M Zllî ge?ei> üän?eleid u.

llàkidnàZà n. ki!l! n» ü. Iköö !n Kiôizs

7S-I1Z im. fiii zà. 1eibe5iiml. mlipr. mâi.
fsinei l>à ziiiti znß. Zoilîm ieibdimlêli. àmi-
dià Hânzêlmb ?u I I.S» u. S. je à ze-

vàà 5^zl. ZMFâimebinàn lu 5.Z.ZII u.Z.SU.

Vsrsanâiiisus 8tsig 331 ^
2vv8l Nsrissu. llle 741?)

No > «èM». » »m —
2969^ kür <Av«nn«ìe. dlledina regelmässig genommen, stärdt den Oesamt-
Organismus, öskädigt xn anstrengenden dörpsrliedsn^ und geistigen à-
deiten. Sedàt vor Drmüdung. Nacdt widsrstandskädig gegen sedädigends
Dinklüsss. Der lklaseds Dr. 2. 59. ^u baden: Unsnis-Llipotkeke Zlüniek,
«evki-Apotkeke St. LiaZien, sowie üdrige .4.potdsden.

Kaisers einkaclie llauslialtungs-Ziatistilc
kür Familienväter, Dauskrausn oder l Dinzielstebsnds, eins wert-
volle Iledsrsiedt der Dinnabmen und Ausgaben und des Vermögens-
Standes. Dieses Lued dann allein oder als Drgän^ung su Xaissrs
Dauslialtungsbueb kür die Ilauskrau gedrauodt werden; es verlangt
wenig Nüds ^ur Dübrung und versedakkt ein dlarss Dild. Die
sntdaltenen ^ukstsllungen und Vadellsn sind so einkaod und prad-
tised, dass wer sie dsnnt, sie niodt msdr missen dann. — Drbältl.
in Lneddandlungen und Dapstsrien oder diredt von den Verlegern
Daissr & Oo., Lern. — Drsis Dr. 1.39. ^2169

Vei'gleikllt llie Zlsklllsäpsiie

IIepàiil"k
mil jkitei' sullerii Iliisà il

Der „plepbant" vertritt sie alle.

Lseso Ls Zong.
8eit über lül) ^akren anerkannt

erste koliänclisebe Clarke.
<MvsrUn<ìet >2801

Oarantisrt rein, lsiedt löslied, nadrdakt, billig, da sedr
ergiebig, keinstes Vroma. — ilöokste ^us^eioknungsn.

Vertiài i Paul Wiüemauu, Türieli II.

S ^jsbeuìe!
l^uktkissen

g XVÄSSsrkissen
^VârmekîasâLn
l^nterla^en
Lteckbecken

kernsr

5à dillige, tsâelloze, exàt fuvktioniereà

kikìlKI'-l'KkMWKtKI'
smpklsdlt

8Wi!s!sl>esclizf> dsuwgW t-ll.
k38el. llavos. 5^. KsIlSn. üenf. ^ürioli.

kieie Strasse 15. klütü ii. voü. xugslgasze^ vorràie 16. àiiià I I.

Vkkl^il^ll 8ik ?k«Ì8îi8tôll. — VmàM Ilâklì killkä àll.

NoàlW Votliänge
und LtâivlnsivKs aber ü?ü> sowie ZpaodtsZ-KouIeaux und ZtLppemIc'üi.
ünüso Lis woüi nirssncls in vsioksi'si' ^Vuswskl nnü vorlsiidaüvr, 3.1s nn
2188l srsisn ^iii-cdsi- VorbsnA-Vsrsanä-Lssokäkt von

/Vloser K Lie., à!ni!i«>à 4S, lüricii I

rei^enäe ?4sa1ieitsn in I5UnsNvrsiar«Ni»<;ii
Alustevvevsan«! navü snsiv'àis. Lei Usr Icksnnisksltiisksit nnsvrsr l^a^or

sind stiwslods àss.den ssür srwünssdt.

^9 hSden Lieidm MI^ZS vor2iiy!><ide den

d9Z0kidekz em^0!ll9lle

vxLiM 0)
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